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Zu diesem and

[Iie autfe IST der nbegınn
des gelstlichen Lebens und das Tor den Sakramenten
Thomas VOor)} quıin

UG diıe Sinnlıche andlung der auTte der des Händeauflegens gerührt,
gab vielleicht Ihr KÖrper der Seele ben denjenigen Ton
der nÖtIg IST, mıt dem en des eiligen (SeIistes sympathisieren,
das UuUNS unaufhörlice Uumgıbi.
Johann Oollgang Vor)} (50oethe

Gerade AUS diesem run mussen die Kınder getauft werden,
WeI| SIEe noch eiıne Vernunftt aben,
und wWwel|l Je weniger Vernunft,
UNMMSÖO größer dıe Empfänglichkeit für den Glauben
n ! uther

Kınder SINd Immer menr der weniger undankbar
Simone de Beauvoir

e gelstige Berührung gleicht der Berührung eInes Zauberstabs
Novalıs

en der ıe auf den arsien lıc
gIDt uch die 1e aufTf die ersie Berührung.
Und die geht vielleicht noch tiefer.
aaımır Nabokov

hne edanken ott
IST mır dıe atur,
das Geschlecht der enscnen
und Ich mır selbst
en EWlg unautflösbares Rätsel
Johann Michael Saller

ıch zurückzuziehen
und n der FiINnsamkeıt IM Wald siıtzen
und SCNON und dunkel Ich erum en
|)as ISst die Freude
[)as Hohe, das Religiöse der Einsamkeit und der DunkelheIıit MaC
dafls MMan\n SIE Hraucht
S aber, WeIl Nan NUur noch Sıch selbst ertragen kKann,
geht Man VonN den anderen Tort, neln, nerln
Das Jjedoch ıST das Mystische aran, dafß alles eınem VvVon erne entgegenbraust
und doch alles nah ISt
Man sitzt n der ıtte einer Allgegenwart.
Das ISt on ott
nut amsun
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EFdıtorial

ı1le LeserInnNen, l1e Leser,
die Okumene nat diıe autfe wiederentdec ahre, nachdem das
„‚Lima-Dokument  4 aufe, Eucharistie und Amt entstand, wurde prIl
2007 In Magdeburg von 11 Miıtgliedskirchen der ACK In Deutschlan dıe
„VWechselseitige Taufanerkennung‘ unterzeichnet, eın Schritt, der ekkles|-
Oologisc NIC nNoch eingeschätzt werden kannn und dessen ökume-
nısche merspektiven vielversprechend sSInd ırhaben dieses reignis zum)
Anlass Men, die auTtTe als Ruf dıe Kırchen und iıhre aslora In
den Mıttelpun diesess stellen und dıe Magdeburger Erklärung

dokumentlieren. Dass dıe ökumenische Bedeutung der auTte sıch n
NIC wenigen Beiträgen wiederfindet, unterstreicht dıe Bedeutung, die
dieses Sakrament Tür das Suchen acn der Einheit natl, SIEe ISst, WIE ın
Stuflesser In seInen Iıturgischen Ausführungen darstellt ‚Zeichen der
Eınhel ur!  ar Neumann beleuchtet AUS systematischer IS SOWON|
die Chancen als uch dıe rragen, die sıch ökumenisch zur laufe ergeben
uch das atenam der ökumenischen Betrachtung. Ver kannn
eutfe We Pate seIın”? ıer stellen sSıch angesichts der Unterschiedlichkeit
rellgiöÖser Blographien och ıne lelza anderer rragen, MLTS Öörte
Gebhard zelgt; SIEe Jjefert eiınen bedenkenswerten Vorschlag für „Patente
aten  “ Hiıldegard VWustmans unterstreicht angesichts der Schnelllebigkeit
und des steien andels dıe steigende Bedeutung von ıTualen Uund
Sakramenten als Zeichen der Präsenz Cottes Im menscnlichen en
Dieses Zeichen rag der Kämmerer AUS Apg ach seIner auTte SIC  ar
In die VWelt, Indem el roNlIc seIner VWege geht WIEe Hans Uwe Müllweg n
seIner mredigt Derıchtet DIe ndıvıiduelle WIEe ekklesiologische Dimension
der auTtTe ırd ucn Im Beitrag VOorn Marco Moerschbacher O-
hen Fr nebt den Aspekt der erufung als Grundlage für die Erneuerung
und Subjektwerdung der Kırche Vvon iınshasa hervor DIe keinestfalls
„margıinalen” gesellschaftskritischen Dimensionen der aufe, die SICH

AaUuUs der SChÖöpfungs- und gnadentheologischen Fundierung dieses
Sakramentes ergeben, Dbehandelt Ottmar John
Im FOorum stellt Judıth Könemann dıe „Berührbarkeit” als Dastorale Leitlinıe
heraus, Indem SIE dıe rage stellt, WIE SICH die reilgiös-spirituelle Uund
die solidarısche Dimension von Gemeindepraxis verknüpfen lassen und
welche Konsequenzen daraus ziehen SINd Anhand VOorT)] dreı Ihesen
Heleuchtet Norbert das Verhältnis Von Jugend, (Institutioneller)
eligion Und chriıstliıchem Glauben Betont Ira Desonders dıe Droduktiv-
brophetische Dimension dieses aubens als adäquate aurT diıe
Unbestimmtheit, die Religlosität Junger enscnhnen eutfe VIeIlTaC DEe-
stimmt Ute LeIiMgruber ermöglıcht den lıc In Ine Qanız andere Sphäre

PTAIL ahrgang, Heft {-2, — Cıtoral



christlichen Daseırns: Sie beschreıbt diıe VWelt der „‚Frauenklöster und
Klosterfrauen”, ıne VWelt, die SIE In einer VWanderausstellung und einem
Buch gebündelt hat

Nachgelesen NeU gelesen hat Norbert Köster n Johann Miıchael Sallers
Pastoraltheologie und stellt hıer ıne große ähe ZUu FE xerzıtienbuc des

Ignatiıus fest „Bel arl Rahner ın dıe Sch Ist L e0 Karrer
In seIner Re-Lektüre expllziter exie des ITheologen.
Und unier der Rubriık Rezensionen Iiindet SIıch In diesem Heft Ine
Besprechung des | ehrbuchs zur Pastoralpsychologie von Mıchael
Klessmann (Toblas Kläden).

eıiınnar Feıter (Münster) Dagmar Stoltmann (Hıldesheim)
Anja Stadier Bonn) eiınnar Schmi  -Rost Bonn)
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ans Uwe Hüullweg

Was hiındert's mich,
ass IC Iıch taufen lasse?‘

Je emennde,
sSchnel| Ist selten Jjemand getauft worden. Ohne Vorbereitung.

Der Kämmerer, der FINnanzmINISTtEr des Königreichs ÄAthiopien, War ÖOr-
ereııte ach eınem kurzen espräc mıt PAINlppUS, diesem VVegelagerer
Gottes, rag ST uch Schon: „Was nındert's mich, ass Icn ıch taufen
lasse?“

Bekehrung IM Iltempo. hne welter n die Dıbliıschen Lehren einzudrın-
gen, hne Abirage, hne ennn ınımum christlichen Lehrsätzen
diktieren, tauftt Philippus den Kämmerer. EFr Hraucht NIC eiınmal nach-
zuwelsen, dass Sr das Glaubensbekenntnis, die Z7/enn Gebote und das
Vaterunser auswendiIg annn Unsere Konfirmanden wWIssen, Was gemeınt
Ist! hne Jede Kontrolle, einfach, WeI| der Kämmerer Will, tauft ıhn
Phillppus. Ich MUSS schon en Presbyter VvVon eute würde SICNEeTr-
lIıch mıit eCc iragend dıe Augenbrauen nochziehen. und De| weniger
Gleichmut der eute, diıe bestimmen aben. würde sıch Phillppus S!-
her en Disziplinarverfahren eingehandelt en
ber ST tauft einfach Diese Geschichte SCHICE ıne ganz andere
PraxIis, als WITr SIE en An dreı Gesichtspunkten will Ich das euUlc
machen:

Der Käaämmerer Ird getauft hne orbedingungen, hne ass geprüft
wWird, OD Sr WwürdIg ISt, 010 el ehrlich ST OD er sıch einer christlichen
emenınde anschließen ırd hne auftT- und Konfirmatiıonsunterrich
Unseren erwachsenen Täuflingen gINng da NIC gut! Sie SINd
acht Wochen lang Ins (GGememdeNhaus gekommen., EeIiWas ber die
auptthemen UuUNSerIess aubens erfahren und ussien das
Glaubensbekenntnis auswendiIig lernen. Und die getauften Kınder werden
später Im Kırchlichen Unterricht erwartel. alles och 1e|] mehr ırd

Hat der Kämmerer überhaupt Schon den Glauben mitbekommen. den
Glauben Jesus MISTIUS, UuUNsSeTeETNN eılan on irüuh amen die-

Predigt über Apostelgeschichte ‚26-3 für eınen Taufgottesdienst Jull 2006,
In dem Säuglınge, Klei und rwachsene getauft wurden Ausgezeichnet mıit
dem „Predigtpreis 2006° des Verlags für dıe EUTSCHE Wirtschaft AG onnn

F INI, ahrgang, Heft /-2, ans Uwe HMüllweg



Se|T Stelle Zweliıfel| auf Deswegen wurde., IW 100 re später, In diese
Geschichte, noch en Vers eingefTügt. Da ırd dem Kämmerer eın formu-
lJertes Glaubensbekenntnis abverlangt, ırd das Versäumte nachgeholt.
DETala ISst alles In Ordnung.
och UuKas, der Evangelist selbst, l1el das on!| och NIC für nÖtIg er
Ist NıIC ängstilich, da ırd ben einer getauft, der diesen Wunsch hat
Fr vertraut darauf, ass dıe rage aufrichtig gemeint Ist, und el vertraut
och mehr auf Gott, dem dieser Mensch nNun besonders anvertraut iıst
DNarum IST uch der nıer und da Immer wieder geführte Streit ber die
aute eigentlich umsonst Muss Man NIC statt kleiner Kinder, dıe
Frwachsenen taufen, wWeIl dıe ıne klare auf dıe Bekenntnisifrage
geben können” Welıl dıe den christlichen Glauben IV bejahen können?
VWelıl dıe Vorbedingungen erfüllen können”?
Nun Ist das alles NIC falsch, ıne aktıve ejahung des christliıchen
auDens Schon gar NIC SONS könnten WIr Ja eute uch NIC WE
FErwachsene taufen ber Im (GSrundsatz Ist uch richtig: ott nımmt IS>
den, WIEe ST Ist. muit Fenlern und Sünden, mıit starkem der schwachem
Glauben, mıit guien der Schlechten Leistungen. er der MUur WIlll.
annn DE Gott Hause seIn.

2

VWarum musste der Kämmerer überhaupt och getauft werden? er Ist
In seiınem espräc mıit PnAillppus auf Jesus NSIUS gestoßen. Fr nat
Ihn für sıch als Orlientierung anerkannt. Musste ST da och exira getauft
werden”? Zwelmnftfellos STEe ott über der aufe, das el l für Jjeden
Menschen hne Ausnahme da seln. ob mun getauft oder NnIC
ber wır SINd Ja Nnun mal Menschen, diıe NIC MUT eIls sondern ucNn
LEeIb SINd, dıe darum uch leibliche Zeichen Hrauchen. VWenn einer
seIner reundın sagl „Ich IS diıch”, ırd SIE darüber sehr glücklıch
seıln. Der der KUSS MUSS uchn dazukommen. |)arum Schenken wır UunNs

Ja gegenseitig uch eiwas zum Geburtstag der Weılhnachten.
zeigen, dass mMan SICH gerN nat, ass eınem der andere lıeb und euer ISt:
azZu SIN kemne teuren Geschenke nötig! DIie l1e ırd Uurc chenken
NIC größer, ber SIE ırd assbar Wır Menschen leben ben NıIC MUur
VOor' Schönen en ögen Worte noch schön, grofß, ade| eın

SIE suchen Immer nach Bestätigung, ach Unterstreichung n Siıchtbaren
Handlungen, acn Zeichen für Ihre Wahrhaftigkeit.
SO geschieht eute n der auTte Ja uch nıchts, Was NIC uch schon
In den en von der rlösung urc Jesus MSIUS gesagt ware: dıe
VWorte werden MNUur umgesetzt In ıne sıchtbare zeichenhatftte andlung.
VWe!ll der Mensch NIC MUT erstan st, Im Gegentell, und das Ist Jetz Jalr

PTAhI, ahrgang, Heft {-2. ans Uwe Müllweg 11



IC boshaft gemeint, aus erstan besteht ST MNUur eiınem kKleinen Tell,
well elr ucn noch Aaus Fleisch, Sinnen, Empfindungen, eiunlen pDestehnt,
dıe uch lle eIwas abkrıiegen wollen VOT) dem, Was Ich angeht, darum
tautfen WIT.
uch der Kämmerer WarTr eın Mensch AaUSs Kopf und Fleisch, Herz, Seele

WIe Immer WIT nennen wollen. Fr raucnte einfach en sıchtbares
Zeichen aTUr, von ott aNngeEeNOÖOMMEN) seImn. Hr WUSS{Tfe S Kklar, ber
dıe VWorte des Philippus genügien ben NIC Und darum SIN Wır lle
getauft, darum taufen WI. [ DIieses Zeichen IST bewelskräftig, ass

ıne Urkunde darüber gIbt „Ich Dın getauft‘, mıit Unterschri Uund
Slegel.
|)as ıST ucn der run WIr In der Kırche das Abendmahl felern:
Das ISt uch eIn Zeichen für lle Sinne: VWır kauen Uund schlucken, riechen
und sehen, schmecken und trinken, ass ott für UuNs da Ist uch hne
Abendmahl ST Sr da, ber egreife Ich ben besser und das Ist
ganZz wörtlich gemeint muit dem Begreifen.

Das ISst vielleicht das CcCNonstie IET ZOU seINne Straße Tröhlich!” Der
Käammerer ott körperlich spuren bekommen Er nat, als
Inhm angeboten wurde, Gottes Zeiıchen hne Umschweife aNgENOMMEN.
Und da DaC Jala ıne wıe selbstverständliche Fröhlichkeılt Und diese
Fröhlichkeıt meınt NIC das breite Grinsen der Besserwisser: meınnt ucn
nIC das Gelächter der Überlegenen; meınnt uch NıIC das selige L ächeln
von Leuten, die mıit dieser VWelt schon abgeschlossen aben: neln, IStT
ıne ganz eigene VOT] Humor, Ine Innere Unbefangenheit, en MUM-

stößliches Vertrauen auf ott
Der 139 Psalm, den wWIr Begınn des (3ottesdienstes gesprochen na-
ben, ıST en eispie|l für unbedingtes Gottvertrauen, das den eiautften
versprochen ISst Ich lese ihn och einmal, aber Jetzt In der rFassung VOT'T]

LL_othar enettl“, den Ich Ja Schon gelegentlich hıer zıtiert habe

Herr, Ja u kennst Ich
Du Jjebst Ich und blickst mır nınN,

Ich uchn Dın
Was Ich auch enkKke, erkennst dU,
wohrn Ich geh, Was Ich LU,
alles WE du

Ich zum OCNSIien der Hımmel,
tlet In der Erde, uch da
Dıst du mır nah

Lothar Zenettl, Exie der Z/uversicht, München“* 979, 229

PIAIL, ahrg  8 Heft / -2, ans Uwe HMüllweg



FIÖg Ich dem Morgenrot nach
ber Meere nach Ost der VWest,
du hältst Iıch feast
Manchmal, da geh Icn InS Dunkel,
verstecke Im Fiınsteren mich,
doch du siehst ıch
Du hast melrn Innres gebildet,
Immer nast du ıch gesehn
und kannst verstenhn.
DIV ıST meın Atem. meırn epbpen,
nıchts ISst verborgen VOoT dır,
du ıST DE Mır.

Dass WIr lle UNSESre Straße roNIlıc ziehen, Wenn WIT die Kırche verlas-
SEenT),; ass Im Gottesdienst solche Kraft spürbar Wird, darum eien WIr;
ass ott Ihnen und Ihren Kindern, den Eltern, aten, Angehörigen, die-

Frönhlichkeit schenkt, das wünschen WIT.
Vom Kämmerer en WITr nıe wieder eIiwas gehö ber Was In seınem
en uchn geschehen sern mochte. oD Sr als Inıster entlassen wurde,
ob el Streit mıt seIıner rau der Sorgen mıit seIınen Kındern gehabt, 010
el In ngs VorT rieg und Hungersnot gefallen der diese Katastrophen

WIFKIIC erlebt en mochte INns WarTr ıhm sıcher: die Gewlsshelit,
ott IST DEe] Mır Das gılt uch für INamen der Täuflinge] und für UNS lle

Amen.

PIhL SHeft /-2. ans \UJwe Müllweg



Hildegarad usimans

Ausbalancierte Zeichen der Prasenz Gottes
im en VO enscnen

enVOT) Menschen In unserer/eıt Ist vielfac vonAnstrengungen,
UÜberforderungen, Zukunftssorgen und Zukunftsängsten eprädgt. FS

ISst Inzwischen ıne allgemeıne ealıtät, ass Menschen SIcCh en en
Jlang aallı Teilstücken einer SIcCh ständIig wandelnden mgebung auselr-
anderseilizen mussen, Im Umgang amı tfür SICH subjektiv ertrag- und
ebbare FEinheıten entwiıickeln Immer fter Ist anzuerkennen, ass al-
les und uch anders möglıch Ist und ass man sIıch MUur aurf VWeniges
auerna verlassen kann. KAaUm hat Marn SICH en Bild Von einer aCcC
gemacht, stellen (IeUue Frkenntnisse dieses wieder n rage. Bestehendes
Ird relatıviert und die ahrung von Verlässlichem und Dauerhaiftem Ist
rar Orlientierung iinden und halten ırd eınem Drahtseilakt Nur

eıicht kannn Man InS Taumeln geraten und das Gleichgewicht verlieren.
Balancen SInNd Lebensprobleme.
Vor diesem Hintergrun verwundert NIC ass Ine versitiär-
kie C nach Beständiıgem, ach Gemeinschaft, nach ruktur Uund
Ordnung gibt Menschen suchen eutfe nahezu überall die eltende
Ordnung, dıe Rıtuale hereIitstellen Denn SIE glıedern, diYerenzieren und
pragen den Alltag. Rıtuale SIN überall präsent Wır finden SIE In allgeme!-
Mer] Höflichkeitsformen. e Geburtstagen, bolıtıschen Inszenlerungen WIE
Parteitagen Uund Gewerkschaftskongressen, Im Sport Uund DEe| Iıturgischen
Zeremonien. Sie strukturieren diıe telerliıchen Uund festlichen Anlässe Im
en VOorT)] Menschen, SIE begleiten urc Krisen Und Katastrophen. -S
gibt Jahreszeitbedingte Rıtuale, Widerstandsrıituale, LIebesrtTItuale und reill-
glöse Rıtuale Mlıt ılfe Von ıLualen ırd die Welt, n der Menschen leben,
und dıe Erfahrungen, die Menschen machen, geordne und interpretiert.
©] SIZEUQETN] Rıtuale ıne Verbindung und eınen Zusammenhang ZWI-
schen Vergangenem, Gegenwärtigem und Zukünftigem. Rıtuale stehen
Tür Kontinultä und Verlässlichkeit und uchn für eränderung Uund Wandel!|
Ure Ihre ebensweltlichen Bezüge SIN Rıtuale gerade n Zeıten der
Unsicherheit, des UÜbergangs und der zunehmenden KomplexIitä en Ort,
der Sicherheit und Orientierung bletet Rıtuale geben testen en unier
den en und Halt Sie esitizen dıe Fähilgkeıt und Kraft, Situationen und
Erfahrungen, dıe Jjemanden AUSs dem Gleichgewicht bringen, In eınen MeUVU-

/Zustand der Balance überführen Sie nelien, prekäre Situationen
durchschreiıten, Sicherheit In eainer olle iinden und können

erlösende ustiande vorwegnehmen.
Jedoch zeIg en IC auf „Rıtualorte”, ass ıne nstanz mıt einer eIge-
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neT Rıtualtradition Uund -DraxIıs Von diesem 00M NIC WITKIIC profitiert
Ist die Kırche Sie hat In den etzten Jahren das Monopol aurf Rıtuale

eingebüßRt. Ihre Rıtuale werden oftmals NIC als bewahrend, SonNdern als
Starr erlebt 1es zeigt NIC zuletzt der wachsende ar' kırchenifer-
[el] ıten, ob MUun}\n Bestattungen aallı eInem Treiıen ITrauerredner/einer
freien Irauerrednermn sSIınd oder alternatıve Hochzelilten Fines Scheımen
dıe Kunden ganz besonders DEe| den freien Rıtualanbiletern schätzen,
ass Man sSIch ganz auf Ihre Bedürtnisse und Uunsche einstellt
DITZ Sehnsüchte und Wünsche, die Menschen Immer wieder auch n eZUg
aurf Sakramente und Rıtuale formullieren, machen eutlich, ass gerade
diıe Sakramentenpastoral vor großen HMerausforderungen STe Indessen
All auf, ass In der Auselinandersetzung Sakramente Rıtuale weltge-
hend unerwann bleiben 1es verwundert auf den ersien IS6 ber der
run ıst offensichtlich, enn Sakramente und Rıtuale stehen für uniter-
SCHIEeClIcNEe Orte und Grammatiken An dieser Stelle zeIg Ssıch, ass die
Sakramente selber VOT einem Balanceproblem stehen Sie mMmMussen SICH

ıtualen INnS Verhältnis SeiIizen

Eın Balancenproblem: Sakrament un Rıtual

Sakramente gehören In das Innen der Kırche und Ihrer ollzüge. Sie
werden VOT)] Menschen n nspruc MEenN, die In einer Verbindung

Kırche und ott stehen und ummnahnme, Hleibende Verbindung und
LOSsprechung suchen. Im Kontext dieser erortung STe ucn dıe
atsache, ass diıe Auseinandersetzung mıit der Sakramententheologie
„‚eıne Theologıe für nsıder ist. “ Rıtuale Ingegen werden (vielfach) Im
en, and der Religionsgemeinschaft antwiıickelt und geifelert In IN-
[eT] werden Erfahrungen zum USGrTruC gebracht, für dıe dıe Sakramente
(anscheinend keinen Raum bleten wıscnen Sakramenten und ıLUalen
besteht ıne unauthebbare ıNerenz Gleichwohl ST ıne zwelneltliche
Zuordnung VOT! Sakramenten Uund ıtualen annn möglıch, Welln SIE als
Zeichen unterschiedlicher Präsenz Gottes IM en Von Menschen VeTl-
standen und ausbalanciıert werden. [DIie Arbeit dieser Balance ıst eın
notwendiger Schritt, mIıt der bestehenden ınNerenzZ Dbroduktiv UMZUGE-
nen
Sakrament und Kıtual eimnden SICH Jedoch NIC MUur In der gegenseliltigen
Bezogenheit n einer Balanceproblematık, sondern uch Von der Jeweils
eigenen Inneren ruktitur her Sakramente esienen AUS den Polen der
unsiıchtbaren na Gottes und eınem Siıchtbaren Zeichen, Rıtuale STEe-
hen In der pannung von Antı-Struktur und truktur * In der LimıINalıtäÄ
der auf der CNwWelle STEe alles In rage. VWas vorher Geltung

Vgl Koch 991,
Vgl Iurner 2000
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und Orientierung egeben nal, Ist aufgehoben. ugleic sınd ber dıe
SUeEe rukiur und dıe eue Ordnung noch NIC! fassen. Kennzeichen
dieses /ustandes Ist SeINe Unbestimmtheit FS gilt weder das Fıne
och das Andere Fın solcher Z/ustand ISst Gc lange auszunalten Uund
en Verharren gefährlich. en braucht Veränderung und Immer WIEe-
der Meue TrUuKI{uUur. Und diesem un seizen Rıtuale en Im
Rıtual ırd der Zwischenraum zwischen WEe| Phasen egehbar. In die-
SsSST Schwellenphase zwischen Verlassen des alten und Anglıederung
den Zustand ırd das Andere, das Neue zugänglich. Kıtuale g S
stalten den Übergang und lassen enschen n einer Ordnung,

einem ankommen. Rıtuale SIN Zeichen Im en VOTlT]
Menschen, dıe eiınen Prozess ZU Abschluss oringen. Sie SIN Zeichen
der Veränderung.
DIe Balance zwischen Sakrament und Rıtual Ist INne nastorale
Herausforderung, WeI| Heiden Vergegenwärtigungen angesichts
konkreter Sıtuationen und Erfahrungen geht. In Sakramenten und
Itualen des auDens werden Erfahrungen VOT)] Menschen repräsentiert
und gehelilt, gefelert der verwandelt. Sıe SINd lonen des Wıderstands
und Zeichen der Hoffnung. Und zugleic sSInd SIE Orte, denen der
Balance Von Innen UundSl VOT)] Kırche und Welt, neilig und profan g —
arbeıtet werden Kann. S gehnt e]| dıe uns balancıeren, SIıch
Von dem Jeweils anderen Po| Heifruchten lassen, Immer wieder CIeSU
und aNngEMESSEN die eigene und alt Iiinden |ie uns Dalan-
cleren stellt SICH e uchn für die Kırche selbst. enn SIE ıST Rellgions-
und Pastoralgemeinschaft.* DIiese beliden Gememmnschaftftsiormen stehen
In eınem polaren Verhältnis zueIınander und Dılden unterschiedlichen
rten verschliedene Grammatıken Au  N ©] zeIg SIcCh hıer ganz deut-
IICch, ass dıe ıne orm hne diıe andere NIC gıbt Sie ezienen Ssıch
auferınander Uund SIE brauchen einander, WITKIIC A0 Balance finden

können.
DIie Kırche nat SIıch seIlt dem Anfang der Moderne Konsequent als
ReilgionsgemeInschaft organısiert. Sie stellt SIChH als Ine polıtıkfähige
ro dar, diıe DIS eute mıit Konkordaten und kodifiziertem Kırchenrecht
arbeiıtet, dıe eın eligenes Führungspersona|l ausbildet Uund SICH aallı
Territorilalpfarreien Uund VDbiözesanbehörden ıne durchsetzungsfähige
rganisationsstruktur egeben nal, die In der römIschen Kurle Ihren
Möhepunkt erreic Sie entwickelt ıne für den Glauben normierte und
diskursfähige Sprache Miıt a|| diesen Mıtteln ırd ellgıon SIrUuKtiUurıe
DITZ Pastoralgemeinschaftteiltihre Ohnmachtserfahrung mitJesusam Kreuz
und mit vielen Menschen n der VWelt FS IStT diese Ohnmachtserfahrung,
die SIE hellhörig MacC für dıe Nöte und Sorgen, Freuden und Hoffnungen
der Menschen. Auf der Basıs Von AuTimerksamkel und Wachsamkeit DIE-

Vgl Sander 2002
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tei SIE den Glauben
el Grammatıken bılden ıne eigene Sprache und Ine eigene
ymbolı AU  D In der Religionsgemeilnschaft sınd Im VWesentlichen dıe
Sakramente verortel, n der Pastoralgemeinscha werden Immer WIe-
der Rıtuale entwickelt und gefelert, WIEe z B mıt Kındern In Kindergärten
und JTageselnrichtungen, DEe! Übergängen Vorn Schule Uund eru oder In
Frauengruppen. VWelıl Kırche als RellgionS- und Pastoralgemeinschaft
die Balancenproblematı weıß, SICH diesem Problem Immer wieder selber
stellen IMUSS, hat SIE die Potenz, dıe robleme der enscnen versie-
hen Uund Innen Formen und Orte der Lösungen anzubleten.
Sakramente SIN Rıtuale, ber NıIC JjJedes Rıtual ST en Sakrament
Dessen ungeachtet ZzeIg der VWunsch von enscnen acn Sakramenten.
die möglichst bersönlich gestaltet werden sollen, ass diese VOT) ihnen
als Rıtuale verstanden und erlebt werden. An diesem un ırd eutlich,
ass dıe Rellgionsgemenschaft der Rıtualirage NIC ausweırchen annn
Sie [NUSS SICH dieser rage stellen und ach ntiworien suchen, dıe Ihre
nlıegen In eZUug auf dıe Sakramente und das nlıegen der Menschen
nachn ıTtualen ausbalancıert.

Ichtige Voraussetzung für den Empfang eInes Sakramentes Ist der wah-
CNNSÜCNeE Glaube Von er Degründet Sıch uch die PraxIs, ass der

Wunsch nach einem rellgiıösen Rıtual die pendung eIınes Sakramentes
NIC automatısch legitimiert, handelt SIch doch DEe| den Sakramenten

rntuelle Mandlungen, dıe SJ mıt dem christlichen Glauben und der
Kırche verbunden sind.“ Sie gehören wesenhaftt ZUT Kırche Sie verbinden
Menschen aallı ott Uund ott mıt den Menschen. Sie stehen gleichsam Im
Dienst der Begegnung VOT ott und Mensch >
Sakramente sSınd Orte, denen Marn Im en Von Menschen auf ott
trefen annn Sie repräsentieren die egenwa Gottes, die In ıhnen Z@I-
chenhafft zu USGruC omm nhalt der Sakramente Ist diıe nade, dıe
otft den Menschen zutell werden lasst Ihre orm SINd die Zeichen, die
für diese na geseilzt worden SInNd FS SIN Zeichen der na Gottes
Im en VOor Menschen, die SIE leben und nbestärken, ermutigen und
estigen wollen. Sakramente SINd außere Zeichen der aCcC (Sottes Sie
SINd Gnadenerweilse ©

Vgl 999,
Vgl er 2002,
Vor diesem HI  u ıst eiıne Praxıis anzufragen, die VOT! den Empfängern eInes
Sakramentes als Voraussetzung für den Empfang den eınes imfassenden
Glaubenswissens und eIiıner tadellosen GlaubenspraxIis fordert :ESs gent -
nersells verkünden, dass Gott sıch In seınem VWort allen enschen bedingungslos
zuwendet, und andererselts behaupten, dass der Mensch SICH der Zuwendung
es Im Sakrament erst Urc)| en besonders Wissen und Tun als würdIg erweısen
[TNUSS S gıbt eıne ‚Dillıge oder teuere na Gottes Zuwendung ist Immer
sSsonst |)as ese des XO} ut des ıst hıer auf wohnltuende eIse aulser Kraft ges
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Sakramente siıchtbare Zeichen der unsiıchtbaren na
Gottes

Sakramente SIN Siıchtbare Zeiıchen der Uunsıchtbaren na Cottes /
] OIg die Begegnung mMıIt ott NIC unmıttelbar eaınem Dersonalen
reDnNnıs mıt Gott, Sondern ber en Zeichen, das von einer Person eIner
anderen gespendet ırd enscnen erfahren en Zeichen und n diesem
ıra iIhnen dıe egenwa des Dersonalen Gottes zutell. ] ıST S
ass SIE NıIC rst ott arfahren und annn ennn Zeichen VOT)] Inm geben,
sondern hler Ist das Zeichen, das andere Personen spenden, das ZUur
Basıs für dıe Begegnung mıt ott ırd
Dieser Moment des Sakramentes ırd sehr EeUuUulc der autfe He
Kleinkındern FS Ist davon auszugehen, ass die Kleinkınder keine
Gotteserfahrung machen, WEeI|l SIe och nıe In eIner verständlichen VWelse
VOT Ihm gehö en Sie wiIsSssen (noch) NIC wofür der Name „Gott‘
In inhrem en stehen Kann. Im Fall der Fitern Uund aten sollte dies
ers SeI. Sie sollten RIWas mıt Gott, der na und der Kırche anfangen
können, WeNnn das KINGd getauft ırd ber das ind Im Moment
der auTte bestenftTalls, ass In einer ungewohnten Im Miıttelpun
STEe und ass mıt kaltem Wasser und Chrisamöl In Berührung omm
Aber trotz dieser Einschränkungen handelt sıch en AUuUs SICH selbst
hneraus wirksames Sakrament Das Kleinkınd MMUSS NIC als verständige
Jugendliche der als entschiedener Frwachsener „nachgetauft‘ werden,
amı Jetzt Was damals geschehen ISst Insofern annn gesagt
werden, ass ennn Sakrament NIC MMUuT das Verhältnis VOoT) Sichtbarkeit
und Unsichtbarkeit ausbalancıert, sondern ucn das Verhältnıis VOT]

Empfänger/-ın und ott FS veranschaulicht dieses Verhältnis, VerleI
Ihm eın adäquates und sıchtbares Zeichen und verorteli das Geschehen
In den OTNeNÜcCcNen Raum der (GSemeinschaft
Sakramente stehen für kırchliche ollzüge blographisc markanten
Orten, umnanme, ärkung, LOSSprechung Uund Versprechen,
über den Moment hıINnaus geht enseIlts der Kırche SINd SIEe NIC anygSE-
siedelt und SIE lassen SICH uch NIC Vom Duktus des gesellschaftlichen
| ebens fassen. Sakramente SIN Zeichen, die Von Jesus In diıe Kırche
hınenm geseizt worden SINd Sie SIN Zeichen, die Von der Kırche tür Jesus
gesetzt wurden. Vor diesem Hintergrun ISst verständlıch, ass gesagt
werden kann, ass Sakramente Zeichen mıt kırchlichem Sınn SINd Von
er annn Marn\n über dıe Sakramente eIWas VWesentliches VOT] der Kırche
erfahren E| erschöp SICH inr Sinn NIC Im Kirchlichen, enn SIE na-
ben uch ıne Bedeutung für diıe gegenwärtige Welt und die Menschen,
dıe In inr leben VWl mMan der Kırche ganz ahe kommen, annn ıst dies n

(8) 2002, 44)
Vgl Katechısmus der Katholiıschen Kırche 993, T3l 312
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den Sakramenten möglıch. ugleic kannn Man kaum näher dem g _
langen, woflür diıe Kırche da 8 als über die Sakramente Sie gehören zum
Innersten der Kırche und amı uch dem., Was asiora ausmacht. Sie
verkörpern Dastorale Tätigkeiten für dıe Menschen In der Welt Von nNeuU-
te Sie stenhnen Im Zusammenhang mıit der Freude und Hoffnung, Irauer
Uund ngSs der Menschen VOorn/_n eute, dıe uch dıe Freude Uund Hoffnung,
Irauer und ngs der Jünger und Jüngerinnen Christı SINd
Die astiora gehö konstitutiv Zur Kırche Diese atisacne wurde n der
Pastoralkonstitution (3audıum el SPES Testgehalten und eiImne DIie
Kernaussage dieses Textes ISt S ass die Kırche In der astiora KON-
SIUIUIEe Ird astiora realısiert SICH mıt den Menschen, rten In der
egenwa und SIE nat INe Dolare rukiur Sie STe In der ınNerenz
von Innen und en, Von ecclesia ad intra Uund eCcclesıa ad Eyxfra © uch
dıe Sakramente SIN VOT] eIner INerenz VOon Innen Uund en MMar-
klert Sie SINd entschliedene Zeichen Gottes für die Menschen, dıe Vvon
en In Ihr Innerstes Iühren Sie sınd Zeichen seIiner Solıidarıtä mıt
Menschen UnNd Orte erlösender raft „Sie stehen für diıe Öglıchkel
eInes emrullten Lebens eIn, In dem eınem Menschen nıchts Not und
ngs erspart bleibt, ber uchn nıcChtsS Hoffung uUund Sınn vorenthalten
ırd Sie tiun dies angesichts des vernehmbaren Einspruchs, ass INMIT-
ten der menschlichen Lebensverhältnısse und -verhängnisse on! (1UT
In der Welse des Vermissens erkennbar IS{, Was dıe Stelle Von Not
und ngs seizen Ist Darum SIN dıe Sakramente mıt mensch-
Iıchen ontingenzerfahrungen verknügpft; meılst en SIE Ihren
blografischen Knoten- und VWendepunkten, ungewIlSs Ist, WIEe sSıch der
Mensch des fehlenden Passenden‘' vergewlilssern ann. ”®

Sakramente Zeichen der weınel

Sakramente iinden Ihren latz In der ege! n Zeıten menschlichen Lebens,
die In Desonderer VWeilse VOor' DifYerenzen geprägt SINd, Übergängen
und n prekären Sıtuationen Sie verweiısen] Immer uch Schon aurTf
ıne eue Form, eınen ‚ Zustand”. Sakramente SIN Zeichen der
weInnel Sie esitizen Ine nolare ruktur aterıa und deutendes VWort,
Hımme l und Erde eigene Person und der Mensch Jesus, Empfänger/-in
und Spender des Sakramentes, Bestätigung des es des Lebens und
Notwendigkeit der Umkehr Im en Sie SIN Ine raft und Bestätigung,
en en führen, das VOT) ott Uund gehalten ırd hne
diese Kraft Uund hne diese Bestätigung KeIn en In der kırchlichen
Gemeinschaft Sie greNzZen auf der einen eıle Menschen VOor'r anderen
210 und auft der anderen elltle öffnen SIE ıIne Gemeinnschaft für andere.

Klınger 990, Bucher 2005
Höhn 2002,
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Sie machen ıne Auswahl SIC  ar und verweisen auf ıne allgemeıne
erufung. Sie SIN S dıe Ites und Neues, Schuld und Versöhnung,
Finzelwesen Uund Gemeiinschaft balancıeren.

Sakramente SINd Vollzugsformen des Evangeliums und SIeE unterstreIi-
hen nhalte des Evangeliums. „‚Dazu gehört, ass nıer dıe Zuwendung
Gottes 7zum Menschen reignIıs und Gestalt wiırd und auftf den ganzen
Menschen abzielt, ınn mıt L eIb und Seele, aallı allen Sinnen als Individuum
und Gemeinschaftswesen hetrifft und ass diese Zuwendung iIımmer uch
situations- und kontexigeprägt ist. 410
Sakramente bezeugen das Evangelium. Sie en eiınen eZUg
Ereignissen, dıe Im Evangelıum bezeugt SInNd dıe Zuwendung es

den Menschen und der enscnhnen ott Und zugleic verlangen
Sakramente „eıne Aufmerksamke!l für dasjenige, Was aınem Menschen
ehlt, und ıne ennel aTUr, SICH für das Aufspüren des tehlenden
Passenden VOTNN Evangelium inspirieren lassen.“" [DIie Sakramente
machen rns mıt dem exi des Evangeliums. Niemand verstie recC
wenn NUur der Lektüre ıen Sakramente „begreifen das Evangelium
als Partıtur', die gespielt und inszenilert werden wirll VWiıe Wichtig dieser
Handlungsaspekt Ist, ırd Buß-, FEhe- und Welrhesakrament eUuUlCc
deren materlale emente nıchts ‚Dinglıches , sondern dıe Sprechakte
des Bereuens, Versprechens und Frbıttens sind.“!<
DITZ bislang genannten Aspekte des Sakramentes fiinden sıch ucn In
der Klassıschen Definition, WIe SIE Im Katechiısmus finden Ist „Die
Sakramente SIN von NSIUS eingeseizte und der Kırche anvertraute
wirksame Zeichen der nade, Urc die UNs das göttliche en g -
spendet Ird Die siıchtbaren ıten, unter enen diıe Sakramente gefelert
werden, bezeichnen und ewırken dıe Gnaden, dıe jedem Sakrament
igen SIN In Gläubigen, die SIE mıt der erforderlichen Inneren Haltung
mpfangen, bringen SsIEeE Frucht.“S
Sakramente oringen dreı emente

Aaufßere Zeichen

Innere na

Einsetzung urc Jesus MSIUS
wıschen diesen dreı Flementen bestehnht ıne Glaubens-Balance.
Sakramente sınd deshalb Orte, denen die Kırche ıne nastorale
Balance gewinnen annn

[Die vorangestellte Definition bezeichnet NIC MUuTr die Balance der reı

Höhn, 2002 130
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emente, sondern SIE Henennt ebenso EeUUNC ass der, den
In den Sakramenten geht, NIC außerlich grei  ar Ist uch nıer geht
darum, Ine Balance iiınden zwischen dem, den geht, Uund der
Erfahrungswelt der Menschen. FS MUSS für Inn eın begreifbarer Ausdruck
angeboten werden. In den Sakramenten ırd I{Wwas SpUr- UnNGd ertfahrbar,
das Im en der menschnhlichen Erfahrungswelt MUur Schwer erspu-
en Ist die egenwa (Sottes I1es ırd n der Dolaren ruktiur der
Sakramente., Ihren unfassbaren Uund tTassbaren Bestanadatellen EeUUlc
Sie geben spürbaren Hınwels auf die na und diese na NnIC

dem, Was spuren Iıst Sie bringen Was SICH SoNSsS AUS-
SCHAIIE Sie SIN ıne Sprache und zugleic Sprachlosigkeit. Sie machen
IWas öffentlich bekannt und ekunden wortlos. Sie SeIzen Worte
laUSs, die SIE deuten und zugleic relatıvieren sSIEe lese Worte Sie NU-
gen sıch NIC mıt orten, ber SIe kommen hne Worte NIC: au  D Sie
siınd eın VWortgeschehen und lassen eIWwas hne Worte geschehen.
Und In diesem (wortlosen) Wortgeschehen ırd zugleic ESUUIlC ass

dieses NIC geben Kann, hne eınen eZug ZUur Alltagswelt, zum
en der Menschen. DIe Nähe ZUur Blographie der Menschen [NUSS
spürbar, ertfanrbar werden, Wenn das Geschehen NIC bedeutungslos
ennn Soll [DIie Tuchfühlung den Menschen Ist ntegraler Bestandte!ll der
Sakramente, WeI| SIE (Sottes egenwa NIC aDpstra behaupten, Sondern
In ganz bestimmten Sıtuationen des Lebens auftauchen: n Situationen
des Übergangs, des Bruchs, der Entscheidung undg der Bedrohung.
„Sakramente treien NIC hne Ohnmachtserfahrungen auf ugleic SINd
SIE Wegmarken der nade, Iso ıne ahrung der ebensmacht (Sottes
ESs ırd In ihnen MIC dıe nmac Vorn Menschen zelebriert, oh| ber
n kritiıschen Lebenserfahrungen die Perspektive Lebens angebo-
ten Sie SIN Zeichen für Jene aCcC mIıt der ott sıch In der menscn-
Iıchen nmac Wort meldet *14

DIe ılNnNerenz von Sakrament und Rıtual eıne bastorale
Herausforderung

DIe Verbindung Ihrer Biographie klagen Menschen eIn, WeTn/}n SIe
Schlüsselerfahrungen Ihres L ebens rıtuell durenschreiten wollen und
dıe Sakramente der Reilgionsgemeilnschaft pıtten, diıe SIE In eınem p —
storalgemeinschaftlichen Rahmen empfangen möchten Dieser Wunsch
konfrontie diıe Religionsgemeinschaft mıt der ıNnlerenz VOT'T)] Sakrament
und Rıtual DIie oluralen Lebenslagen der Menschen ordern diıe asiora
gerade uch In diesem spezifischen Bereich heraus. Menschen WUnNn-
schen SICH Rıtuale und ordern Sakramente Hıer {ut sıch Ine ıNerenz
auf, die die asiora NIC länger ignorieren der ausschließen kann. Sie
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MMUSS SICH vielmenhr dieser ıNerenzZ stellen, darın nıIC u  -
hen astiora gent darum, sıch dieser umutun stellen. Und da
können diıe Sakramente In Ihrer Polarıtät selber ıne Wegwelsung seln,
enn SIEe sprechen VOT)] aC und Nnmac VOoTrT] Erlösungsbedürftigkeit
und na Wenn SICH die asiora dieser ıNerenZzZ stellt, dann werden
Sakramente Zeiıchen der Zuwendung Gottes den Menschen und ihr
ınn und ıhre Bedeutung werden Im en der enscnen ertfanrbar UNGd
hautnah spürbar. Und In gleicher VWelse ırd dıe astiora ählg, Rıtuale
für Menschen entwickeln., für diıe SIE bislang eıne Notwendigkeit sah
Fıne Pastoral, die Sıch In dıe ıNerenz VOT] Sakrament und Rıtual stellt, IST
imstande., angesichts der Lebensiragen und Lebensnöte der enscnen
eIlsame Zeichen der ähe Gottes den Menschen vermitteln, Im
Zeiıchen der Sakramente der eI1Nnes Rıtuals |)azu ıst JjJedoch unerläss-
lıch, ass Dastorales Handeln In ewegung bleibt Auf einem Drahtselıl
ıST die Balance MNUur halten, WeTn man VOrwärts schreıtet Wer aurf dem
Drahtseil stenen bleibt, der ger: schnel|l Ins Taumeln und ro abzu-
sSturzen FS geht In der asiora dıe uns balancıeren und diese
gelingt dann, WeTllNn sıch Sakramente VOT)] ıtualen und den anınter
stehenden Erfahrungen und Wünschen befruchten lassen.
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ın Stuflesser

Wır feiern das Zeichen der FEinheit diıe aUTeE
Fın Ausgangspunkt:
Die gegenseitige Anerkennung der auTtTe

prl 2007 en In eiInem felerliıchen Vespergottesdienst
Im Magdeburger |)om insgesamt alf Kırchen und kırchliche

Gemeiminschaftten Ine gemeinsame Erklärung ZUur wechselseltigen
Anerkennung der auTte unterzeichnet. Von römIisch-katholischer eıtfe
nahm der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz, der Bıschof Vvon

Maınz, ar| ardına Lehmann diesem Gottesdienst te!ll| und unterzeich-
eie die Erklärung, n der Detont wiırd ‚Als en Zeichen der Einhelt aller
rısten verbindet die auTte mıt Jesus rISstus, dem Fundament dieser
FEınhelt ro{lz Unterschieden Im Verständnıiıs VOT'T) Kırche hbesteht zwischen
uns eın Grundermverständnis über die aufe  &6 Und dıe Erklärung SCNIE
mıIt denen „VWır bekennen mıt dem OoKumen VOT)] L ıma Unsere ıne
auie In MSIUS Ist ennn uTan die Kirchen, Ihre Irennungen überwinden
und Ihre Gemeimnschaft SIC  ar manıtestlieren‘ (Konvergenzerklärung
der Kommliıssion für Glauben und Kirchenverfassung des Okumenischen
atles der Kırchen, autTe, Nr. 6) &b
SO wichtig dieses atum und der hiermuit erreichte Konsens für dıe
Okumene SINd, sSchmerzlıch Ist S  y dass en solcher Konsens In
deren theologischen Hragen och NIC erreic wurde. Im Vorteld des
Evangelischen Kirchentages, der VOTT] DIS Junı 2007 n KÖöln alt-
Tand, wurde enn uch wiederholt dıe rage gestellt, gerade
gesichts der erreichten Übereinstimmung Im INDIIC auf die aufe, Iıne
gemeinsame Feler des Abendmahles/der Fucharıstie och NIC MÖGg-
lıch ist Der Frzbischof von Köln, oachım ardına Meisner, nat hierzu
In einem Interview mıit der atholischen Nachrichtenagentur
gemerkt: ‚Okumene lehnt Vvorn der UuUrc VOT der UÜberzeugung ande-
[el. ( DIe eucharıistische KommunIlon mıt NSIUS verlang ach der
Communio mıt der Kırche Und die Kırche Ist keine nebulöse ro  e
Sondern dıe Gemeinschaft derer, die Im Jewelligen aps Ihren obersten
enen Deshalb können wır weder dazu einladen och SVaNYS-
Ischen Abendmahl teilnehmen. DEN 1MNUSS [Nall ehrliıch akzeptieren, Welnn
Wır ahrlıch Okumene leben wollen .“
Gerade aber, Wel|l Ine gemeinsame Feler der Fucharıstie zwischen den
getrennten Konftfessionen (noch) NIC möglıch Ist, erscheımnt IMSO He-

ttp://www.ksta.de/htiml/artikel/1 791 mI (28. 12:2007/).
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deutsamer, dıe erfolgte gegenseltige Anerkennung der auTte n Ihren KONn-
kreten ıturgischen und Dastoralen KOoNsequenzen edenken
J1er ıST iragen: Was edeute diıe Iıturgische Feler der Taufe? VWas He-
deutet hlıervon abgeleıtet dıe Feler des Iıturgischen Gedächtnisses der ©-
nen Tauife? Und VWıe annn en ökumenische Feler des Taufgedächtnisses
einerseılts das Taufbewusstsern aller eiautften stärken und SOMI en
wWichtiger Schritt seIn aurf dem Weg ZUur Finnelt aller (CGGetauftften?

Liturgie-historische Annäherung:
Was ist diıe Tautfe?

auTte edeute zunächst die Feler der Eingliederung In die Kırche DIe
auitfe ist Sakrament der Inıtlation, sIEeE Ist diıe Grundlage des ganzen
christlichen Lebens, das Eingangstor zum en Im (Seliste ( und
den anderen Sakramenten UG dıe auTte werden WIr VvVon der un
befifreit und als ne Gottes wiedergeboren; wır werden Glieder Christi,
n die Kırche eingefügt und inrer Sendung beteilligt”, e Im
KatechıSsmus der atholıschen Kırche In Nr 1213 In der auTte eEr-
nält der Getauftte Ante!ıl Pascha-Mysterium Jesu MS DIe auTte

zeIg Uund bewirkt, ass der Täufling derun stirbt, dem Pascha-
Mysterium Christi gleichgestaltet ırd und In das en der nelliıgsten
Dreifaltigkeit SINrı  ( KKK Und welIlter: „‚Der Getauftfte ırd NMSIUS
gleichgestaltet, WeIl er Ur die auTte MSIUS eingegliedert ISst  .. (KKK

SO formullert uch die Konvergenzerklärung der KOomMmmMISSION für
Glauben und Kirchenverfassung des Okumenischen aties der Kirchen,
aufe, Nr 3  auTte edeute eıIlnaDe epEN: Tod und Auferstehung
Jesu Ch  t“

Vgl „Dieses Werk der r  u der enscnen und der vollendeten
Ver  Ng es dessen ıel dıe göttlichen M Volk des
Iten Bundes hat ristus, der Herr, ertTüllt, Hesonders Urc| das Pascha-
Mysterium: senmn elıges Leiden, SeIne Auferstehung VOorn den oien und sSeIıne glor-
reiche Hımmelfahrt In diesem Mysteriıum hat er senm Sterben uUNsSselTel] Tod

C6£vernichtet und UrCc| senm Auferstehen das neugeschaffen.
Vgl dieses Im KOonNtext Konvergenzerklärung der KOommMmıIssION für Glauben und
Kirchenverfassung des Okumenischen ates der Kiırchen, autTe, 9  aute u...
el eIiılnabe n Tod und Auferstehung Jesu Christi esus n den Jordan

und wurde n Solidarıtä mıt den Sündern getauft, alle Gerechtigkeit E[ -
füllen (Mt S 19) Jjese auTte esus auf den Weg des leidenden Gottesknechtes

senmn Leiden, seınen lod und SeINe Auferstehun (MK 10,38-40,45) dıe
werden Christen In den beifreien Tod Christi eingetaucht, Ihre Sünden

werden, der alte Adam' mıt MSIUS gekreuzigt und die der
un gebrochen wird SO SINd die eiautfien MIC| länger Sklaven der un SOTNMN-
dern reie VÖöllig einbezogen n den Tod ChHriıstı werden SIEe mıit In und WeTl-
den nıer und Jetz' einem en In der der Auferstehung Jesu Christi
auferweckt ın der Gewissheit dass aucn SIE schliefßlic| mıit Ihm 81INs Sen werden n
einer Auferstehung WIEe der seınen KRöm 6,3-11; Kgl 293° 3.1 Eph 2,5-6).

PINAI. Heft 7-2, Martın Stiuflesser



Und aps enedi AVI führt In der Enzyklıka Spe alvı „über
dıe christliche Hoffnung’ I eZUug Zzur aute au  N ‚In der Tat, darum geht

eute WIEe einst DEe| der auTtTe beIım Christwerden NIC MUur eiınen
Sozlalisiıerungsak n dıe emenınde nınelnN, NIC einfach umanme
In dıe Kirche, sSondern die Eltern erwarien Sıch für den äufling mehr:
dass Ihm der Glaube, dem die Körperlichkeit der Kırche und Ihrer
Sakramente gehört, en schenkt das ewilge en
Zur Feler der auTte gehö als zweiltes Sakrament der Inıtlation dıe
Firmung als Vollendung der aufe., ber uch dıe e e7 der Fucharıstie
dies mac der KatechiIsmus schon In seIner Gliederung eutlich, Wellll
er die dreı Sakramente aute, Firmung, Fucharıstie zusammentTasst Uunier
der Überschrift „DIie Sakramente der christlichen Inıtiatio  L
on seIft der frühen Kırche SINd dıe auTte Uund diıe Besiegelung mMıit dem

eIs (Fırmung) die Sakramente der Inıtıation, diıe Fucharıstlie das
Sakrament der Inıtverten, Iso Jener, die bereıts In dıe Kırche eingeglıe-
dert wurden. Betrachten WIr EIW. die frü  ırchliche Gemeindeordnung
der Fadıllo Apostolica, dıe 215 Chr n Rom entstanden eın dürftte,

sehen WIr dort, ass In der Feler der Osternacht die Taufkandıdaten
(Katechumenen n einer Iıturgischen Feler lle dreı Sakramente der
Inıtlation empfangen: Sie werden wiedergeboren Im Wasserbad der auTtTe
SIE werden besiegelt mMıit dem eilst, und SsSIe nehmen erstmals der
Fucharistie teıl SO Ist ucn eute, WeTN/N seImt dem Vatıkanıschen
Konzıl ach dem ILUS der „Feler der Eingliederung Frwachsener n dıe
Kırche ennn Frwachsener dıe auftfe, die Firmung und die Fucharıstie n en
und derselben Feler empfängt. Und selbst Tan ITIUS der Kındertauitfe en
die Feler amlıl, ass SICH dıe emenınde den ar versammelt und
gemeInsam das des Herrn, das Vaterunser, spricht und auf diıe
Fucharıstie verweist >
och diese EeNgE Verbindung und wechselseiltige Zuordnung der
Sakramente der Inıtlation hat uch praktische Konsequenzen, eiwa, wenn
enedi XVI n Sacramentum Carıtatıs Im ın  T auf dıe Reihenfolge
der Sakramente der Inıtlation ragl, ob SINNVOII S wWwenn In Tellen der
westitilichen Tradıtion Kınder zuerst diıe Kommunıon empfangen wıeE WIT
gesehen en das Sakrament der hereıts Inıtlerten und annn anschlıe-
Reand die Firmung (eigentlich en Sakrament der Inıtlation), docn der
nach dem Vatıkanum erneuer/e ILUS des Frwachsenenkatechumenats
DE der aute Frwachsener die ursprüngliıche und Sıch logische

ne XVI., Enzyklıka S5pe Salvı vom Ovember 2007 (VAS, 179), nıer.

Die auTle verwelst also auf die E ucharistie WIıe XVI Im nachsynoda-
len apostolischen Schreiben Sacramentum Carıtatıs Detont „Wenn die Fuchariıstie
wirklıc Quelle und Möhepunkt von und Sendung der Kırche Ist olg daraus
VOT allem, dass der VVeg chrıistlicher Inıtlation darauf ausgerichtet Ist, dıe Möglıchkeit
des Zugangs diesem Sakrament verschaffen  D (Nr. 10
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Reihenfolge der irühen Kırche beibehalten nat autTe, Besiegelung/
Firmung, Fucharıstie SO stellt das okumen die rage, weilche
Praxis den Gläubigen tatsächlıc besten helfen kann, das Sakrament
der Fucharıstie als die Wırklichkeit, auf diıe die gesamte Inıtıation zustreDbi,
In den Mittelpun stellen“”? 18).
Deshalb Ist bedeutsam., WeTl1M enedl XVI In Sacramentum Carıtatis
rag : ob In unseren christlichen Gememden dıe SN Verbindung
Von aufte, Firmung und Fucharıstie ausreichend wahrgenommen wırd”" ?
(Nr. 19
Im Rückbezug ZUT auTte ırd ] jede Feler der Fucharıstie zugleic
uch Feier des (edächtnısses uUuNSeTelT autfe aps Johannes Pau!
nat dies In seIner Enzyklika Ccclesia de Fucharıstia ZUSaMMENYS-
ass „ SO 1ässt MSTIUS UurcC dıe abe seInes L eıbes und sSeINnes Blutes
n UuNnNs dıe abe seINnes Gelstes wachsen, der UuNSs schon In der autfe
eingegossen Uund Im Sakrament der Fiırmung als Slegel geschenkt WUT-
de %ß (Nr. 1 „DIe Eingliederung In ristus, dıe In der auTte verwirklıcht
wırd, erneuer und Testigt SsIChH beständig Ure dıe Teilnahme eucha-
ristiıschen pierT, VOT allem urc die volle Teilnahme pier n der
kramentalen KommMuUunNlonN.“ (Nr. 22) Und welter: „DIe Fucharıstie jestigt die
Eingliederung In ristus, die In der auitfe urc die abe des Gelstes
grundgeleg worden ıst (vgl KOor 20327 (Nr 23)
och Was edeute dies In Öökumenischer Perspektive”? unacns Ist test-
zuhalten, ass SCcCHhOonNn Im Okumenismusdekret des | Vatiıkanıschen
Konziıls MITalıs Redintegratioel ass „die auTte (: 5) eIn Ssakramentales
Band der Einhelt zwischen allen, die Urc sSIE wiedergeboren SINd” (UR

22) begründet. 1es edeutel, hat das Konzıl EeUuUUlc gemacht,
ass die auTte ıne eıt größere FEinheiıt aller getauften rısten stifte(t, als

dıe Verschliedenhnheit der unterschliedlichen chrnistlichen Konfessionen
IM Alltag viellericht vermuten ass Insotfern Ist Sicherlich Iıne gegense!l-
Uge Anerkennung der aute mıt der Enzyklıka Ut HUum) ınt (Nr. 42) aps
Johannes Pauls als „eiıne ekklesiologische Grundaussage” werten
DEN Vatıkanısche KONZII unterstreicht Im Okumenismusdekret NTals
Redintegratio S „‚Denn WerTr NMSIUS glaubt und In der echten
Welse dıe auTtTe empfangen nat, StTe dadurch n einer gewlssen, wenn
uch NIC vollkommenen Gemeinnschaft mıit der Katholischen Kırche
Und ro{lz aller Hindernisse auf dem VWeg zur vollen kırchlichen Einheıt
aller etauften, Deiont das KOnNZII, SIN sIe urc den Glauben In der

Das Zıe] dieser emühungen ST jedoch kein Iıturgischer Historismus, vielmenrT
gent Sacramentum arntalis, arum, dıe Wıirksamkelr der aktuellen
Inıtationswege [ZU|] überprüfen, den rısiten UrcC| dıe erzieherische Tätigkeit
UNSEeTEeT (sememden geholfen werde, In eınem Tfortschreitende Reifungsprozess
eıiıner au eucharıstischen Lebenseınstellun gelangen, ählg
semn, In eıner UuUNSeSeIel Zeılt angeEeMESSENEN eIse Rede und Antwort stehen,
der nach der Hoffinung rag die UunNs artfüllt (vgl Pefr 919 (Nr. 18)
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auTte gerechtfertigt und NMSIUS eingegliedert, darum gebührt ihnen der
Fhrenname des riısten, und mıt eC werden SIE Von den Söhnen der
katholischen Kırche als Brüder Im Herrn anerkannt.“ (EDa.. Nr

ufgrun der „ekklesiologischen Grundaussage‘ der gegenseiltigen
Anerkennung der aute (UI NUum) Sint, Nr 46) en WIr welterhin DEe-
stenende grundilegende theologische UDivergenzen Im Verständnıis der
Sakramente WaTl NIC einfach übersenen. Wır en ber MSO mehr
das betonen Uundg en annn uch Iıturgisch felern, Was UNs Jetz schon
verbindet diıe ıne autfe

Liturgle-systematische Konkretisierung:
Die Iıturgische eler des Gedächtnisses der eınen auTe
Im Okumenischen Kontext

Iturgle, hatten WIr gesehen, ISst Immer dıe eler des Paschamysteriums
Jesu Christiı (vgl 9) Der Sinngehalt der christlichen Iturgıe lässt
SICH demnach zutreffend als „lobpreisendes Gedächtnis“”‘ beschreiben
Und WIe alle CNrısSÜıche Iturglie Ist ucNn dıe Felier des Taufgedächtnisses
lobpreisendes Gedächtnis der Heılstaten Gottes, SIEeE Ist Feler des
Paschamysteriums.® Denn ott der Dreielne, eıl SICH n der Geschichte
selbst mIt; diese Selbstoffenbarung Gottes, SeINe In der Geschichte S[-

gaNngeNe Selbstmitteillung In seIınem Wort Jesus ristus, dıe ortlebt In
der gelistgewirkten Kirche, Dı rsprung aller Liturgie.*
DieAÄAnamnese In der Iturgie Iste]| „vergegenwärtigendes edenken“ 19
DIie zentrale Iıturgietheologische Kategorie der „Anamnese’ besagt Iso
die In der und 33  UurcC die Iıturgische Feler actlo) vermittelte Gleichzeitigkeit
der Feliernden den nNıstorısch VErgaNgeEeNeEN, ber uchn den für die
Zukunft verheißenen Heilstaten, denen SIE Ante!ıl gewinnen, SOWIEe
Begegnung aallı deren bersonalem run dem dreifaltigen Gott und dem
verherrlichten Herrn ()11
Diese Katabatısch-soterische Inıe der Iturgie ott handelt S@Il-
Ne olk In der anabatısch-latreutischen Inıe Ihre Antwort DIe
emenınde antworte auf das Helshandeln Gottes, dem SIE n der ILUr-
gischen Feier des HMeilsgedächtnisses Ante!ıl gewinnt, mıt LOD, ank und

ans EF ucharıistie, megensburg 989 (= Gottesdienst der Kırche
UuC| der Liturgilewissenschaft 4 hier 444
SC, Art
Vgl Gerhard LUdWIg üller, Gemeimnschaft mıt esus NSIUS n Wort und Sakrament
ıturgiıe Im katholische Verständnıis, In Konrad aumgartner Unfähig
Z  Z Gottesdienst”? Iturgie als Aufgabe aller rısten, Kegensburg 1991, F02, hıer
35-39
ans Y namnese Liturgisch, In Bd 592-593
hıer 5972

11 - bd
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ıtte., mIt Psalmen, Hymnen und Liedern, WIe SIE der eIls5 eingibt (vgl
EpN
SO handelt sıch DEe| der Iturgie Zuu0€eTS dialogisches Geschehen
zwischen ott und Mensch'*. WODEe| diıe Anrede (Soltes dıe Menschen
aller Antwort des Menschen vorausgeht. Diese katabatische LiNIE,
die AÄAnrede Gottes die Menschen, findet VOT allem In der erkündigung
der Schrift Ihren USdruC n der Gottes bereıts erwiesene Heilstaten

seinem Olk überliefert SINd Diese Reihenfolge VOT) Anrede es
und Antwort des Menschen findet sıch In dieser Reihenfolge uch n

der Liturgliekonstitution Sacrosanctum Concthum, e] „DIe
Sakramente SINd nıngeordnet aurf dıe Heiligung der Menschen, den
Aufbau des LeIbes Christı [: katab -soter Aspek(] und schließlic ucn
auf dıe (Sott geschuldete Verehrung [anab.-latr. Aspekt].'
DIie Anamnese der Heilstaten Gottes In Jesus NMSIUS eıstet abel,
Arno chilson, „dıe notwendige Vermittiung zwilischen|] der hist[orischen]
Einmalıgkel epen, Kreuz und Auferstehung Jesu deren UNI-
versaler Bedeutung, dıe keinem geschlichtlichen| Vergessensprozess
unterliegen annn uln darft, sSondern SICH als STEIS IeU und gegenwärtig
erweist.“$
Für uUNSeEeTe welteren UÜberlegungen ZUr Bedeutung der Änamnese Im
Kontext der auTte erschemmnt der Hınwels Arno Schilsons wWeIıterTun-
rend, ass das Gedächtnis der Heılstaten (Sottes NIC „NUur  ‚66 n der
turgischen Feler (Iıturgla) symbolhaft seıiınen USGrucC iindet, sondern
mıit den Ausdruckswelilsen des Gedächtnisses In den übrigen Ircn-
ıchen Grundvollzügen Korrespondileren mMUuSsSSs Sowohn| das Wort der
erkündigung (martyrıa) als ucn der Dienst den ächsten, die gelebte
Nachfolge Christı (diakonia), SIN Formen der AÄAnamnese der Heilstaten
es
Konzentrieren WIr UunNs ISO Im Folgenden auf diıe aute und dıe rage, Was

spezifisch unier dem Begrıff Taufgedächtnis oder, theologisch Korrekt,
unter dem Iıturgischen Gedächtnis der eiınen auTtfe verstehen IST:
ISst überlegen, welches die eigentlichen nhalte dieser elenNorm SINd,
Inwieilern sıch dieses Iıturgische Gedächtnis VOoT anderen Felierformen

e 14. SS
S rNno namnese | Theol  y n Bd (1993) 591-592, hıer

591
Ebenda, 50917 CNIISon WEeIS darauf hın, dass dieser Aspekt seImf der iIrühen Kırche
zugunsien eıner einseltigen UÜberbetonung des sakramentalen ndelns der
Kırche verloren ıst Auch die Reformation (stärkere des VWort-
Charakters und die Aufklärung (el  Il Interpretation der namnese als reıin SUD-
ektive ethisch motivierende Erinnerung‘) kKonnten die des IDIISC| nspirierten
Anamnesebegriffs der frühen Kırche NIC| wiedergewIinnen. Frst Im Jahrhundert
n der Mysterientheologı ()do Casels und dem Aufgreifen dieser AÄAnsätze UrcC)| das

Vatıkanum Konntie Jjese IC| wiedergewonnen werden
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des Gedächtnisses unterscheide und, 010 DE der Betrachtung der
Sinngestal des Taufgedächtnisses ıne unterschiedliche konitfessionelle
der Jgal spezifisch Öökumenische Ausprägung gibpt
Als ıne kurze prägnante Definition aTUr, Was unier Anamnese Vel-
stehen ISt, greifen wWIr auT eiınen Versuch ol Darlaps zurück: 37  nier
AÄAnamnese verstehen wır die felernd-gedenkende Gegenwärtigsetzung
eInes geschichtlichen (Heills-) EreigniIsses, ber die Situation
des Gedenkenden aCcC gewinnen lassen Im T AauT dıe Im reignIıs
Implizierte Intention und Praxis . *> Hiermit ıst für UNSeETe rage nach dem
Iıturgischen Gedächtnis der eiınen auTte ennn Mehrfaches gesagt

Der rsprung des anamnetischen andelns Ist eın konkreties g —
sSchichtliches Heilsereignis. e| Ist Von zentraler Bedeutung,
ass „die geschichtliche, raum-zeitlich Ixierte Einmalıgkei aınes
Ereignisses NIC nıvelliert“!16 Ird Im INDIIIC auf dıe auTtTe edeute
dies S ırd NIC e{iwa, WIE der Im Deutschen sehr missverständliche
USATrUuC „Taufgedächtnis” intendiert, vordergründIig das reignis
der auTte erinnert, Iso das atum, die Famıilienfeler, die äuße-
ren Mstiande jeimenrT e[e das Iıturgische Gedächtnis der eiınen
auTte das Handeln Gottes n seInem ohn Jesus NMSTIUS JjJenem
konkreten Menschen, der Urc die Begegnung mıit dem Wort (Sottes
zum Glauben gekommen ISst und Im Sakrament der auTte auf diesen
Nru (Sottes antwortet !
In der auTtTe en lle etiauTtien sSsakramental Ante!ıl erlangt die-
S6{ Heilshandeln Gottes Die eiautien en geaniwortet auf den
Ruf des Evangeliums, '© SIE felern die vollzogene Umkehnr und den
Eıntrıtt In diıe Lebensgemeinschaft des n Jesus MSIUS eoffenbar-
ten dreifaltigen es DIie autfe ST SOMItT die Grundlage christlicher
XISTeNZ
Be| der Anamnese handelt SsSIıch ber kerin ntellektualıstisches
Sich-erinnern-an ** Anamnese Ist keine „historiısierende Reminiszenz”,
SIE ıST vielmehr Ine andlung, en Tun TTOIEIV In KOr 11,24), DEe|

ol Darlap, namnesIıs Marginalıen zu Verständnıiıs eınes theologischen Begriffs
In Zeılitschrift für Katholıs Theologıe 975) 30-86, nıerT
Ebd

17 Vgl Sattler, Wandeln Worte Wırklichkeit? Nachdenkliches über dıe Kezeption
der Sprechakttheorie In der (Sakramenten-) I heologıe, n Catholica (1997) 125
138 nıer 137
Auch dieser Stelle wird WIıe senr sich diıe Kındertauife zunacns diıe
Klassıschen theologischen Paradıgmen der Tauftheologie (Taufe als auf den

Gottes) VWıe sehr Jedoch gerade Im Kontext der Kındertaufe dıe rage
eInes nachzuholenden Katechumenats und auch die nach der ITUr-
Ischen ejer des Taufgedächtnisses Bedeutung ewinnt, ware noch ausführlicher

erörtern
19 Franz-Josef ocke, Sakramententheologıie. FıIN an  uCcC Düsseldorf 99/, TIr

Vgl 1753 „‚nuda commMmemMOrTatio  .
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dem das Heilsereignis In diıe Jewellige eıt 3 aktualısıeren Uund In
PraxIıs hinen vermitteln“‘ IıSst SO ereigne sıch Anamnese In der
kultischen Feler der versammelten emeınnde, dıe gemeInsam das
Gedächtnis der Heiılstaten Gottes, In UNSETeEeTN alle die n der autfe
geschenkte ahrung der rlösung begeht.
Gedächtnis der eiınen aute edeute auch, en CGedächtnis der
Treue (Sotltes felern. ott nNält seınem olk die Treue, zuletzt Im
Leiden, Im Tod und n der Auferweckung seINeS Sohnes Röm 6) Der
Getaufte Ist SOomIt, mıiıt den en VOT)] Ibe ernards, eingebetitet In
eiınen „heilsgeschichtlichen, schöpfungs- und erlösungstheologischen
Gesamthorizont”.“*
Für die eler des Liturgischen CGedächtnisses der eiınen autfe edeute
dies DIie einstmals In der auTte gegebene aurf den nspruc
des Evangeliıums, dıe geschenkte ahrung der Barmherzigkeit
Gottes n der Vergebung der Sünden, diıe Hoffinung aurf Gottes MUTN-
stößlıche Treue, A|| dies MUSS 5  aC gewinnen ( Im lıc auf dıe
Im reignıs implizierte Intention und Praxis.“25
DIe Felier des Gedächtnisses ziel e]| auf Ine Transformatıion
der Versammelten. |Diese Verwandlung gründet Im Sinngehalt des
Gedächtnisses Gottes unumstöfßslıcher Hellswillen für seIne gesamte
Schöpfung, ertfanrbar In der radıkalen Jje seInes Sohnes, dıe uch
VOT dem eigenen Tod als etzter Konsequenz NnIC zurückschreckt.“*
DIie In der auTtfe begonnene Transformation Ist Iso kein punktuelles
reignIs, sSsondern der stetigen inübung und eInes
vertieienden Taufbewusstselrs Im Sinne einer „‚katechumenalen
Neuorientierung”.“°
Taufbewusstseln el dann, SICH des unumstößlichen Heilswillens
(CSottes DEewWwuUusst werden und darauf antwortien UuUrcC ennn epen,
das diesem nNru Gottes entspricht.
Taufgedächtnis edeute demzufolge, ass Wır (als och g -
schichtlic eyistierende Menschen) die Idenüutät des rnonien mıit
dem rdiıschen und gekreuzigten Jesus festhalten Uund UunNs ernend auf

Darlap, Anamnes!ıIis,
ernar! Taufgedächtnis, In Bd (2000) 0-13| hlier 300

Darlap Anamnes!Iis,
Philip mer hierzu „Ihat aptısm S, less han the eucharıist,
Christian memoOorIa acti shall not sepek (8 WOUul De orıgına observatıon
Ihe {WO rties Al Ore In origın In love ıle In tihe eucharıst, Dellevers
continualiy emember and eCeEeIve AaNeW the WOTI hrough Chns lıfe, ea and
resurrection: ese ATe realıtıes {O IC| Christians ATe united hrough baptısm Philip

Sson, emorIa Dimensions Of Baptısm, In Stanley n  Yy
ross [Dimensions of Baptısm IDIICa and Theologıical Studies | ondon 2002
PE Journal for he New Testament Supplement Serles 234), 304-324, hiıer 307
er Taufgedächtnis, 300
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den VWeg seIner Nachfolge der konkretien Gleichgestaltung mit Ihm)
einwelsen lassen, auf dem ST UNs kraft seINnes Auferstehungslebens
stärkt und begleitet. ”“
SO gewinnt das In der auTte anfanghaft, Dersönlich-erfahrene
Herllshandeln Cottes aCcC ber die versammelte emenmnde und
fordert sIe einer Praxıs neraus, ass n der Anamnese
Vergangenheit, egenwa und Zukunft InelInander verschränkt
sind %/

i Dieses Herausgeftfordertsein einer Praxıs zeigt sıch In der
turgischen Felier des Gedächtnisses der eiınen auTte In verschiedenen
rıtuellen Ausformungen. len ist jJedoch gemeInsam, ass In Innen dıe
emenmnde Uurc dıe Anamnese Von Leiden, Tod UNd Auferstehung
Jesu, Ure das Gedächtnis des Heilshandelns Gottes, azu aufge-
fordert Ist, SICH Ihrer Taufberufung Immer MEU gewahr werden und
In die Nachfolge Jesu einzuüben.
Dieses Finüben In die Nachfolge Jesu ıST NIC ıne bestimmte
konfessionelle Identität SO sehr die melergestalt des
turgischen Gedächtnisses der einen aute SICh VOT) Konfession
Konfession unterscheliden ma928‘ sehr dıe uC ach eIiner g —
meInsamen ÖökumenIiIschen elerorm sıch Im Konkreten als SchwierIg
erweisen magZQ} die Sinngestalt des Taufgedächtnisses Dleibt dennoch
Ine röße, welche allen diesen konkreten Iıturgischen Feilerformen.
ISO allen Formen der relergestalt eigen S Taufgedächtnis Ist
Immer das lobpreisende (Sedächtnıs für das In Jesus MSIUS g —
SCNEeNKTIE e1!

Ihomas Pröpper, Zur vielfältigen Rede Von der egenwa Gottes und Jesu Christi
Versucn eıner systematischen Erschließung, In ders., Evangelium und Vernunft
oniuren eıiıner theologischen Hermeneutftik, reibur: Br 2001, 245-265, nıer 264

E Vgl den Hınwels Darlaps (ebd., Ö4.) aufdie dreı sIigna (rememoratıvum, demonstrativum
und prognosticum DEe]| I|homas In th Jjese lebenspraktische elevanz
ass SICH auch In dem VOT] E mıl Lengeling vorgeschlagenen ermmImus „sSIıgnum OD-
lıgatıivum“ ablesen: In E mIl Josepn Lengeling, Liturgie/Liturgiewissenschaft, n
Ficher (Hrsg.) eues an  UT theologischer Grundbegriffe. Neuausgabe
n Bänden, 3 München 991, 2717-305, 286 Fr verweıst @] auf
Qa
Vgl dıe Übersicht über dıe unterschiedlichen konfessionellen Ausprägungen des 1ıtur-
Ischen Taufgedächtnisses In ın Stuflesser, Liturgisches CGGedächtnis der eIinen
autife Überlegungen Im Öökumenischen Kontexi, Br 2004, bes 155
SO eiwa n der UG nach eIner aNYgEMESSENEN Felergestalt für den
Abschlußgottesdienst des Okumenischen Kirchentages 2003, vgl Stuflesser,
Liturgisches (sedächtnıs der eınen aufe,
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Pastoral-liturgische onsequenz
Die mystagogische Erschließung der eler der autfe und
des Taufgedächtnisses

Der VWViener Pastoraltheologe Paul ulenner umschreibt die gegenwär-
Uıge Sıituation der Kırche In Europa miıtdem Knappen atz „Soviel Sehnsucht
wWwIıe Jetz WarTr nıe1”S9 Deshalb SsIınd UNSere hıer vorgelegien UÜberlegungen
ZUT auTtTe mıt einer Komplexen Gemengelage AUS Fragestellungen und
Problemen konfrontie DIe einschlägıgen religionssozliologischen
Untersuchungen zeigen, ass sıch die Rahmenbedingungen für Kırche-
eın In den Vergangdenen) Jahrzehnten dramatısch verändert haben ® Vor

Jahren och weitgehend ntakte volkskirchliche Strukturen SINd zerbro-
chen.% VWas dıe Stelle der olkskırche treien wird, ıst och keineswegs
abzusehen, aber vereinzelte Ansätze miIssionNarıschen Aufbrüchen UnNd
Kerngruppen, dıe „sauertelg-artig” In die Gesellscha allalzıla wırken, SINd
zumındest spürbar. “
Hınzu omm als Schwierigkeit, ass das Säkularisierungsparadigma In
vielen Punkten zunehmend iragwürdIg erscheiınt, enn mıt den en
des Wiener Publizisten Günther Nenning 1ässt Ssıch karıkleren festhalten
„DIe Sehnsucht Wwächst, ber die Kırchen schrumpfen.”+“ SO Ist die
Stelle der Olkskırche mMıt Deutemonopo|l In Sinniragen ıne JjeIlza VOT]

weltanschaulichen rupplerungen getreien, en ar der Sehnsüchte

3( Vgl Paul ulehner, VWenn selbst Atheisten rellgıöse wunschen, In ernar
ranemann Christliche Begräbnisliiturgie und Sakulare Gesellschaftt,

eIpZIg 2002 . Frifurter Theologische CnNrıren S0) 6-24, bes 16ff. Besonders
die demos  piIschen Untersuchungen Zulehners In Miıttel- und Osteuropa belegen
Jese Tendenz Paul eligıon Im gesellschaftlichen Kontext Ost(Miıttel)
Europas, Ostfildern 2000
Vgl Miıchael E bertz, Getauft sen Christ werden”? Religionssoziologische
Anmerku zur Asymmetrie der Perspektiven m lıc auf lıturgische Akte, In elll
Dienst (2000) 715 Vgl VO selben utor Kırche Im Gegenwind,
Br SOWIE Einseltige und zweliseltige Iıturgische Handlungen Gottes-Dien In
der antfalteten Moderne, In ranemann age!l eute Gott feliern
Liturgilefähigkeit des enschen und Menschenfähigkeit der ıturgıle, Br
999, Hes 207

AD Vgl INUS Sociovision/Medien Dienstleistungsgesellschaft Religiöse
und kırchliche Orientierungen In den Sinus-Mılleus 2005, Heidelberg-München 2005
Vgl die Überlegungen VOTN Klemens Kıchter den beiden möglıchen Alternativen
des „Getto oder der y  üste  0 In Klemens Kıchter, ıturgı n nachchristlicher
Gesellschaft”, In ranemann (CSott felern In nachchristlicher
Gesellscha Stuttigart 2000, 197 Je auch Franz-Peter ebartz-van EIsSt, Aus der
auTte den Glauben felern! Tauferinnerung als VWeg eıner christliıche Identität n
nachechristl!ı  er Gesellschaft, n ranemann Rıchter Gott telern
In nachchristlicher Gesellschaft, Stuttgart 2000, 49-59 4A9f. Owle der Sammelband
Kranemann Kıchter, Gott felern In nachchristlicher Gesellschaft, uttga 2000
ulserdem ranemann agel eute (Sott felern, reiburg Br 999
Zitiert nach Paul ulenner, VW USI ZUur Jrauer ıST eıIne Kede 7zÄUTE alschen 7Zeit

den kiırchlichen Wortdurchfall, Ostfildern 998, 15
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und Möglichkeiten, Von außen aum überschaubar, der Jedoch dıe
schrumpfende Kırche her n die Depression und das selbstgewählte Je|
der Inneren Emigration reiben Scheımnt als miISsSIONArISCHE Aufbrüche

Öördern
Vor diesem, dieser Stelle TeIlc MNUur kurz sSkIı77zlerten Hıntergrund,
ass sıch ıne pannung beobachten zwischen eınem mangelnden
Taufbewusstseln, einer regelrechten Taufvergessenheit aufdereınen elle
und dem theologisc begründeten Wunsch, das ıturgische Gedächtnis
der eiınen autie In den vielfältigen eıls regelmäßıig gefelerten, eıls VeT-

der verborgenen Feierformen stärken.

Liturgische Felerformen der Tautferinnerung sollen e]| n anthro-
Dologischer Perspektive den getauften Menschen n seIınen Sorgen,
Glaubensantfechtungen und oien ernstnehmen, Iihn In ekklesiologischer
Perspektive STEeISsS Uufs Neue der Eingliederung In den LEeID Christiı g -
wahr werden lassen, dessen ı1e Sr In der auTte geworden Ist, Uund
] gleichzeltig In soteriologischer Perspektive sSsowohl den ethischen
Nspruc der auTte als uch den uSpruc des heilsschaffenden Gottes,
der n der auTte erfahren wird, zu USdruC bringen.“

Bzgl der theologischen Implıkationen des Taufbewusstsermms vgl besonders die
Ergebnisse des nNıstorısche Il Vo  - Stuflesser, Liturgisches GGedächtnis der e1-
nen autTe, Dbes A emnar:! Mefßner benennt Aaus Iturgie-systematischer
Perspektive vier Thesen ZUrTr des Taufbewusstserms HINEe ärkung
des Taufbewusstsermns Ist MUT eIne veränderte PraxIıs der eler der Inıtıation
möglıch, die VOT der unterschiedslosen Säuglingstaufe Abstand nımm DITZ the-
ologische orm der eler der Inıtlation ıst die rwachsenenmnIıtatıon DITZ auTte
Iıst eın omplex zusammengeselzles Rıtengefüge, das gerade als solches Im

des Symbols diıe christliche die wahrhaft menscC|  IC XISTIENZ zu
Vorscheinn oringt.‘ [DIie auie markıert NIC [1UT den Begınn des Lebens, sondern
Dıldet das Gesamt der christliıchen XISTEeNZ ab von deru über den Tod, DIS
Hın Z Auferstehung. In eın Meßner, Taufgottesdienst und Menschenbild, n
eiliger Dienst (2000) 6-25, nıer 167 Vgl den möglıchen LEl  Ildern eINes
solchen „‚taufbewussten MNsSsie  64 In eutiger Zeıt loı Schwarz, Ich bın getauft und
Gott ewehlht. Anmerkungen eınem e| eIiınes rısien eute, In eiliger DDienst

(2000) 26-34:; Franz-Peter lebartz-van Elst, FEnttamme n Uuns diıe Sehnsucht nach
dem IC| Tauferinnerung n der Verkündigung des Kiırchenjahres, utitga 996 (=
Feliern mıt der ıbel 2 20ff

llegen SCHNON In den Iıturgischen Feierformen des Taufgedächtnisses selbst
die drelı Perspektive ekklesiologisch, anthropologisch, solerı  Isch ZWal In-

miıteınander verbunden, jedoch Oft In sehr unterschie:  ıch gewichteter
Form VOTI. Vgl Stuflesser, Liturgisches Gedächtnis der e1ınen aufe, bes SA Fine
ıturglie-systematische Reflexion über Formen des JTaufgedächtnisses, die
lıc Identitätsbildung befördern soll, wiırd hıer dıe unterschiedliche Gewichtung
der verschiedenen theologischen Perspektiven Il reflektieren aben, eiwa
WeTNn DE eıner Sonntagnachmittag gefelerten Kiındertaufife die ekklesiologische
Dimension NIC ausreichend werden IMaY, oder WeTl Ur6 die rse des
Bußsakramentes diıe mıt dieser Form der Tauferinnerung auts engste verbundene
soteriologische ımension ausreichend ZUr Geltung Vgl Stuflesser,
Liturgische Gedächtnis der eınen auTtfe 2107
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Bedenkt Man, ass diesen Problemen, dıe Hereıts DE der eler des
Taufgedächtnisses innerhalb einer konkreten Konfession vorhanden SINd,
noch dıe Herausforderung der Okumene M weilche dıe angesprochenen
Fragestellungen, IWa Was die Zugehörigkeit VOoTlT] autfe und Fucharıstie
betrifft, zusätzlıch anschärft, wırd dıe Lage In der Tat nhöchst komplex.
(Seboten erschent zwelerle!l: Zu einen die regelmäßige Felier VOT)] ıtUur-
gischen Formen des Taufgedächtnisses, das Taufbewusstsemnn
wecken, stärken und SOMIT ıne Taufspiritualität Tördern, dıe WITKIIC
das en eInes rısten als en en AaUus der auTte begreift Zum
deren dıe mystagogische Erschließung der Iturgie der christlichen
Inıtlation selbst welilterer, intensiverer Bemühungen, enn hereits seImt den
/Zeıten der irühen Kırche ıst die ın9eler der auTte anderer Inmıttien der
emenınde der bprimäre des eigenen Taufgedächtnisses.
Franz-Peter lebartz-van Fistfasst die Herausforderung der gegenwärtigen
Liturgilekatechese angesichts eInes geschwundenen Taufbewusstselns
wWIe OIlg ‚In einer esellschaft, die zunehmend als nach-
christlich erlebht wWird, stellt SIıch dem aiınzelnen ach innen WIE ach außen
Immer mehr die rage Was ISst das spezifisch Christliche Im Dialog mIt
und Im Unterschlie den gängigen Lebensentwürfen, diıe Menschen
eute haben “ Fr verweiılst darauf. ass In eIiner och nartiell volks-
kirchlich geprägiten Situation, n der dıe Kiındertauife Iımmer och vornherr-
schendes Modell der Inıtation Ist, gerade He heranwachsenden Kındern
und Jugendlichen die Fragen ach der eigenen Identität als Christ
eiınem späteren Zeitpunkt aufgegriffen werden mussen 7 B In der
orm eInes nachgeholten Katechumenats. °
Bel diesem Prozess der Identitätsfindung annn das ıturgische Ge'dächtnis
der auTte ıne zentrale un  109N He der Weckung der ärkung des
Taufbewusstserns ausfüllen. Allerdings ISst ebartz-van E Ist siıcherlich
zuzustimmen, WeTnn}Nn el ScNreı „Identitätsbildung und -pflege braucht
Eindeutigkeit und Wiederholung.”“
e annn NIC darum gehen, Jeweils EUeEe Symbole „erfinden”
der möglıchst kreatıv eSUue Modelle entwickeln: FS SINd die zentralen
Symbole der aufte, Iso zunächst und prımär das Wasser, annn sekun-
där dıe Symbole der ausdeutenden Zeichen, WIE die Salbungen mıt Ol,
das IC (Taufkerze), das weıße Taufkleid, die Im Mittelpunkt der Feler
der Tauferinnerung stehen sollen. |Diese zentralen Symbole können annn
Im AÄAnschnluss diıe Iıturgische Feler uch mystagogisch/katechetisch
erschlossen werden. FS ıST Aaus liturgiewissenschaftlicher IC gerade

Franz-Peter ebartz-van Elst, AÄus der au den Glauben fejern! Tauferinnerung als
VWeg eıner chrıistlichen Identität In nachchristlicher Gesellscha In ranemann

Rıchter Gott felern In nachchristlicher Gesellschaft, Stutigart 2000,
49-59, hıer
ebartz-van Elst, ÄAus er lauTte den Glauben felern,

2 eba  -van Elst, ÄAus er lau den Glauben felern,
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Im Rückblick aurf dıe Iıturgle-Katechetische PraxIıis der Iirühen Kırche ET -

reulich, ass SIch hıer en Umdenkprozess anzubahnen scheımnt Gerade
Im INDIIC auf dıe katecheltische Vertiefung und Festigung der christ-
ıchen Identität als eınem en AaUuUSs auTte und Fucharıstie sScheınt dıe
Bedeutung der Iturglie für die Weiltergabe des auDens MEeU erkannt
werden.“©0
Im egensa einer der Feler der Iturgle vorausgehenden Katechese,
WIe eute ocn landläufig übliıch He der Feler VOT] aulte und Firmung,
die der ıturglie vorausgehende und diese vorbereiıtende Katechese Oft-
mals einer möglıchst unliturgischem „ Trockenschwimmkurs” gleicht,
SEeIzZ Ine der ahrung der gefelerten Iturglie nachfolgende Katechese,
verstanden als deren mystagogische Vertiefung, andere Akzente Mit
eba  -van H Ist Iässt SICH polmntie FS gent hıer NIC sehr

das „‚Führwahrhalten”, SONdern das „ Gewahrwerden”.“ |)as
ewanrwerden des In der iıturgle gefelerten Paschamysteriums, des
Heilshandelns Gottes In seiınem Sohn Jesus NISIUS Dieses „Mysterium”
gılt auch, In den ıturgiıschen Formen des JTaufgedächtnisses elernd
vollziehen Uund anschließend mystagogisc erschließen.

uch dıe „‚Manuskriptausgabe’ der „Feler der Eingliederung FHrwachsener
In dıe Kır AUS dem Jahr 2001 unterstreicht dies und betont desnalb dıe
Bedeutung Jener ‚Zeıt der mystagogischen Vertiefung”, die In der
VOTT) Tauftermin In der OstervIıgıl DIS Pfingsten andauern SOll Dort el
n der „‚Pastoralen Einführung‘ Nr 276 den Zielen und ufgaben dieser
ase ‚In der Zeılt der Mystagogıe sollen die Neugetauften die Wiırklichkeit
des Lebens In NMSIUS erfahren, das Ihnen urc die Sakramente
geschenkt wurde. |)azu können Gespräche ber die Findrücke gehören,
diıe dıe Neugetauften DE der Feler der Eingliederung gemacht en
DIie Neugetauften werden einer Vertiefung dessen geführt, Was SIE In
den Sakramenten empfangen en LDiese Zeıt DJetet uch Hilfen a
WIEe das Chrnstsen Im Alltag gelebt werden kann. DIe Reflexion der g -
elerten Iturgie Dletet IsSo Hılfen für Ine [CX agendlı, en ese des
andelns „ IM Alltag”‘.
reIlllc ISst die Felier des Taufgedächtnisses Tfür Jene, dıe die aute He-
reIits als Kınder empfangen en och einmal anders Dastora| sıtulert
Hıer kann ben NIC zurückgegrıffen werden WIE dies uch dıe TIrüh-
kırchlichen Mystagogischen Katechesen tun“ auf dıe bewegende Uund
eindrucksvolle eler der eigenen Inıtıatıon FS ISst NIC möglıch, auf Jenen

Vgl eiwa den AnNnsalız VOT] mels, der Sakramentenkatechese Konsequent als
Symboldidaktik versie Dieter mel!ls, Sakramentenkatechese, reiburg Br 991
241

41 ebartz-van EeIst Äus der auile den Glauben teliern,
Vgl ın Stuflesser Stephan Winter, Wiedergeboren AaUuUs VWasser und eIs Die
Felern des Christwerdens, Regensburg 2004 (: Grundkurs I  ( Hand 2 Des
57
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wichtigsten Moment Im en eInes rısten zurückzugreifen““ WeT1n
dieser Moment mır, Well Icn diesem Zeitpunkt eIn unmündIges ind
Wal, NIC mehr arınnerliıch ist
Hınzu OoMmMI, ass das Akquirierungs-Verhalten gegenüber kırchlichen
tualen wWIe der autTe, die als Schwellenrıten verstanden wurden, DIS
In Jüngere eıt relatıv onstan Wal, ber gerade In Jüngster eıt drama-
Ischen mbrüchen unterwortfen ıST Michael nat euUulc gemacht,
ass dıe Kırche hlıer zunehmend unter eiınen Konkurrenzdruc mıt
deren Anbietern sSsOlcher Rıtuale geräa FIne KONSEQqUENZ, auf diesen
Konkurrenzdruc reagleren, könnte seln, ass die Kırche sıch
ganz ach den Bedürnissen der Menschen orientiert. “*
[Dass ıer CNrISÜLKLKENE Symbolhandlungen zum Taufgedächtnis unier
Umständen für Außenstehende EIWas Provozlierendes en KÖN-
MeTn), MUSS MI VvVon acntel SeIn. Mag seln, en In den Medien DEe-
SOoNders rei reziplertes eispie|l aufzugreifen, ass das sSıch gegenseltige
Bekreuzigen mIıt VWasser beım Abschlussgottesdlienst des Okumenischen
Kirchentags 2003 VOT dem Reichstag In Berlrn SsSeINe tauftheologische
Tiefendimensionen rst Im Nachhineın, dank mystagogischer Vertiefung,
der Im gläubıgen Vollzug erschlossen Alleın das Dositive Presse-
Echo aurf den Abschlussgottesdienst des Okumenischen Kirchentags
zeIg ass ebartz-van E Ist zuzustimmen IST, WeTllNn Sr Schreı
„DIe anzheitlichkeit und die Stimmigkeit Iıturgischer Symbolhandlungen
ırd ausschlaggebend alur seln, wIıe 1e] ersie Fremdahe!ıt annn In nach-
christlicher Gesellscha Drovozlerend eın Kann, allmählich
INSIC als Innensıcht finden . “#
Wır möchten hiıer HEewWuUusst die Unterscheidung VOT\ ebartz-van Elst AaUuT-
greifen, der Detontk, ass sSolche Symbolhandlungen, sSolche ıten des
Taufgedächtnisses KeIneSwegs auf Anhıeb „verstehbar‘ semin mussen,
ohl ber „.nachvollziehbar”, amı In regelmäßigem achvollzug und

Val eın Mefßner, Einführung n die Liturgiewissenschaft, Paderborn 2001, 102
erhards, Die fortdauerndeWır der au Im christlichen ul

IUSTIUS E1 DECCAaLTOT. Liturgiewissenschaftliche rkenntnisse, In Theodor Schneider
Gunther VWenz gg Gerecht und Sünder zugleich”? Okumenische Klärungen,

Br 2001 Dialog der Kırchen, Bd 0I 376-395, nıer 203
Vgl Stuflesser, Liturgisches Gedächtnis der eınen aufe, Des 43{71
Vgl den von Deyer! und ım Auftr. VOT] OKT. ZdK und DEKTn_

gestellten Pressespiegel, 71 Vo  z 06.2003 arın iiındet SICH EeIW. en Artıkel Aaus
der Leipziger Volkszeitung VO Juni 2003 mıt dem „Felergottesdienst beschliel[St
Ökumenischen Kirchentag”, n dem el „Im Mittelpunkt des restgottesdienstes
SsStan eıne Wasserzeremontie, DEe] der AaUuUs einem zentralen Taufbrunnen rüge mıt
Wasser herumgereicht wurden [Iie Teilnehmer Konnten SICH amı bekreuzigen oder
eneizen Die Zeremonie sollte dıe Gläubigen beider Konfessionen eIıne Wwich-
ige Gemensamkeiıt erınnern die auTtfe Symbolträchtiger Höhepunkt Wal, als SICH
Kock und ehmann mıt dem gereichten Wasser gegenseitig den egen kn In
Pressespiegel, Nr Vo  3 06.2003,

4 / rtz-vV. Elst, AÄAus der auTie den Glauben felern,
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Mitvollzug diıe aktıve, tätıge Teilnahme (acluosa particınatio®®) erreic
und Somıt ucn das Verständnıiıs vertieftt und amı das Taufbewusstseiln
gefestigt werden kann.“*
eUsSC formulilert, scheint Ja Iturgie gerade annn Hesonders „MISSIONaA-
risch“ seln, Wenn SIe stärksten DE sıch Ist. Iso das Faschamysterium
Gottes In Jesus MSIUS ele zum el der Welt Ja sSchon In KOor
14,25 „Wahrhaftıig, ott ist DEe| uch!” Kann demnach seln, mıt
den en von Ibe ernards iragen, ass die CNMSÜICHE
iıturgle aallı eınem solchen nspruc MNUur egrenz für die gegenwärtigen
reilgiıösen Bedürnisse taugt”?
Festzuhalten Ist Jedenfalls, ass SOwohNn| verschliedener Modelle der
Felier der Inıtıation als uchn verschliedener Modelle der mystagogischen
Erschließung der Feler und Somıt ucn verschiedener Modelle der
Felier der Tauferinnerung FS gibt nlıer NIC dıe eıne, Dauschale
LÖSUNG. Anzustreben ST demnach Ine dıiferenzierte astoral der Felern
der Eingliederung, die, abschließen einige Beispiele MNMEeNNEeTN,
für den Fall der aute Unmündıiıger einen nachgeholten Katechumenat
vorsieht, die Ine orm des Elternkatechumenats anbiletet, DE der Feler
der Eingliederung Frwachsener direrenzliert zwischen solchen, die War

getauft SINd, ber nıe zu Glauben gekommen SINd, Uund solchen, die
Zulrn Glauben Jesus NMSIUS gefunden aben., ber noch) NnıIC n die
Kırche eingegliedert SIN
Das Taufbewusstsern Kann [1UT gestär werden Uurc Ine Feler der
Inıtationssakramente InmıtNnen der emenmnde und UrcC die regelmäßige
Feler des Taufgedächtnisses verbunden mıt der nachfolgenden ysta-
gogischen Erschließung dieser ıturgischen Felerformen In der Jewelligen
emeınde
Taufbewusstsern und CNrISÜLNE Idenüutät nängen hlier — gerade In einer als
„‚nachchristlich” tıtuliıerten Gesellscha ufs engsie DIie ItUr-
gische eler des Taufgedächtnisses Ist der Ort der stetigen Vergewisserung
und Vertiefung dieses Taufbewusstselins e]| Iıst MIernards
unterstreichen: „Solange dıe Kındertaufife och der Regelfall des Beginns
der Inıtıation eın wird, mussen verstärkt Formen Indıviduellen und g —
meıInschaftliıchen Taufgedächtnisses gepflegt werden. >0

ebartz-van Elst, Äus der aulfe den Glauben telern, 53
ernards, Die fortdauernde Wırksa  el 304 Vgl hlerzu auch ernards
Franz Rudolf einert __  rentdeckte Tautfe”? Tauferinnerung und -EINEUSTUNG als
zentrales der christliche Kırchen der CNhwelle 7AU]  3 Jahrtausend,
In Gottesdienst 1999) 7/-19,
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Fın Zeichen der Hoffnung
emenmnsam die eıne auTte ekennen

DIie nıer aufgezeilgten hereıts erreichten Gemeinsamkeirten In einem Oku-
menIıIschen Verständnıis der eJe7 der auTte und des Taufgedächtnisses
SIN WIC  E  Ige cnNnrıte auft dem VWeg ZUT Eıinnelıt aller etfautften SO betont
ucn aps onNnannes Paul In Fecalesia de Fucharıstia „Wir mussen
der nelligsten Dreifaltigkeit danken, WeI| bedeutsamen Fortschnhrıtten
und Annäherungen gekommen Ist, diıe UuNS auf ıne Zukunft en |as-
Sen. In der WIr den Glauben ll und ganz teılen.“ (Nr. 30) Denn hıer gılt n
besonderem aße, Was aps Johannes Paul In UT NUum S/inf schreibt
37  urc den Okumenismus wurde dıe Betrachtung VOT] Gottes großen
aten (mirabiılia De!l) eue Räume bereichert, In denen der drelieinIıge
ott das Wırken der na WEeC die Wahrnehmung, ass der Heiliıge
eIs In den anderen christlichen Gemeinschaftten ätIg Ist (Nr. 15)
In der eiınen auTte ırd ennn sSsakramentales Band der Einheilt ZWI-
schen allen, die urc SIE wiedergeboren SINd“ (UR, 22) begründet.
Ja, die auTte bıldet die Grundlage der Gemeinschaft aller rısten
uchn mit Jenen, dıe noch nIC n voller Gemeinschaft mıiıt der katholischen
Kırche stehen.“ KKK
Deshalb ıst wichtig, ucn In Iıturgischen Felern das (Sedächtnıs der
einen auTtTe felerlich begehen.>' Da die eler der auTte und Formen, In
denen WIrT der auTtTe erinnern, ıne Einheiten Iırd uch Im Öökume-
nıIschen Kontext notwendiIg seln. solche Formen des Taufgedächtnisses
äufiger elernd begehen. Denn das Bewusstsernn der eigenen auTte
und eInes | ebens AaUuUs derselben oll und [MUSS en Fundament chrıst-
ıcher XISTIEeNZ seIn. ı1er SINd ISO zunächst We| zentrale Jjele He-
MENNET), auf die hinzuarbeıten gilt

Innerhalb der einzelnen Konftfessionen ırd das Hauptanliıegen semIn
mUussen, zunächst eiınmal das Taufbewusstsern stärken Hierzu
SINd regelmäßige Felierformen des Iıturgischen Taufgedächtnisses
etablieren, die In aNngeMESSENET VWeilse das In der aute begonnene
Heilshandeln Gottes lobpreisen erinnern.

In ökumeniIischer Perspektive SINd regelmäßige Öökumenische
Felerformen der Tauferinnerung Im ursprünglıchen ortsınn „tun
damental”: |Diese Felerformen begehen elernd das gemeiInsame

[Iie Öökumenische eler des Taufgedächtnisses sSeIizT hler, wıe das eispie! des
Schlussgottesdienstes beım Okumenischen Kirchentag 2003 zelgt, noch eiınmal e1-
MerT] besonderen Akzent Sie Kann Sowohnl das Bewusstsernm stärken für das gemeın-
Sarre „Mithineingenommensein” | das Paschamysterium Christiı (SC, S als auch
O] helfen, diıe konfessionellen Unterschiede auf der asıs eıner n der auTie SCNON
erlangten Finheit aller efautien Uüberwinden

572 Vgl Stuflesser, Liturgisches Gedächtnis der eınen aufe, Des
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Fundament unserer christlichen XISTIENZ Im lobpreisenden Gedächtnis
Sie sSiınd wWichtige gelstliche Erfahrungsorte auf dem VVeg 2A0 Einheit
aller risten, wWwenn wWIr uUuNnNs ] Immer mehr der gemeinsamen
Wurzeln In der eiınen auTte auf UNSSTEN] Herrn Jesus NMSIUS Dewusst
werden.

In seınem „Wort zum) egen: (Sabe und Sendung“ DE der tfelerliıchen
Unterzeichung der Erklärung ZUurT gegenseltigen Anerkennung der auTte
SCHAIE ardına Lehmann enn ucn mMıiıt der Hoffnung: .„ES ıST eın großer
a ass die Kırchen In enm Mafls rO1Z aller Irennungen das
kramentale Band der Einheit Urc die auTe ernalten en lle Einheit
gent AaUuUSs der aute nervor. Aber ISst docn eın unvollkommenes Band
der Einhelt DIiese ıST ausgerichte auf eın welteres achsen n das Ma
der ülle Jesu Christı (vgl Eph 4,13) l1es trordert UuNs n ganz besonde-
er VWelse neraus, In diesem eIs und In einer Spirtualität der
auTte dıe Hındernisse zwischen uns überwinden und noch mehr wahre
Einheılt gewinnen. 1es Ist die neillige Verpfilichtung, mıit der UuUNs die
Taufanerkennung entlässt “

Der vollständige Text Iindet sSich auf der ıe der Deutschen Bischofskonferenz
Im Interne unter. nttp://www.dbk.de/aktuell/meldungen/01346/index.html
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ur  ar Neumann

DIie auTe Im OöOkumenischen Kontext

Fıne systematische Perspektive

e prl 2007 VOor'r/ 11 Mitgliedskirchen der Arbeitsgemeinschaft
Christlicher Kırchen In Deutschlan Im Rahmen einer Okumenischen

Vesper Im Dom Magdeburg unterzeichnete Erklärung Zur wechnsel-
seitigen Anerkennung der auie stellt zwelfelsohne eınen wichtigen OÖOKU-
menıIschen Schritt dar Mliıt Ihr Ist ıne nregung verwirklıcht die bereıts
VOoOT fünfundzwanzIig Jahren das iıma-Dokumen zur autfe ausdrücklic
empfohlen hatte'‘ und die Vo Päpstlichen Rat ZUur Förderung der Fıinnelt
der rısten In der 1993 überarbeıteten Fassung des genannten
„‚Okumenischen Direktoriums“ ebentfalls aufgenommen wurde * Mlıt die-
SS{IN Akt M dıe sakramentale Grundlage der Okumene als UuUcC nach
der Sıchtbaren Finheit der Kırche ochn aınmal euUlc INS Bewusstsern
und erinnert die Kırchen daran, ass SIE sıch ‚unumkehrba  z auf diesen
Weg ZUuT Finheilt alla gemacht en Diese gemeiInsame Grundlage ırd
Vor allem n der Wechselselligkeit der Anerkennung der aute eutlich,
urc dıe SICH die Jewelligen ökumeniIiIschen Partner In dieser rage AaurT
Augenhöhe oder, mıt dem Vatıkanıschen KONZI! sprechen, „Darı
CUmM parı"“ egegnen.
Allerdings en NIC lle Mitgliedskirchen der ACK diesen. Schritt
mitgehen können. Dass die AUuUSs dem auteritum des Jahrhunderts

Inreshnervorgegangenen Kirchen, die diese Erklärung aufgrun
Taufverständnisses IC unterzeichnen kKonnten, dennochn en CGGrußwort

diesem Gottesdienst gesprochen aben, spricht für das positive Iıma

Vgl aufe, Fucharıstie und Amt Konvergenzerklärungen der KOommıssION für CGlauben
und Kirchenverfassung des Ökumenischen aties der Kırchen („Lima-Dokument ):
aufe, In DwU - 549-55/, hlıer 15 „Wo iImmer möglıch, sollten die Kırchen die
gegenselilltige ausdrücklki erklären  :
Vgl Päpstlicher Kat zur r Öörderung der Finheiıt derNs Direktorium zur Ausführung
der Prinzipien und Normen über den Okumenismus Vo März 993, onnn 993
p110), Nr. „Sehr dringlich wıra empfohlen, dass der DIialog über die Bedeutung
und die ültige eler der au zwıscnen den Autoritäten der katholische Kırche Uund
enen der anderen Kırchen und Kırchli Gemeimnschaftten auf den Fbenen der
| IÖ zese oder der Bischofskonitferenzen sla  In Auf Jjese eIse ware möglıch,
gemeiInsame über die gegenseliltige Ane der Taufen abzuge-
ben  “ abenso ardına Kasper, Wegwelser ÖOkumene und Spirıtualität, reiburg
Br 2007, 49f
onNnannes Paul E Enzyklıka Ut UMNUMmM Sint über den EiıNnsalz für diıe OÖOkumene VO
Maı 995 Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz, onnn 995
VZAY Nr
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Im Umgang der Kırchen miteinander, das wesentlıch UrG die ACK als
dem Forum der multilateralen Okumene In Deutschlan eprägt worden
ist.> ugleic ırd dadurch ber ucn eutlich, ass Ine systematische
Behandlung der auTte Im ÖökumenIschen Kontext Heides wahrnehmen
IMUSS, ZUuU eiınen diıe ökumenische Dimension dieses Sakraments, zum)
anderen ber uchn dıe kontroverse und noch zwischen den Kırchen
SteNende Dimension der Taufe.® DIie auTtTe Ist In diesem ınne Sowohl
das Sakrament der Okumene wWIe uch en zentrales Öökumenisches
Problem Im rolgenden sollen, autfbauend auf dem Diıblischen Zeugnis
ZuUur auTtTe diese beiden Aspekte näher dargestellt und abschließen
auf Ihre Herausforderung für dıe katholische Theologie befragt Wel-
den I1es geschlient zum eınen auf der Grundlage der Aussagen des
Vatıkanıschen KONZIIS, WeI|l dessen vertieite Reflexion auf das eigene
kırchliche Selbstverständnıs Uund dıe amı verbundene Wahrnehmung
der gemeinsamen auTtTe als Grundlage des auDens Ihrem breiten
ökumenischen Engagement geführt en Zum anderen Ird das I ıma-
oKumen ber diıe auTte berücksichtigt Wwell dieser exft das zentrale
OoKumen zur auTte Im ÖökumenIiIschen Kontext darstellt, das DIS eute IM-
(Melr och maßgeben Gemernnsamkeiten und Differenzen EeUUulc Mac
und das rO{Z aller Diskussionen und Stellungnahmen oNn| och einer
wWirklıchen Rezeption UrcC dıe Kırchen ar!

Was ıst dıe Taufe?

ach allgemelner christlicher Überzeugung stellt dıe auTte das ersie
und grundiegende sakramentale Zeichen des Christsers dar. VWıe die
CcNrıten des Neuen Testaments zeigen, hat dıe Kırche Von Anfang
den ILUS der Wassertautfe „auf den Namen Jesu  66 Apg 2‚37f.; 3,16

en den genannten Kırchen auch dıe Koptisch-Orthodoxe Kırche In
Deu und dıe yrische OCdOXEe Kırche von Antiıochien In Deutschlan dıe
Erklärung MIC unterzeichne Auf dıe dieser Entscheidun zugrunde lıegenden ek-
Klesiologıschen Gründe Kann hıer YENaUST eın  en werden
Vgl dazu die eiträge n Klalber {IThönıssen Glaube und auTtTe
n Treikırchlicher und römIısch-katholischer IC Paderborn uttga 2005; ferner
Iı Kırchen felern dıe auife HINEe vergleichende Darstellung,
Kappes piecker, Kevelaer-Bielefeld 2003
Vgl | ıma grundsätzlıch 1  l  , WI RKezension und Kezeption Wiıe
gehen wır nach ‚Lima  7 mıit Konvergenzen um?, In Cath(M) (2007/) 98-1 zu

über dıe aute vgl aC| aufe, Göttingen 996 BenshH 79:;
Ökumenische Studienhefte, Bd 5 138-150:; ZUT Auswertung der offiziellen Irch-
Iıchen Stellungnahmen vgl Okumenischer Kat der Kırchen KOMMISSION für Glaube
und Kirchenverfassung, DITZ Diskussion über aufe, Fucharistie und Amte
Stellungnahmen, Auswirkung eıterarbeit, rankiu -Paderborn 990:;
den freikirchlichen Antworten auf | ıma vgl Qeldemann, Okumenische Konvergenz
Im Taufverständnis? Das Lima-Papıer über die auTtTe und SeIMe W  ung VOT! frei-
kırchlicher und katholischer eıte, n Klaıiıber {I|hönıssen Glaube und
auTte n Treikiırchlicher und römIısch-katholischer 1C| 191-214
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vgl Kor 1,13-19) DZW. aurT den Namen des dreifaltigen (CGSottes (vgl
MIt 28,18-20) praktizliert und In diesem ILUS „das Eingangstor und die
Grundlage des gesamten Christseins”®3 gesehen. Diese PraxIis SIE
auf eiınen Auftrag des auferstandenen und ernonten Herrn zurück (vgl MIt
28, 18-20:; 16,15-16), und sSIE sah In der aute Jesu Üre Johannes

Jordan bereIıts den run aTUr, ass dieses Zeichen, christologisch
vertieft und gefüllt, MNun das sakramentale Zeiıchen des Christseins, des

L ebens unter der Herrschaft Gottes werden konnte |ie historI-
schen Fragen bezüglıch der „‚Einsetzung” der aute UuUrc Jesus MSIUS
mussen hlier NıIC geNaUST behandelt werden. ngereg UuUrc dıe Fr-
gebnisse der historisch-kritischen Exegese hnat die neutige Iheologıe
den Begrıff der „Einsetzung der Sakram  t“ grundsätzlich MEeUu bedacht
und e| Im IC auf die auie herausgearbeitet, ass SIE Im M-
ien Heilsgeschehen Jesu Christı verwurzelt Ist und darum nNıIC auf en
ausdrückliches Stiftungswort Jesu zurückgehen muss * Der Katholische
rwachsenen-Katechismus ass diesen Sachverhal darum eCc mıit
Tolgenden en „DIe christliche auTte ISst Iso vorbereıtle Im
en JTestamen(t, grundgeleg In Jesu eigener auftTte, SIE schöpft Ihre Kraft
AUS lod und Auferweckung Jesu wWwIıe AUS der Sendung des Gelstes, und
SIe ırd gespendet Im Auftrag Uund In der Vollmacht des auferstandenen
und ernonien Herrn. 9
|iese ıne Wirklichkelit der auTte ırd Im Neuen JTestament In einer ülle
VOT) Bıldern und Oodellen dargestellt, die e VOorT verschliedener elıle ner
versuchen, den rısten das unausschöpfbare Mysterium der auTte
verdeutlichen In Anlehnung diıe entsprechende Darstellung des | ıma-
Dokuments lassen sıch olgende Aspekte unterscheliden:

(1) 3  auTte edeute eInabe eDen, Tod und Auferstehung Jesu
Christi“ !2% amı wırd die zentrale Aussage des Paulus Z auTte In Röm
6,3-11 zusammengeftfasst vgl uch EpN 2,4- KO| Z Z Wer getauft
wird, der arhält Ante!ıl Tod Jesu. Fr stirbt dadurch der un und E[ -
STe 7zum en In NTISIUS „Der äubige Ist Uurc den Ssakra-
mentalen Akt des rıtuellen FEiıntauchens NTISIUS Jesus gleich geworden,
Inhm, der SICH Treı n lod und rab versenkte: daraus empfängt Nnun der
Glaubende en en FS ıst das en der Auferstehung und MMUSS
SICH Jjetzt Tag für Tag Im ‘ Iod für die ünde Uund Im ständIig wachsenden
Leben für verwirklichen . “ Diese SNYE Beziehung MSIUS annn

Katholıscher rwachsenen-Katechiısmus Band )as Glaubensbekenntnis der Kırche
rSgg der Deutschen Bischofskonferenz Br 2006 33()
Vgl Iıma-Dokumen Nr „DIie{l auie ıst Im Iırken Jesu Von Nazaret, In
seiınem lod und seıner Auferstehun verwurzelt  d
Katholischer rwachsenen-Katechismus, 230

11 Vgl Iima-Dokumen ST

S Tıllard, [)as sakramentale Handeln der Kirche, In Fiıcher Hrsg.) eue
umme Theologıe Bd Der Dienst der emeınnde, Br 989, 239-304, hıer
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uchn mMıt dem Bıld des „Anziehens Christı" Heschrieben werden (Gal S ZU
Röm Jer wırd zugleic der ebentfalls Hesonders von Paulus De-

Aspekt eUuUNlc ass dıe auTtTe als Gabe Gottes ucn Aufgabe ISt,
ass AUS dem göttlichen Indıkatıv der entsprechende Imperatiıv eınem
en gemä der empfangenen auTte [0][0]
Z „DIie aute, die rısten Teilhabern GeheImnis VOon Christı Tod
und Auferstehung MacC SCHAIHE Sündenbekenntnis Uund Bekehrung des
Herzens In sıch 14 DITZ auTte Ist Ssakramentales Zeichen Jener Umkehr,
der Jesus n seIner Botschaft aufruft (vgl Mk 1 119)) In der aute werden
dem rısten die Sünden abgewaschen (vgl Äpg 22.16; KOT 6,11 Hebr
1022 Peitr S ZU), empfäng er die RKechtfertigung alleın AUS na Uund
WIrc ST VvVon ott gehelilligt Dieses Neuwerden des Sünders annn darum
uch als Wiedergeburt bezeichnet werden val Jon 3! 9 Jıt 35 Peftr

Der Getaufte ıST amı hıneIngenommen n das en Gottes, er
Ist semn Kınd und dartf diesen ott „‚Abba ater“ MeNnnen\n (vgl Röm 8151
Gal 4.6; Joh Sl
(3) All dies geschlieht Uurc das Wiırken des Gelstes Christi (vgl RKRöm
6,9-1 7 Jıt 3,5-1° Hebr 6,1-6). DIie auTte IST wesentlich oNeumatologisc

verstehen, als abe des Gelistes, der das Angeld der In MSIUS für
UuNs vollzogenen rlösung Ist (Vgl Röm Ö Z3 EpN a 4,30), der diıe
Gläubigen stärkt und sSIe eaınem en AUuUs dem Glauben efählgt.
(4) Der eIs5 verbindet dıe Gläubigen Iso mMıit Jesus MSIUS und lÄässt
SIeE teılhaben seIınem en Hr gliedert SIE en In seInen L_eIb Kor

Indem dıe auTtTe die Gläubigen mMIt MSIUS verbindet, glıe-
dert SIE zugleic eın In dıe Gememnschaft der Kırche „Eingliederung In
NMNSIUS und Eingliederung n dıe Kırche können In der auTtTe NIC VOT1]-
einander getrenn werden. Der Glaubende ırd In eınem einzigen und
untelrllbaren Vorgang e Christ und lıe des LeIDeS Christı. Iso der
einzigen Kırche Gottes *76 DDiese Zugehörigkeit zum LeID Christı begrün-
det zugleic das gemeInsame Priestertum aller Gläubigen und amı die
gemeInsame ur VOT ott vgl Peaitr 2,9), enn Ure dıe aulte ISst der
Christ eınem lıe des (Sottesvolkes geworden, das als (3anzes
eılhat Priestertum Jesu Chrıstı DITZ auTte führt SOomIt diıe rsien
„ IM dıe Gemeiinschaft muıt ristus, mitelnander Uund mıt der Kırche aller
Zeıten und Orte“ 1/

259
ıma-Dokumen Nr
|ie re von der eren usdrückliche Berücksichtigung Im LımAa=-
okumen diıe offizielle Katholische Stellungnahme edauert (vgl FINe katholische
Stellungnahme den Konvergenzerklärungen der KOomMISsSION für Glaube Uund
Kirchenverfassung des Okumenischen ales der Kırchen „ 1aufTe, Fucharıstie und
. Mg VO  3 Sekretarı der Deutschen Bischofskonferenz onnn 98 / [VApS /9]
Vl ıst n diesen Delıden ersien der auTte implzlert.

Tıllard, Das sakramentale Handeln der Kirche 265
z Iiıma-Dokumen Nr
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(5) DIie aute ISst schliefßlic „eIn Zeichen des Reiches (sottes und des
| ebens der zukünftigen DIie In der aute geschenkte (Sabe Ist
ıne eschatologische Gabe, die dıe ırdiıschen Grenzen überschreitet, wWell
und insofern SIE abe des Auferstandenen ıST der urc seinen eIs
den Glaubenden Ante!ıl seiınem en In ott schenkt Diese aschato-
logische abe ırd dem enscnen ber egeben unter ırdıschen Zeichen
und en, und SIE erschlie(ß3t sıch MUuT dem, der daran glaubt. In die-
SS|T pannunNg drückt SICN SOMI die grundilegende pannung christlicher
XISTENZ aUs, diıe n der /eıt der Vollendung Jenes eaıls entgegengehl*,
das lalı Im eiligen elIls bereIıts geschenkt Ist

lle diese Aspekte der aute menınen selbstverständlich en und diesel-
He Wirklichkeit [)a diese Wirklichkeit In der eılnabe Heilsmysterium
des drelieinıgen Gottes besteht, ISst SIE letztlıch unausschöpfbar WIE
dieses Mysterium selbst Das Wesen der auTte arschliefst SICH MUur dem,
der SICH glauben der Offenbarung CGottes ne und sıch der bleibenden
Vorgegebenheit des Tuns (CSottes und seIner Offenbarung DewWwuUusst
bleibt

auTtTe un Glaube

Dass auie und Glaube zusammengehören, ıST Bekenntnis aller chrıist-
ıchen Kirchen, diıe die auTtTe oraktızıeren. DITZ aulte wir'| NIC automatisch,
sondern SIe Hewirkt MUT ann das, Was ott UrCc SIe schenken Will, WeTIn

SIE Im Glauben (der selbst wiederum ıne abe es IST) aNgeNOMMEN
ırd er Zusammenhang VOI] Glaube und auTte ırd VO Vatikanıschen
KOonzıl Im lıc auf dıe Sakramentie formullert, ass die Sakramente Uund
dementsprechend uch die auite den Glauben NIC MUur vorausseizen,
sondern nn uch nähren, stärken und anzeigen und deshalb „‚Sakramente
des Glaubens“”® heißen VWenn dıe Sakramente den Glauben voraussel-
ZEIT, annn edeute das, ass en fruchtbarer Empfang der Sakramente (SO
die katholische Sprachweilse) MNUT annn möglich ISst, wenn SIE Im Glauben
empfangen werden. Dementsprechend orlentiert SICH das dogmatisch HIS
In dıe egenwa brägende Verständnıis der auTtTe ucn auf kathollscher
eıle dem VWeg eInes Menschen, der zum Glauben findet Uund der
als Innere KOoNSeEeQquenNZ dieses aubDens diıe auftfe empfangen mMöchte
Das ırd hbesonders EeUUlcC Im Rechtfertigungsdekret des Konzıls VOT)

Trienit, das DEe| seIner Schilderung des Rechtfertigungsgeschehens rOo{z
eiıner Jahrhunderte langen PraxIis der Kindertauife ganz selbstverständ-
lıch VvVon diesem Modell ausgeht, dn vVom Mode!ll eInNneSsS Erwachsenen, der
Urc die na Cottes zum Glauben findet und als Innere KONSEQUENZ

Nr
59; vgl Neumann, |)ie auTte als Sakrament des auDbDens, In Klaılber

Thönıssen Glaube und auTte In freikırchlicher und römisch-katholischer IC
71-839
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dieses auDens ZAH auTte geführt wird.?9 DIe rage nach dem Glauben
des Täuflings DZW. DEe] der Kindertaufe stellvertretend für Inn ach dem
Glauben der Eltern und aten ıst darum selbstverständlicher Bestanadatell
des katholischen Taufrıtus
Andererseılts geht die re von der aute ebenso selbstverständlich da-
Von aUS, ass dem äufling n der auTte die na des auDens g-
sSchenkt ırd DIe auTte Ist Sakrament des aubDpens e MUrT dadurch,
ass SIE den Glauben vorausseTtzl, Ssondern auch In der VWeilse, ass In
Ihr dem eiautien dieser Glaube n VWelse geschenkt Wırd. Denn
mıit der auTte begıinnt der ausdrückliche VWeg als Chrıist, als Jemand,
der eingebunden Ist n die Gememnschaft des | eIıbes Christi, diıe Kirche
und der dieses en AaUus dem Glauben MNun Im Alltag umseizen MUSS

Dementsprechend gilt: 37  IC nur der Glaube führt zur Taufe, ucn dıe aute
begründet Je Anfang Im Glauben *® Dieser Aspekt der auite zeigt
SICH besonders EeUuUulc beIm katholischen ILUS der rwachsenentaufe
Be| der Felier der Eingliederung Frwachsener In die Kırche eginnt die (In
Ausnahmeflällen möglıche) Kurzform der aufeler muit eınem DIalog des
Presters der Diakons mıit dem Taufbewerber, der zunächst gefragt ırd
„Was erhbıtiten Sie VOor) der Kırche Gottes?" Serimne Antwort autet ‚Den
Glauben  6 Darauftf Olg diıe rage „VWas gewährt Ihnen der Glaube?“ Uund
die Antwort des Bewerbers: „Das ewlge L eben . 22 1er wırd ISo zu einen
von der Kırche der GlaubDbe erbeten, der als Inbegrı des Christsers
verstanden iırd Zum anderen ırd In diesem Dialog eutlıch, ass der
VWVeg zur autfe War uch HereIts en VVeg ZUuU und ImM Glauben Wal, Uund
ass dennoch dieser Glaube Im Sakrament der aute AaufTt ıne SUue Uund
vertiefte VWelse Von ott geschenkt wiırd. Mıt dieser nıer MNUuTr angedeuteten
pannung Im Verständnıis der auTtfe als Sakrament des aubDens hängen
natürlich ıne el ökumenischer Anfragenlaurtf dıe ochn g —

eingegangen ırd unacns ber soll. auf der Basıs des nısher
esagten, dıe Bedeutung der auTte für die Okumene euUulc gemacht
werden.

Vgl l
Kasper, Glaube und auTte In ders Hrsg.) Christsern ohne Entscheidun oder

Soll die Kırche Kinder taufen’”?, aınz 970 129-159, nıeTr. 149
Die eler der Eingliederung rwacnhnsener In dıe Kırche nach dem Rıtuale
Komanum, Studienausgabe, den Liturgischen Instituten alzburg, rier,
Zürich, I  u Br 994 154
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Die auTtfe als ökumenisches Sakrament

VWenn dıe auTtfe Sakrament des aubens Ist. dA.h en Sakrament, das
den Glauben ebenso Vvorausselizt wWIEe Ihn Hewirkt (In Jener letztlıch NIC
auflösbaren pannung, diıe das gesamte CNrMSTÜCNE Verständnıis VOTN

Handeln CGottes und VOT)] der Antwort des Menschen darauftf kennzeıch-
net), annn ıST n der Anerkennung der auTte anderer Kırchen iImmer schon
dıe grundlegende Verbundenhel Im Glauben mıt ausgesadgt. Denn Wernn
Glaube uUundg auTte zusammengehören, annn Kann dıe Anerkennung der
aute MUur möglıch seIn Im lıc auf ıne grundlegende (GGemernmsamkeıt Im
Glauben nsolern gilt, ass diıe Gemennschaft Urc dıe auTte „letztlich
Ine fundamentale Gemermsamkeiıt Im wahren Glauben semn MUSS, die
VOorT der begrifflich objektivierten Glaubensernhnel llegt. *$
ementsprechend mussen annn ber ucn dıe Kırchen. In denen die-

auTtTe erfolgt, He allen och vorhandenen Unterschlieden grundsätz-
lıch In Ihrer Kırchlichkeit anerkannt werden « LDiesen Schritt hat das
Vatiıkanische KOnNnzII WeTMN davon ausgehit, ass die auTte „eIn
sakramentales Band zwischen allen, diıe UrG SIE wiedergeboren SIN@
begründel, das, WIE die katholische Stellungnahme ZUuMm) ıma-Dokumen
ausdrücklıc Sagıl, „stärker ıst als alles, Was SIE voneinander trennt. %® Ur®
die aute SINd dıe nıchtkatholischen rısten „gerechtiertigt Uund NSIUS
eingegliedert, darum gebührt innen der Ehrenname des risten, Uund mıt
eC werden SIE VOT)] den Söhnen der katholischen Kırche als Brüder Im
Herrn anerkannt“.?’ Man kannn diesen ecnhse| In der Perspektive, den das
KOonzıl| nier Tormullert, gar alle euUc hervorheben Indem das
KOonzıl| das gemeInsame Frbe des aubens betont Uund Indem die ırk-
Te Verbundenhnhe!l aller rısten In und UuUrc Jesus NMSIUS hervorhebt,
WIEe SIE In der auTtTe bezeichnet und Hewirkt wiırd, nımmt dıe nıchtkatho-
ISschen rısten erster und grundiegender Stelle als Schwestern und
Brüder In MSIUS wahr und hetrachtet SIE ben NIC mehr als Irrgläubige
DZW. VO wahren Glauben Abgefallene, ıne Perspektive, WIE SIE n der
vorkonziliaren Ekklesiologie Im Vordergrund Stan Dieser VWande| In der
Perspektive der Desser, diese vertieite Wahrnehmung der gelistlichen
Wirklichkeit der autfe ermöglıchte der katnolischen Kırche eiınen

agner, autTe, In } 143-153, hıer 148
Auf dıe VOT allem VOT! der Kongregation für die Glaubenslehre veröffentlich-
ien ‚Antworten auf rragen einıgen spekten bezüglıch der re über diıe Kır'
VO wieder angestoßene Debatte das katholisc Kırchenverständnis
und SeINne e der nıchtkatholischen Kırchen Kkann In diesem RKahmen naner
eın werden Ich verwelse MUTr auf das Eröffnungsreferat VON Kar| aradaına
ehmann ‚Zum Selbstverständnıs des Katholiısche ZA0T theologischen Rede Von
der Kırche" DEe]| der Herbst-Vollversammlung der Deutschen Biıschoifskoniferenz
24 .9 2007 In ul Der Text ıst zugänglıch unier www.dbk de

FINeMStellungnahme, a°
S vgl 15
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Umgang miıt den nıchtkatholischen Msien UunNd mMIit den Kırchen Uund IrcNn-
Iıchen CGemeinschaften, In denen diese rısten Iıhren Glauben en Auf
dieser Grundlage autfbauend WaTlr dem KONZI| möglıch, SICH of{iziell der
ÖökumenIiIschen EWEOUNG anzuschließen, und ehbenso WarTr auf dieser
Grundlage möglıch, Im Bereich der Okumene NIC MUur n der PraxIıs
sammenzZuarbeiten, SonNndern ucNn mıit den anderen Kırchen n einen ırk-
Iıchen ineologischen DIialog treien und VOT allem auf der gelstlichen
ene, In und Gottesdienst, diese wirklıche Verbundenhel
mitelnander zum USGruC bringen.“® aps Johannes Paul hat des-
halb eCc In seIıner Okumene-Enzyklika AUS dem Jahr 1995 die von
Ihm n „‚Wiederentdeckte Brüderlichkeit”?® als den ersien und
Wichtigsten rag der Okumene bezeilchnet, e1| SIE die Grundlage der
ÖökumenIschen ewegung darstellt und amı die Verpflichtung euUlce
MaCcC AaurT diesem VWeg der Okumene welıter gehen.
[D)Dass diese gemeInsame Verbundenhel In der auTte NIC edeutel,
ass lle anderen Diferenzen zwischen den Kırchen amı behoben Wa-
[en, zeigt sıch NIC MUur der offenkundigen atsacne, ass diese
Diferenzen welterhın gıbt Ssondern lässt SICH uch theologisch einsichtig
machen, da nach katholischem Verständnıis dıe auTte War das grundle-
gende Sakrament des Christserms darstellt, ber MUur den ersten Sakra-
mentalen Schritt auf dem VWeg der Inıtiation, d.h der Hineinführung In die
volle (Semennschaft mIt der Kırche darstellt, die uUrc die Firmung und dıe
Fucharıstie vollendet ırd DIe auTtTe ist In diesem Sinne der Begınn eines
eges, der rst n der Feler der Fucharıstie seIne Vollendung In  e
Analog annn [al darum ass die wechselseiltige Anerkennung
der auTte dıe VOT] ott gegebene Grundlage des gemeIinsamen eges
der Okumene zu USGruC Dringt, der seIne Vollendung In der gemeln-

Feler der Fucharıstie iindet, In der die wiederhergestellte volle
Kirchengemeinschaft sakramental dargestellt Iıra e stellt gerade
diese In der autfe gegebene reale Verbundenhe!l der rstien unter-
einander den entscheidenden Beweggrund alur dar, dıe EinnNelıit und
Verbundenhel Im L eIb Chrıstı uch als Sıchtbare Einnel der Kırche deut-
lıch werden lassen. DEN L ıma oKumen hält darum eCc fest „DIe
Notwendlgkeit, dıe In der auTte Dbegründete E inNelt wiederzugewIinnen,
gehö zu Zentrum der ÖökumeniIischen Aufgabe und ıst entscheidend
für die Verwirklichung achter Partnerschaft Innerhalb der christlichen
Gemeimnschaftten. “

Man vergleiche MUurT dıe vorkonzıliaren ussagen ZUur COMMUNICATHO n SAacCrıs (vgl
Schauf, Communicatio n SaCrIs, In 959], 4-2 mıit den ussagen des
KOonzıls In und VOT allem der nachkonzıliaren Dokumente den Mögliıchkeiten
der Gemeinnschaft Im geistlichen Tun, z Im Ökumenischen DI  IU
2
Ut UNum sınt, Nr. 417

3() Val
ıma-Dokument, (SS1l.)
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DIie auTte als Problem der Okumene

Aus Kkatholischer IC neIg (Nan daZu, aufgrun dieser Aussagen des
Vatiıkanıschen Konzıiıls die auTte als en Öökumeniısch unproblematisches
Sakrament verstehen. Spätestens annn aber, wenn mMan Kırchen
der Gememden egegnet, diıe MUT der überwiegend diıe genannte
„‚Gläubigen- der rwachsenent  Te  .6 oraktizieren, entdec IMan, dass
uch Im Verständnıiıs er lauTte och ıne(VvVon ökumeniIschen Fragen
enthalten SINd Am deutlichsten ırd dies Im Umgang mıt Jjenen AUS dem
autertum stammenden Kirchen, die strikt Jede orm eiıner Kınder- der
Säuglingstaufe ablennen Zwar gıbt uchn Freikirchen, die ıne OT-
Tenere Praxıis aben, Wwell SIE dıe Kındertaufe annn anerkennen, Wenn
der Betreffende sıch In seiınem Gewilssen daran gebunden ühlt, SIE
als seINe auTtTe empfindet, ber dennocn vertreien uch diese Kırchen
dıe Ansıicht, ass dıe aute der aCcC ach als auite eInes bereıts zum
Glauben gekommenen praktiziert werden 1NUSS

Das Problem, das SIcCh nıIer stellt, Hesteht zunäcnst In der Auslegung der
—raglos gent das Neue Testament n der ege! davon aUS, ass

Menschen getauft werden. die hereıts ZUn Glauben gefunden en
Auftf der anderen elıle gıbt ıne el VOT)] Bibelstellen. dıe zumındest
dıe Möglichkeit einer auie ucn nıchtglaubender DZW. nichtmündiIger
Menschen ahe ljegen, die genannten Oikosformeln, In denen VvVon der
aute eInes gaNzen Hauses die ede Ist (vgl Apg 16358 Kor ©
DIie intensiıven eDatien, die die entsprechenden Schriftstellen g -
tführt worden SINd, en ber oh! MUur gezelgt ass dıe rage Aacn der
LegIiUmMItä der Kındertauftfe NnIC alleın auf der Grundlage des Hıblischen
Materials gelöst werden kann.* DIie rage, die nıer geht, ıST viel-
mehNhr die rage ach der Legitimıtä der Tradıtion der geschicht-
Iıchen Entwicklung der eigenen Taufpraxis und Ihrer Verbindlichkeit °
DIe melstien christlichen Kırchen gehen davon aUS, ass die PraxIıs der
Kindertaufife, die SICH eiwa ab dem 4 _ /5 Jahrhundert Chr endgqültig
durchgesetzt hat, dogmatisch jegitim ıST und Von er weitergeführt
werden Kann. Diejenigen Freikirchen, dıe diese PraxIıis ablehnen, nalten
dagegen Ihre eigene ITradıtion für verbındalıc DIie Verhältnisbestimmung
VOT Schrift und Tradıtion erweIıst SIıch IsSo uch diesem un als Ine

Vgl Klaiber, Glaube und auie n exegetischer IS FIne FroblemskIizze, In
Klaıber {|hönıssen Glaube und auTte In freikirchlicher und ISch-katho-
IsSscher IC 11-28, hıer 177 Das ıma-Dokume i stellt arum fest
„DIie Möglıichkeit, dass Z neutettamentlichen Zeıit auch dıe Kındertaufife praktiziert
worden Ist, kannn NIC| ausgeschlossen werden DITZ auTtTe nach eıInem bersönlichen
Glaubensbekenntnis Ist jedoch die In den neutestamentlichen chrınen eindeu-
Igsten elegte Praxis  e

33 Vgl Qeldemann, Ökumenische Konvergenz Im Taufverständniıs”? 214 Gebauer,
Konvergenzen und Divergenzen Im Taufverständniıs Erträge und Perspektiven, In

Klalber Ihönıiıssen Glaube und auTte In freikirchlicher und Ömisch-
Katholiıscher 1C| 225-239:; nıer 225-221: 22387
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der zentralen Fragen des ökumeniIschen DIalogs.
amı zusammenhängend Ist die rage ach der Berechtigung der
Kındertaufe auch Ine rage ach dem Wesen der dem Verständnis eInes
Sakraments ach Auffassung der meılsten Kırchen Ist en Sakrament
trennbar beldes. Zeiıchen und Instrument der na Gottes Wiırd das
Sakrament nun DrIMÄr als /eıchen verstanden, als USCTruC des
auDens des Menschen, als Zeichen seInes Bekenntnisses Gott, ann
STEe VorTr allem der Dersönliche Glaube des Menschen. WIıe 8 SICH IWa In
der Bekehrung NMSIUS und der Annahme des Evangelıums au Im
Vordergrund. |iese osition, DEe] der dıe Sakramente stärker Zeiıchen SIN
und weniger Instrument der Miıttel der nade, dürtfte DE Jjenen Kirchen,
die die Kındertaufe ablehnen, vorherrschend sSeIn. Demgegenüber DEe-
onen diejenigen Kirchen, dıe Ine Kındertaufe oraktizieren, stärker den
Aspekt des (GGnaden- der Heilismittels Hıer ISst das Sakrament vorwiegend
en Miıttel der göttlichen nade, dem gerade euUuUlcCc wWwird, ass (Sottes
na erstier Stelle STe Uund MUur diese na den Glauben und amı
diıe des Menschen möglıch mac In der DPraxıs der Kiındertaufife
omm AaUuUs dieser merspektive die grundsätzliche Vorgegebenhei der
na (Sotltes VOT allem menschnlichen Tun ZUlN USdTUuC
Aus diesen unterschiedlichen Positionen ergeben SICH natürlich
terschiedliche Gewichtungen der autfe Denn wenn der Aspekt des
Bekenntniszeichens Im Vordergrun stie Kann das einer OSIUVOoN
führen, DE der der christliche Glaube zumındest grundsätzlıch auf dieses
Sakrament uch Verzichten Könnte, WEeI| das EFntscheidende die na
des aubpens und NIC das Sakrament der auTte ware anderer-
saIlts der Aspekt der aute als erkzeug derna Im ordergrund, annn
Iıra amı eutlich, ass der Glaube wesentliıch angewlesen Ist auf die
auTte und ass dıe auTte n diesem Sınne das notwendige Sakrament
des Christsers darstellt ber wWwenn diese auTtTe VOT allem In der orm
der Kındertauie oraktiziert wird, ann stellt SIıch natürlich die VOT'T)] den tau-
tferıschen Freikırchen iImmer wieder erhobene rage, welche olle der
Dersönliche Glaube n diesem Geschehen spielt Uund WIEe In dieser orm
der auTte EeuUlc wWird, ass solcher Glaube nıIC AUSs dem Sakrament
ausgeschlossen werden darf. amı SINd ıne el zentraler Fragen
gesprochen, die NIC 1UT die Beziehungen zwischen den Kırchen Hetref-
fen, Sondern diıe die Kırchen selbst och einmal ZUur Besinnung auf Ihre je
eigene Tauftheologie und TaufpraxIis aufordern. In diesem Sınne sollen
abschließen einige Fragen genant werden, diıe SICH EG die Öökume-
nısche Diskussion ber dıe auTte für die katholische Theologıe (und ohl!
NIC MUur für sie) stellen
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DIie Oökumenische Diskussion die auTte als Anfrage
an dıe katholische Theologıe

Natürlich ıst dıe rage der Kiındertaufe zunächst eiınmal ıne pastorale
rage, die rage danach, WIE erns [Nan}n als Kırche die Verantwortung
Tür die als Kınder eiauttiten nımm T, amı SIE einer persönlichen
ÄAnnahme der n der auTte Vvon ott geschenkten na geführt WeTl-
den Das bleıibt uchn und gerade annn ıne rage, wWwenn Marn UMYS-
kenrt wahrnımmt, ass sıch innerhalb der Freikiırchen durchaus annlıche
Fragen stellen Im IC auf die verschliedenen Formen des kırchlichen
Unterrichts der der kiırchlichen Wegbegleltung hın eınem verantwor-
eien Glauben, der annn dıe auTte
S ergeben sSıch ber auch FHragen dogmatischer Art, deren Relevanz
on deutlicher als DıISsNer wahrzunehmen il Denn Was edeute S
WeTl1N das KONnzZzI! von Trient, WIEe Schon erwähnt, In seınem Dekrei ber
diıe Rechtfertigung ganz selbstverständlich Vornm VWeg eInes Frwachsenen
ausgeht, der ZUumMm) Glauben und annn ZUTr aute kommt? Bedenkt man

zudem, ass sıch der I1US der Kindertaufe HIS ZzUu Vatıkanıschen
KOonz!ı| und der daraus erwachsenen Liturgilereform dem ITUS der
rwachsenentaufe ornentiert nal, annn Ird rst reC eutlich, ass die
rwachsenentaute gleichsam den dogmatischen Normalfall er lauTte dar-
stellt, ass der über Jahrhunderte währende sozlologische Normaltfall
der Kindertaufe „theologisc gesehen eınen Sondertfall®® darstellt Um
dies verstehen ırd mMar den Zusammenhang VvVon rDoDSUNde und
auTte eacntien mussen Sicherlich nıIC ausschließlich, ber oNn| n der
konkreten Vorstellung vorherrschend WaTr diıe Praxıs der Kindertaufe VOor'/
der UÜberzeugung geprägt, ass Jedes KINd, das Im an der rDBSUunNde
stirbt, NIC das übernatürliche He erlangen Kann, Sondern allenfalls ıne
natürliche Sellgkeit. IC umsonst Hıldet DEe| Augustinus die atsachne,
ass die auTtfe gespendet ırd Zur Vergebung der Sünden, en wesent-
Iıches rgumen Tür seINne Frbsündenlehre $° VWenn die Kındertauife leg!i-
ım ISst, dıe Säuglinge ber och keine Dersönlichen Sünden begangen
en Kann, seINne Schlussfolgerung, die die vergeben Wird,
MNUur die rosSsunde samn. VWenn Man nun bedenkt, WIE sehr Augustinus

Vgl zu  => rolgenden Ihönıssen, Tauftheologıie und Taufpraxıis. ITheologische
Begründung und Dastorale Bedeutung der rwachsenen- und der Kindertaufe, In
Klaıiıber Thönıssen Glaube und au In freikiırchlicher und römIisch-katho-
Ischer IC S

2A5 E itern rauern INnr iotles neugeborenes Kınd Inwelse zur seelsorglichen Begleitung
Fine Arbeitshilfe der Pastoralkommıission und der Kommliıssion E-he und Famlılıe der
Deutschen Bischofskonferenz, Sekre der Deutschen Bischofskoniferenz
onn 992 109),

36 Vgl > Spezlelle Sakramentenlehre autfe In an  US der
Schneider, erarbeıtet VOor Hılberath Bd Gnadenl!  re,

Ekklesiologıie, Mariologıe, akramentenlehre Eschatologıie, Irinıtät  ( Düsseldorf
24921
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mıt seIinen edanken dıe Frbsündenlehre der westliıchen Kırche geprägt
nat, annn kannn eın INNUSS uch diesem un oh|! Kaum üÜber-
schätzt werden. 1er hat In der gegenwärtigen Theologıe, uch Urc diıe
stärkere Wahrnehmung der Tradıtion der griechischen Iırchenväter und
VvVon ıhr her der Kırchen der Orthodoxıie, en echsel! In der Perspektive
stattgefunden, der uch Meue Fragen ach dem Verständnıis der auie
stellt Zum eınen nat die theologische Debatte das Verständnıis der

genannten 7  rbsünde  6 euillc herausgearbeitet, ass diıe „Erbsünde‘
MUur In eiInem analogen Sinne als ,  ünde  &ß bezeichnet werden annn Sie
meınt Kein dem FiNnzelnen zurechenbares Nern Gott, sSsondern en
Hineingeborenwerden n und en Geprägtwerden UrG ıne VOT'T)] OfrTfI-
herein unhelle, VOT)] der un VWelt Zum anderen ıst der
westlichen Theologıie der allgemeıne Heilswille es MESU Hewusst g -
worden und amı das ertrauen aurtT den Gott, der uch Uurc die von
der un geprägien Lebensbedingungen dıe Menschen ZUM) e1| führen
kannn und wirll amı Ist die Stelle der orge das ewige Schicksal
der ungetauften Kınder die Hoffnung auf olt geireien. Der Katechiısmus
der katholischen Kırche Mac War KeIne endgqgültige Aussage ber das
Schicksal dieser Kinder, ber el neDbt euUlc hervor, ass dıe Kırche die-

Kinder. wıe Im Begräbnisritus euUle wird, es Barmherzigkeit
vertraut.>’ amı Ist ber die rage ach der Heilsnotwendigkeit der auTte
n eınen Zusammenhang gestellt, der theologisc och welter
edenken IST, Uund dies ausdrücklıc In eınem ÖökumenIischen Rahmen,
der die verschliedenen kırchlichen ITradıtıonen mıt aummımm und In en
espräc mitelnander bringt.
[)as ema der auTte STEe amı welterhın auf der Tagesoranung der
Okumene DIie Herausforderung für die Kirchen, die urc die autfe g —
gebene Verbundenhe!l n MSIUS SIC  ar darzustellen. ırd Urc den
Akt der wechselseltigen Änerkennung der auTtTe WIEe er n Magdeburg
geschehen S, ebenso eUUlcCc WIE die Aufgabe, gemeInsam die vornhan-
denen und Z och kırchentrennenden Diferenzen Im Verständnıiıs der
auTte theologisc verantwortet anzugehen, amı dieses Sakrament IM-
MMeTlr mehr das werden kann, Was seiınem Wesen nach semn oll das
Von ott gegebene Heirlszeichen der Verbundenhe!l aller rısiten In dem
eiınen L eb Jesus Christı

S Vgl 261 Jjese IC ıst In dem VO'T aps enediı XVI gebilligten
der nternationalen Theologenkommission Vo Il 2007 ausführlic

begründet worden, vgl nternational Theological Commıission, Ihe Hope Of Salvatıon
for nfants Wwho died without el baptised: www.vatican.va/roman _ curla/congre-
gations/cfaith/cti_documents/rc_con_cfalth_doc_2007041 9 un-baptised-infants __
en .html
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Dorte Gebhard

Patente aten

Chancen außerfamilialer, intergenerationeller Kommunıikation

Öffentliche Privatheit als konventionelle Originalıtäat
Ie weltweIıte Christenheit lehnt In Wiıderständen Uund zugleic SIGS-
ben In allen Tellen der Weltgesellschaft. Der L ebenswande| des

hristentums ıST stetig UnNd STEIS adıkal Fr hat seIinen run Im allgemel-
Mel Wande!| der VWelt und n einer eigentümlıchen gelstlichen LebendlIgkeIılt,
die das rıstentium nıe das semn lassen, Was einmal Wal, ber entT-

mancher Berechnungen seIn lassen, amı welıter der üUber-
aup eiwas werden annn
In Deutschlan und mgebung Klagen Kırchen und CGememden regel-
mäßIig und unablässıg ber dıe Richtungen des rasanien andels Fast
ausnahmslos wırd ] die Individualisierung und Privatisierung des
christlichen auDens und Lebens beschrieben Unbestritten Ist, ass
die nersönlichen Herausforderungen für die Entscheidungsftfähigkeit und
-Wwilligkeit In relligiösen Frragen gewachsen SIN N IST, OD und wWIe die
nstitutionelle Glaubenskommunikation den christlichen | e@benswande!|
sinnvall mitgestalten kann
DIie möglıchen Alternativen und kKomplementär Kombinierbaren
emente VOT)] Vertrauen, Glauben, ofen, Meınen, Überzeugungen und
eltansıchten en sıch einerseIlts privat pluralısıert, abgesondert
Von allgemeıner und öffentlicher Kommuntkatıon vervielfältigt. Dieser
Vorgang iindet allerdıngs NIC getrenn von übermmndividuellem Austausch
überhaupt ass sıch andererselts eSUue Standards gebilde ha-
ben ! Zum wang ZUur Häresie gehö der regelmäßige Fluchtversuch,
Iso dıe selbstgewählte Pflicht schembarer Originalıtät, das Eigene
als Neues, NIC als rwanltes und amı als Ites, erscheimen assen
Das Private, der Offentlichkeit gerade eraubte, ırd annn mMıt QaNZeET
raft promIinenter Stelle Uund In aentscheidenden Situationen wiederum
veröffentlich Dieser Vorgang hat seInen Sıitz Im en VOT) Kasualıen
und stattet SIE aallı einer entsprechenden Dynamık au  D

LAa oche, Pfarrerin Zürcher Grofßmünster, lustriert diese
Dialektik den eutigen Üblichkeiten, SICH tirauen lassen, besonders,
WeN scheıimnbar individuell-originelle Wahrnehmungen und VWorte
geht, dıe der Privatheit antriıssen werden:

Vgl Reiner reul, So wahr mır (Sott helfe! eligion In der modernen Gesellschaft,
Darmstadt 2003, 65-75 (mit eZUu auf Ulrich
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„Sie ID Teilnnehmenden Kasuallıen| en einfach das edürfnis,
inr Innerstes preiszugeben, Was NIC eıicht Ist, VOT allem WeTlnn die
Kırche oll ıst Dann wird Oft Turchtbar peinlich. Und gleichzeltig
konventionell.‘
„Ich habe n a|l| den Jahren als Piarrerin die ahrung gemacht,
ass WIr DE allem, Was uns ganız Dersönlich beftrifft S@]| eıraten
der uch sterben das Gefühl aben, S@] einmallıg. (Senau das
Gegentel| Ist der Fall Ich vVersuche den Brautleuten erklären, dass
SIE SICH mıit diesem Schritt n Ine Generationenreihe stellen Uund
dass hılfreıch eın Kann, ıne gebundene orm wählen. Eine,
VOT)] der mMan WeISs, ass SIE Schon andere getragen hat ber der
ndıvidualismus uUNsSseTeTr Gesellscha zwingt Originellem. e|
sInd selbst die Kleider Uniformen.?

Originalıtät ıst n der Dluralıstischen egenwa überwiegend originelle
Wahl und die gefragteste Kulturleistung dadurch dıe Fähigkeit Wäh-
len Dieser Dermanenten Wahlleistung Ist en Immenses Fluchtpotential
Inhärent, uch den KOoNsSeEQqueENZEN einer selbstverschuldeten
ahlentscheidung entgehen.
Die Pfarrerin ergreift vertrauensbildende aßnahmen, dıe Zzwangsläu-
1g massenhaftten Enttäuschungen DE der Flucht n dıe Originalıtät DEe-
grEeNZEN. Immer wieder sollen eigene exie der ıten Unvergleichlichkeilt
herstellen, well ıne ahlgesellschaft alles vergleichbar gemacht hat DIe
Geilstliche ber nat Ihrerseilts die Konvention entwickelt, selbstgemachten
en dıe nachdenkliche ortwahl empftfehlen und amı entgeg-
Men
ber NıIC MMUuT der ben kKonstatierte, punktuelle Veröffentlichungswille
des rıvaten Im religiıösen KontexTi, uch die abgründige, allgemeıne
Sprachlosigkeit gehö den Charakterıstika privatısierter Rellglosität
und verwandter Phänomene. „Privatisierte eligion Ist In der ege! Qus-
drucksschwach und kommunikationsarm. ( Radıkal ndıvidualısiıerte
und orivatiısierte eligion ırd sprachlos.”* Aber uch ocn Sprachlosigkeit
kann WOTrTreIC veröffentlicht werden. Belrdes SCNNE einander NIC auSs,
sondern bedingt Sıch gegenselitig.

Anja ardıne., Das a-W Trotz esserem Wiıssen SCAWOren SIıch aare ewige 1e
Vor (sott und den enschen arum, Hımmels willen, iun sIe das”’”? Pfarrern
La WEeISS In 2/+ 4/2007, 28-30,
reu! 2003,
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Die asuelle DPDatenwahl Im Inter-esse VO privat und
kirchlich-öffentlic

Dennoch dartf privatisierter Glaube aufgrun fehlender der Deinlicher
KommunıtIkatiıon NıIC einseltig als defiziıtäre orm Von Christlichkeit IN-
terpretiert werden. Gerade privater Glaube ıST überlebensnotwendlg, wWwIeE
Im Protestantismus seImt der Reformatıion iımmer auch institutionel! KOM-
munIzZIert wurde und er als solcher überindividuel|l erganzungs- und
pflegebedürttig.
FS gilt also, Vorstellungen orıvater und öffentlicher Christlichkeit entT-
wWickeln, ass öffentliche Glaubenspraktiken und -überzeugungen, NIC
MUurT He Kasualıen, mehr darstellen können als veröffentlichte Privatheıiten
die VOo glaubenden Indıviduum Je] erfordern und Ihm WenIg geben, WeI|
SIE e XTra NOsSs SIN
Denn privatiısierte eligıon Ist zwangsläufig heillos überfordert, wenn SIE
das (Sanze christlichen aubDens und Tuns lebendig halten und ber-
dies tradiıeren SOll rıvates UÜberzeugtsein, Meınen, Glauben, en und
nen kannn MC ohne überindividuelle Kommunlikatıion entstehen Uund
kontinulerlich eyIistieren.
Kasualıen SIN als Vorkommnisse den renzen Von orivater und
kKkirchlich-öffent!I  er Kommuntkatıon deshalb Im eigentlichen Sinne inter-
essant. WeIll SIE SICh Im Zwischenreic VOT)] privat und öffentlich abspie-
len mussen Allerdings wiırd die XISTEeNZ des „‚Dazwischen’ gelegentlich
übersehen der zeitweillig geleugnet. Einseltig konzipilerte Kasualıen ber
rufen STEIS den Wiıderstand der Jeweils vernachlässigten eılfe hervor.
olgende Definiıtion des kırchlichen Patenamtes provozlert geradezu die
Gegnerschaft notentieller, famılıär gewählter aten

„Das atenam ISst abgesehen Von seIner orivat-framilıären Bedeutung
en kırchliches Amt, In das dıe emeınde, dı die Kiırche, n deren

Kınder getauft werden, konfirmierte emeindeglieder beruft. “*

[Die privat-framılıäre Bedeutung sScheımnt nebensächlich, ass Man mınde-
Siens für den kKurzen, ber letztlich entscheidenden Moment der Definition
des Patenamtes davon absenen Können meınt. |Diese Bestimmung
vertfehlt das Inter-esse, das Iıne Patenwahnl auszeıchnet.
Dieses Interesse ırd ber uch verfehlt, WeT1IN die geschichtlich gut
nachzuwelsende totale Familiarisierung” Künftig ocNn verstärkt werden
Ssoll „Das OUV der zugewählten Verwandtschaft‘ Ist uch mıt seIınen
SOzlalen Chancen ernster als bısher nehmen’”®, e ıne der

Gerd enmrıc aus ascC| DITZ Taufe / |)as Rrot und das Evangelium. run  ınıen
Tfür das kırchliche Handeln Kıe| 992, Z
Vgl ZUT (jenese Ulrıch Schwab, DIie Taufpaten, In ZIhK (1995) 396-412, 402-
404
|)as Amıt der Taufpaten Überlegungen seiınem Ver: und seImıner Gestaltung.
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nigen aktuellen, iheologischen Stellungnahmen AUuUs kırchenleitender
Perspektive zu atenam
DIie praktisch-theologisch vernachlässigte, ber ach WIE Vor In verbrei-

Brauch sSteNnende Patenwahl In den evangelischen Kırchen SOl| hıer
exemplarısch auf ıhr Inter-esse VOT)] Drivat und öffentlich, auf inr Dasenm
zwischen konventioneller Originalıtät und öffentlicher mtlıchkeı unter-
SUC werden, daraus Chancen außerfamılialer, intergenerationeller
Kommuntkatıon des Evangelıums erschließen.
DIie Patenwahl Iırd ausgewählt, wWwelıl SIE In der Christentumsgeschichte
iImmer wieder radıkalen VWandlungen unterlag, rechtstheologisch unsıcher
undıert Ist. ıne bıblische Begründung vermiIssen Der gleichwohl

den hartnäckigsten und bis In dıe egenwa den vielfältig sSäku-
lar oplerten privat-Öffentlichen Sozlal- und Kommunikationsformen zaähl
und sıch dadurch unerlässlich gemacht hat
Denn hne atien gent reIllc praktisch MUurT Im Ausnahmefal| MMUuT
n der Kırche Andernorts In den Gesellschatten SIN aien tfast nN-
wärtig.
DIe recnsie und Jüngste nstitutionalısıierte ople der christliıchen aufe,
die sozlaliıstisch-staatliche Namenswelhe In der VErGgaANgENEN DDR, VeTlT-

zZzichtelie NIC auf das atenam und e sıch atien und F itern fTolgender-
maßen VOor Ind und aa verpflichten:

„VWir, die E itern und aten, wollen alles tun, das Kınd Im Gelste
des riedens, der Völkerfreundschaftt und Zur Jje UNSSTESTTN
aa erzienen und Ihm ıne glückhafte Zukunft Im Sozlaliısmus

sichern. “

uch arrYy Potter kannn NIC hne eınen mächtigen aten werden, WT

STr ırd SINUS lack, en Vertrauter VOT] arrys Eltern, Ine gENaAUEC
Ischung AUSs ater, Freund und Bruder, Mılft seiınem Patenkınd Harry Im
entscheidenden „religiıösen‘ Moment seINes Lebens Fr STe Ihm In
seIner Todesangst el

„Does IT hu
Ihe CNIdIS question had Tallen from arry’s IIDS beiore he COould
SIOp t
‚Dyıng”? Not al all, Sald Si_rius. Quicker and easıer hnhan Tallıng

FıNe Stellungnahme der Theologischen Kammer der E vangelischen Kırche von

Kurhessen-Waldeck, Kasse! 2002,
Vgl Christoph Izer, aien Evangelisch, in RGG Bd Ö, übingen Sp
003
Se| willkommen KıNnd Empfehlungen für die Namenswelne, LEIPZIG 1973 zıt ans-
Günter Heimbrock, atenam entleertes Rıtual oder pädagogische Chance”?, n DIie
Christenlehre 1988) 70-175, 170
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asleep. ”®
atınnen und aten egegnen aber NıIC Ur In dıktatorıiıscher
Vergangenhel und IKüuver ITranszendenz, Sondern ebenso Im Alltag. Im
Kindergarten übernehmen Vorschulkinder stolz das atenam für MEeU

hinzukommende Dreijährige, Im Parsonalwesen werden In der Hierarchie
gleichgestellte aten für MeU einzuarbeitende ollegen beruifen und viele
global aglerende, SOzZIlale Hılfswerke organısieren Ihre ılfe mıit DET-
sonal-patenschaftlıch.
[Die niıchtkirchlichen DZW. -christlichen Patenwahlen tragen ro{z inrer
außerordentlichen Varıanz uch In säkularem Gewand die spezifischen
Charakteristika, mıt denen SIıch Kırchen und CGemennden ausemanderset-
7611 mussen Das Patendasern wird ach famılıalem Muster Konzıipilert,

gibt ıne nohe Dbersönliche Bindungskrarft He gleichzeltig übermdivi-
dueller Verpilichtung, VOT allem ber dıe multidimensionale Wahlleistung,
die die Patenschaft InıtEe Fın ıterarısches eispie Aaus dem vorigen
Jahrhundert lustriert das emernnte UÜber den neugeborenen Stanıslaus
Büdner, den späteren VWundertäter, SCNreI Frwıin Strittmatter

„‚Patınnen wurden: die rau des Gutsvoats, deren Blusen Lena, die
ähterın, och immer welılten MUu  ©: dıe rau des Dorfkrämers,
die anschrieb, WeTINn Büdners Wochenlohn NIC eichte: dıe rau
des Bauern Schulte, der ab und semn er für kleine eute ner-
ıen alın sollte uch die rau des Dorfschusters werden. (Sustav
dachte Gratissohlen für Winterschuhe ena WaTr dagegen DIe
Schustersche IStT katholisch SO EeIiWas la Ich NnIC merınen Jun
Sie schlug dıe rau des Orsiers VOTI. (GGustav schüttelte SIıch WIEe an
und Im Regen. Fr dachte den langen Fingernage!l des FÖörsters
Man einigte sSIıch auf die rau des | ehrers ıne Beamtenfrau.“'©

|DIiese Patinnenwahlen dokumentieren Kontinultä und Sinneswande| ber
mehNhr als 1700 re Um 200 DE Tertullıan hießen aten sponsores." Sie
tunglerten als Bürgen Uund Vermiuttler für den Glauben des Täuflings. ber
dıe aien bekamen ScChHhOonNn früh Jene ufgaben, dıe wWIr eute Sponsoren
zuschreiben; SIE werden VOT)] Frwın Strittmatter Schon als originelle
Konvention nszeniert. Und obwohl In diesem F al| lle rwartungen, die
man n Sponsorinnen sSeizen kann, überaus gründlıch enttäuscht werden,
erleben dıe Taufsponsoren trotz soölcher Rückschläge gegenwärtig ıne
Renalssance.
Mlıt dem erstrebenswerten Sponsorentitel Ird mancherorts wieder für

Joanne Rowling, Harry Potter and the Deathiy Hallows, | ondon 2007, 560Tf.
Frwıin Strittmatter, Der Wundertäter. Ooman Erster Band, Hern
(Strittmatter Schreıi STa äherin).

I Vgl Fdaward Yarnold auTte ll Alte Kirche In IRE Il, Berln-New YOrKk, 6/4-
696 678
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Patenschaften geworben:

„Sponsoren SINd allseıts ellebte, gerN gesehene und freundlich
umworbene Zeiıtgenossen. Als enscnen guten ıllens SIN SIE WIl-
jens, EeIiwas Von dem Gut, das SIE en für utes geben. Das
Besondere leg In der Freiwilligkeit des Entschlusses, Bürgen für eın
ausgesuchtes ornaben sSeI.
‚Sponsoren fürs en gesucht!‘, könnte die Patenwerbung Im
Jahr der auTte heißen.“!2

DIie Patenwahl konzentrierte sıch ach der Aufhebung aller SOzlalen
und finanzliellen Pilıchten NIC auf gelistliches Sponsoring, sSondern ZOU
WIe en Modemagnet innerhalb des famıllären Musters MeUue Deutungen
und ufgaben FSs gerlet zu kırchlichen Erfordernis, die DSYCHNOSO-
zialen Möglichkeiten des Patenamtes Dewusst machen und auf Ihre
Ausnutzung nınzuwiırken. Miıt der matenbeziehung S@| Machtverzich und
Beziehungserweilterung verbunden. Was z B den Konfliıkten mıit Uund der
ÖSUNg VOo'n/n den Eltern zugute komme $
uch gegenwärtig werden VOoOT/\N einigen Kırchen DSyChologische
Selektionskriterien für die Patenwahl empfohlen, die diese Kaum Sr-
leıchtern ürften DIe Evangelisch-refomierte Landeskırche des Kantons
Zürich stellt Tolgendes „‚Ideal” VOT

„‚Das optimale Patenverhältnis
Was In einer E he Ödlıch das ‚Dreiecks-Verhältnis’!
(Vertrauensbeziehung den Eltern ebensolche, eigenständige
zZzum) Patenkind; hne ass das Aaus der Balance gerät)
Der/die Pate/Patın [NUSS zwischen Kınd Uund Eltern vermitteln kÖöN-
Men, als gerechte/r Makler/in Das Kınd [NUSS Sıch über die Eltern, die
Eitern mussen sıch ber das Kınd Dbeschweren können. “*

Diese oräzisen Anweilsungen stehen In scharifem, ungünstigem
oniras zum theologischen Verständnıiıs einer Taufpatenschaft; nach
der „Vertrauthel mıit den Eltern Und VOT welıteren DSsychosozlalen
Vernunftregeln gilt als zwelıtes Kriterium für die Patenwahl

„rellgiöses Interesse wenn SCHON NIC kırchliche Indung), amı
mMan dem Patenversprechen einigermassen ehrlich nachkommen
Kann: Reformiert-Sein Ist NIC mehr Bedingung. ””

riecde Begrich atenam aien SIN Bürgen des ubens für dıe äuflinge http://
dk.ekmd-online.de/archiv/2006/1 7//glaube/ Vo

13 Vgl Heimbrock 988, 747
nttp://zh.ref.ch/content/e3/e1 144/e1 560/e1 562/e1 57 /je4246/index_ger. html VO
207 2007
- Dd
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Problematisc sSolchen Tugendkatalogen Ist NIC der Jeweils MINI-
male nspruch, der ernalten Dleibt DZW die lobenswerte ökumeniIsche
ennel eis ırd die PraxIıs älle lehren, n der dıe auie erbeten wird,
ber selbst minımalste ormale Anforderungen als Zumutungen arlebht
werden. NMUSC Hewerten Ist der strategielose Rückwärtsgang He den
Bedingungen, die dıe uC ach „netten Pfarrern“'®. diıe allem Hereıt
SINd, roizadcaem nıe autfhören lassen ırd
Friedrich Niebergall hat SsSchon 1905 eindringlich davor gewarni,
des unscnes und Geschmacks der eute Abzüge machen. Wem dıe
ro OISCHa NIC behadgt, der ırd uch von einer mehr der weniger
ermäßigten Fassung NIC überzeugen seIn. Vom genannten 33
dernen‘ Menschen el

IET WIIl!| Immer ehr abhandeln, und schliefslic aCcC er unNs docn aus
Nur NıIC dem modernen Menschen nachschmachten und Ihn mıit

Opfern anrneı der Wahrhaftigkeit hnereinnötigen, e

Enttäuschungen: Grenzftfalle als Normalıtäten

DIie Patenwahnl| wurde exemplarisch ausgewählt, el derzeıt der
Unterschlie zwischen famılı är gepflegter PatenpraxIis Uund entsprechend
unpraktisch-theologischer Theorie grofß geworden ISst, ass diese
INerenzZ die Kraft en könnte, SICH ber kirchenrechtliches Herkommen
nınwegzuseizen und Neues nıtleren. 8 DDieser VWande!| ber sollte WIe@-
derum praktisch-theologisch reflektiert werden und begıinnt mıt
Wahrnehmungen des orfindlichen, das sıch nıe Von selbst versie
Im Interneft, demjenigen Medium, das größtmöglıche Privatheit mıit unıver-
saler Offentlichkait kKorrellert, finden SICH olgende konventlionell-originelle
rragen:

Wır mMmöchten UNSSTIE Tochter evangelisch tautfen lassen, Jjedoch
en SICH e]| einige Schwierigkeiten aufgetan. Ist möglıch
eiınen Pfarrer/in iinden, der/die einen Taufpaten akzeptieren, der
bereıts AUS der Kırche ausgeitreien ıst? el waren) evangelisch.
DIie andere Taufpatın ıST leider katholisch VWas edeute Taufzeugen
und annn (Marn\N dies uch werden, wenn MMa aus der Kırche JES-
treien 1ST? FS Ist äußerst vertrackK(,, enn die beiden Taufpaten SIN

die Richtigen UNSEeTEeSTlT Kınd die wesentlichen Werte des
| ebens vermitteln, DZW. SIE n UNSeEeTeEeIN „‚Glauben” erzienen. Ich

Vgl Schwab 995 206f
Friedrich Niebergall, DITZ moderne mredigt (1905) In Gert Humme! (Hrsg.) Auifgabe
der Predigt, )Darmstadt 971 |WdF 234|. Y- /  S 46f

18 Val Kurhessen-Waldeck 2002 3
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Dın dankbar ür Jeden TIp!!!
( Gruß Dana OE

Diese Fragen SINd normal In eIiner ausdıferenzlerten Wahlgesellschafft,
werden ber ach WIE VOT als Sondertal| Hetrachtet und „Grenzftfälle der
Taufpraxis”“* genannt Ungeachtet der statıstischen Häufigkeit solcher
Patenwahlprobleme*‘ sollten auch, wWenn MUur ganz weniIge Eltern Hetref-
fen sollte, keine Regeln entworfen werden. die jemandem Abständigkeit
und Ausnahmetum unterstellen, der sıch selbst NıIC wahrnımmt, VOorT
allem ber In der Kırche herzliıch willkommen werden Ssoll
Wenn ber als rundsa formulliert ırd „AUus IC der Evangelischen
Kırche Iıst dıe egel, ass die atien evangelısch und konfirmiert
sSInd. %2 entistie darüber nınaus JjJedoch MUuTr interpretatorisch SOTO
der Ausnahmezustand, der entsprechende Konsequenzen hat

‚Es kannn der Fall eıintreten, ass für Kleine Kinder, deren Eltern el
NIC lıe der evangelischen Kırche SINd, die auTte erbeten ırd
Dann SOl| zu Taufautfschu geraten werden. ass Sıch dies NIC Sl -

wirken, Ist In diesem Fall en evangelischer Pate, der für dıe christliche
rziehung einsteht, unerlässilıch. Gegebenenfalls SO|| dıe emenınde
eiınen aten benennen, z B eın ıtglıe des Kırchenvorstands %>

DIie davon unterschiedene Normalıtät hnat indessen uchn die Aura des
Defizıtären „Eine un  ıon He der reilgiıösen Erziehung des Kındes
ırd mıit dem atenam aber MUur och selten verbunden. ** uchn die
Beschreibung des pDatenschaftlichen Engagements sScheımmnt derAbwertung
des menschlich-wahlverwandtschaftlichen Zusammenlebens edUur-
fen

„Natürliıch gab und gibt Immer Frauen und Männer, dıe für Ihre
Patenkıinder eien und sıch bemühen, ihnen auf Ihrem VWeg als
rısien beizustehen Für die melsten geht ber vorrangıg darum,
dem ınd zusätzlıch Ine ante der eınen nke!l der nelIdes Vel-
schaffen und amı freundschaftlıche Beziehungen zwischen Famlılıe

http://www.kidnet.de/01_forum/index.php? msgid=241 orum=1 Vo  > 8 8 2007 Il
exie dieses Forums werden unkorrigiert wied  eb
Gerhard Mellinghoff Hrsg.) DIie auie Entwürfe Erfahrungen, Predigten, Gebete
Öttingen 994 DAVW 5S)
BIS ZUT Fertigstellung des uT1sa Iag mır noch VOT. Claudıa Graf, „‚Gotte und
Gotti“ FINe empirtsch-theologische Untersuchun Zur Taufpatenschaft, DISS ern
2007, zıt Christoph üller, auie Tauifver  anı Taufvergegenwärtigung
Schwellenerfahrung Segnung, In VWılhelm Gräb Birgıt an  UuC|
Praktische Theologıe, Güterslich 2007/7, 698-/710, 709
Kurhessen-Waldeck 2002,
00
Ebd
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und aten oflegen. ”>
er dıe Situationsdeutung als AÄAusnahme der Grenzftall, wenn adä-
quate aten NIC iinden SINd, och dıe atente der offensichtliche
wertung VOT] Freundschaften Uund famılı ären Bindungen sIınd tnNeolo-
gISC hiınreichen Hedacht Sie bergen ucn keine Innovatıven ra ZUT

Neugestaltung des Patenamtes
Das Konzept des bisherigen Patenamtes sah christliche Eitern VOT.

„VWVas, wWwenn J1ese Voraussetzung NIC mehr gegeben ıst? Gewimnnt
das atenam annn MNMEUE, konstitutve Bedeutung” Wır leben n einer
Zeilt, In der zunehmend Eltern Inr ınd taufen lassen wollen, hne In
der Kırche senn und aurf der uC achn aten eiwas ratios auf die
ar bereitwilliger Freunde und erwandte Schauen. Sie SIN guien
VWıllens, dem Ind beizustehen und für seIn Wohl SOTgEnN), ber
VOTT] e1| n NMNSIUS wWwissen SIE nıchts
Hıer ırd SICH eventuell für diıe Zukunft Ine QganZ eUue Dimension
des Patenamtes der emenmnde auftun, AUS der heraus Menschen
alur bürgen, ass der Glaube über das Wasser räg Uund ass die-

Kirche, schuldlg, äglıc und Oft 1e]| mutlos, dennoch der LeIb
Chrstı IST, die den äufling als ıtglie L_eID Drauchnt Uund
autinehmen will. 26

uentwerfensindmehrereModellegelingenderchristlicher Taufpatenschaft,
dıe die verschliedenen Dersönlichen Glaubenszugänge achtet Uund ach
Intensıiıtät und ualıta tördert und welterentwickeln hıilft.2/ ] omm

darauftf a keine Ausnahmen rekonstruleren, VOT allem ber NIC
mehr In (Srenz- und Sondertallrhetorik KommunIZIeEren, WeIl SIE KON-
traproduktiv Tfür dıe Kommuntkatıon des Evangeliums Im Inter-esse VOTIT]

privat und kirchlich-öffentlich Ist ] ıst die theologisch gut begründete
und n der Kindertaufe anschaulich werdende Bedingungslosigkeiıt der
Taufgnade Im Spannungstfeld den zılVJlerien Anforderungen raglic g —
worden. Denn WeTr Kınder taufen lassen möchte, arleht Immer fter dıe
Zwiespältigkeit zwischen gepredligter, vorbehaltlioser aute Uund instıtutio-
nellen Bedingungen, die gelegentlich minımalıstiısch SINd, ber dennoch
NIC untier allen Umständen Troiz Indıviduel| gute Wıllens realısieren

ernar! Winkler, ore zu en auTtfe onfiırmatiıon Irauung Bestattung,
Neukirchen-Viuyn 995, 79f
Begrich 2006
Vgl Nıklas Luhmann, DITzZ l  I der Gesellschaft, rankTiTu 2002, 2094 „Als
Ergebnis dieser Bifurkation VOorT) kulturellem Religionsangebot und bersönlichen
Glaubense  heiıdungen kann [a euitfe eine weiıt verbreıitele Inkohärenz der
IglöÖs qualifizierbaren Meinungen FiNzelner beobachten  s Auf eıte 290 Tolgert er

‚Vermutlich leg das Problem also arın, dass die Indıviduen, enen dıe Gesellscha
dıe Möglichkeit bletet SICH tür oder entscheiden, SICH gerade NIC|
enischeıden  eb
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SINd, WIEe anas Internet-Umfrage“* belegt.
[ie unterschiedlichen Rechtspraktiken konterkarıeren zudem die
emühung allgemeın nachvollziehbare Begründungen für ausnahms-
weIlse Datenlose Kındertauifen DZW. dıe oben zıtierte nacC  rückliche
Empfehlung zum Taufaufschub, der vermutlich her als Taufverweigerung
interpretiert ird
Die ntworten n der ausgewählten nternetdiskussion SIN Daradıgma-
ISC für die Drivate Hochschätzung des Patenamtes und Tür dıe großen
Orientierungsschwierigkeiten, die SICH Aaus widersprüchlichen recC  ichen
Anforderungskatalogen rgeben DIie Beispiele lustrieren anschaulich
die rolgen eIiner weltwelten Wahlgesellschaft.
ON antwortet

„‚Hallo,
Iso meınes Wissens, IMUSS en aufpate auf lle älle evangelısch
seln, WeTl1 IU ennn Ind evangelisch tautfen wilist Und Taufzeuge
kannn uch en Oll eın Ich hab das [1UT och ump Im
Hinterkopf, WEeI| 01 uns die Taufpatin evangelısch Ist und der Pate
MUurT Taufzeuge seImn Kann, WeI| elr katholisch Ist ber konfessionslos
geht meInes Wissens überhaupt NIC Ist Ja eigentlich auf logisch,
enn der Pate SOl| Ja NIC MUur weltliche‘ Werte vermitteln, sondern
auch ıne rellgıÖöse nterstützung geben.
vielleicht hılft Dır die InTfo welter.
1e Grüsse
Monti“

ONı deutet das atenam klassısch als 3 Ine reilgıÖse
nterstützung”, wobel „NIC Mur ‚weltliche Wrt“ vermitteln selien.
amı ıST Ihre eigenständiıge Definiıtion tendenziell aussagekräftiger und
evangelisch sachgemäßer als z B dıe ben zıllerien Hınwelse der retfor-
mierten L andeskırche des Kantons Füriıch
Briıtta ScnreIı

„Hast du schon mal darueber nachgedacht, dien Kınd Im Ausland
Taufen lassen”?
FS ıST Je| einfacher und unkomplizierter!
Meırne Kınder SIN In HONg Kong und In USAÄ getauft (lebte dort AUS

Heruftflichen Gruenden) und es gab ueberhaupt keine robleme ganz
Im Gegentell, SsInNd Taufpaten eingetragen, dıe NIC mal
wesend waren!
J1e] Glueck
Britta“

http://www.kidnet.de/01_forum/index.php?msgid=241 3&forum=13. Il folgenden
niworien benda)
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Brıtta rekurriert aurf dıe We  elte Christenheit und zeIg die Begrenztheit
von Stellungnahmen VOT)] regionaler der gar MUrTrT Okaler Reichweliılte „DIeE
übergreifende LÖSUNG aber, die das Gesellschaftssystem Jjetzt anbıetel,

In der In Von Kultur’ Man Stireite NIC Man vergleicht. ”“
N entgeht dem Streit Minimalregein Uurc dıe uC nach der
realen Bedingungslosigkelit, dıe systematisch-theologisch der auTtTe eIlg-
nelt DIiese Orientierungs- und Wahlleistung SEeIiz iımmerhın Wissen
Konstitutiva der auTte VOTauUus

Birgıt bezweillfelt das und erschliefßt Ihre orivaten theologischen
Vorstellungen zum Spannungsfteld „privat VeETSUS kirchlich-öffentl!|  66 der
nternetöffentlichkeıt

„‚Hallöchen,
ich weIilß, dal, wenn einer evangelisch Ist, der zweiıte uchn OoNnTeSsSSsI-
onslos seamn kann.
Ich gestehe, Ich stolpere eIiwas ber den Satz „UNSETEN Glauben“ FS
gibt NIC unseren Glauben Glaube ıST doch nıchts selbstgebasteltes.
Glaube ISt das en In Gott ach den en der ıbel Ich welß,

ST NnIC ımmer eicht ber WIT SIN Mun mal MUuTrT Menschen.
Ich en für diıe autfe ISt wWichtig WITKIIC Menschen als Taufpaten

aben, die oll Im Glauben stehen
Den Vorschlag mıIıt der aute Im Ausland ın ICn sehr traurIig. Was
ISst da enn der Sinn?227297727%7  ET DE CR TEE
autfe IS1 docn NIC MNUuTr da, einfach mal ben gemacht werden.

ISst en Schritt ott Fıne ummnanme In die Gemeinschaft der
Kırche
Bır

Dıie Hochschätzung des Patenamtes ST evident, uch DE Britta ırd
SOWEIT SrsıIic  lıc lediglich der ınn der unmıttelbaren Taufzeugenschaft
In rage gestellt. atien SIN n UNsSeTeT Gesellscha n großer Varıanz
gegenwärtig, und die Herausforderung für Kırchen und Gemernden DEe-
StTe darın, dıe Konstitutiva chrnistlicher Patenwahl kommunIzleren. ZuUu
den unerlässlichen Charakterıistika Jeder aute gehö die umnanme n
die Gemeinschaft der schon etiauTtften Diese Gememnschaft eyXxISlE als
Kommuntkatıion Im weltesten Sinne.
Da bekanntlıc mMmedium und MESSaAYC In eıInem wechselseltigen
Abhängigkeitsverhältnis stehen, omm Künftig darauftf a weniger
Regeln, alur mehr Kommunikatiıonschancen kommunizlieren.
Da das atenam seINne andlungsfähigkeit In der Kirchengeschichte
Sschon mehrfach und überzeugend unter Bewels geste nat, ıST dıe
Hoffnung berechtigt, ass sıch orivat-Tramılıäre Einseltigkeiten ebenso
WIe einlinig-institutionelle orgaben zugunsten eIner wahlerleichternden

uhmann 2002, Z
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Vielseiltigkeit des Patenamtes berwinden lassen.

Kritisches Intermezzo Kirchenpaten und Patenkollektive

DIie Wahrnehmung der unterstellten der tatsächlichen Ausschließlichkeit
des Iindividualistisch-privaten Patenverständnisses nat, WeT1N NIC zZzur

Abschaiffung des kirchlich-offiziellen Amtes® geraten wurde, ımmer WIe-
der zum grundsätzlichen Gegenentwurf herausgefordert.
FINEe tendenziıiell ohönixhafte Idee® SIE STa der neben Famılıenpaten
eın kırchliches atenam VOT, rechntlich zwingen immer dann, Wenn}\n die
Eltern keiner christlichen Kırche angehören und dennocn die aute für
ınr Kınd wünschen. DIie Theologische Kammer der Evangelischen Kırche
von Kurhessen-Waldec schlägt n Solchen Fällen z B en ıtglıe des
Kırchenvorstands Vor ©2
Taufpatenschaften Ssollten Jedoch NIC klerikalisiert und amı quasıi ©-
NelT Berufsaufgabe aupt- der onNnnedies Stiar verpilichteter ehrenamtlıc
Miıtarbeıtender werden. Das atenam ISt mıt guien Gründen eın FO-
fessionelles | alıenamt. °

Leuenberger Konziplerte 1973 ennn grundsätzliches, Dädago-
GISC fundiertes Eliternkatechumenat, geltlragen VOor/n „eiıner kollektiven
Patengruppe ** rag sSIıch allerdıngs sogleich, ÖD sSolche Ylanungen NIC

den realen gemeindlichen Möglıiıchkeilten vorbeillautfen.
DIe robleme llıegen Hen zulage, WeT1/N das kırchliche atenam NIC
MUur ach famılalem Muster, sondern famılıär gestaltet werden SOl|
und zudem als gerade och genehmigte Ausnahme interpretie wird, die
uch n Tauffamıilien Kaum auf Verständnis en dart

„‚Niemand ırd ferner gern das atenam übernehmen. WeTln er den
INnGAruc hat, er unglere als Lückenbüßer. hne VOoT! der Taufamlilie
Oll akzeptiert SeI. DEN atenam edeute Immer ıne Zusa
IC Beanspruchung, dıe hne Delderseiltiges Vertrauensverhältnis
NIC zuzumuten Da

Vgl z B Christian Achelis, enrDuc der Praktischen Theologıe, Frster Band
eIpZIg 44°
Sie egegne z B He] Boehmer,. FINe Reform des matenamtes, In 17
1906) 440-451; 551-564 und wieder DEe] Leuenberger, auTte In der rse
res  u  n Fragen Konsequenzen Modelle, uttga 973, 1158115
Vgl Kurhessen-Waldeck 2002,

33 Vgl ernar Wiınkler, |)as atilena als | )ienst der Begleitung, n DITZ Christenlehre
1988) 176-179. 178 und Winkler 995 7 „Das atenam ersagt dieser

Stelle welıthın, wWweIıl wenIg als UNKUO des allgemeInen Priestertums verstanden
und ausgeü wird Unsere Taufpraxıs und UNsSSIe Kasualpraxis nsgesamt ranken
aran, da SIE sehr aC| des ordıinlierten mMies und wenIg unktilon des allge-
meınnen Priestertums sind  6
LeUu 973 1153
Wıinkler 1988, 176
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)as privat-Tamılläre Anforderungsprofil ass SICH MG einfach INSÜ-
tutionell opleren. EFıne Kirchengemelinde hat In der tunktional dIT-
ferenzierten Gesellscha mMıit guten Gründen NIC MUT famıllale
Kommuntkationsstrukturen, sondern stellt darüber hiınaus noch en
deres Gememmnschaftsmodell und amı eın nıllreiches Gegenüber zur IN-
zwischen Immer weniger selbstverständlichen Sozlalform „‚Famıilıe" dar
ÄUuSs der reformierten Tradıtion stammıt der Vorschlag, dıe gesamte
emenınde ZUurT Patenschaft verpflichten.“® SO Ist n den altreformierten
Gemernden HIS eute Praxıs $/ Das Fürbittegebet von einzelnen und allen
Gemeindegliedern ISst In diesem gesamtgemeinschaftlichen Patenmodel|
die ausgeprägteste und expiiz! geistliche orm Vo'rn JTaufpatenschaften.
-S ISt NIC noch schätzen, aber der kommMmunıkatıven
Piflege, amı NIC In sprachloser Privatheit en

Patente aten Zur Pluralisierung VO Lebens- und
Glaubenserfahrungen

er Lebenswande!| der Patenwahl WarTr stetig und adıkal, ehbenso
dıe gesellschaftlichen Veränderungen. AÄus SozZlologischer Perspektive
Ira für die Pflege Uund Förderung gesellschaftlich-solidarischer
KommMmuUunNnıkationsstrukturen wieder ach gelingenden, außerfamilialen
Generationsbeziehungen gefragt, ber n diesem Zusammenhang Hald
Testgestellt:

‚Allenthalben ftehlen zeitgemäße Modelle, dıe zielofene und Droduk-
[ve Begegnungen ermöglıchen, diıe dem öffentlichen Cnarakter
Berfamilialer Generationsbeziehungen echnung tragen, hne SICH
In Unverbinadlichkeit Uund Abstraktheit verflüchtigen. ”“

S Ist gegenwärtig davon auszugehnen, ass Tamılienexterne
Sozlalkontakte mıt großer Wahrscheimnmlichkeit altershomogene eizwerKe
SINd, WODE@| uch Bildungsniveau und SOZIlale ellung signıfıkant äahnlıch
SINd Einerselts ISst eineAlterssegregation In gesellschaftlichen nsütutonen

beobachten, andererseıts omm Urc die „‚Erosion der Institution
eInes dreigeteilten Lebenslautfes”® einer überraschenden Ähnlichkeit
der HMerausforderungen für Jung und Alt Erstimalıges oder wiederholtes

Kar/l Barth. DERN IIen (Fragment). Die uTe als Begründung des chrıst-
ıchen Lebens, In 1V/4, Zürich 967, 144
ttp://www.altreformiert.de/eak-hist.html Vo

38 Deftlef nopfT, DIie Inszenlerung „gelungener” außerfamilialer Generationsbeziehungen
Tendenzen und Beispiele intergenerationeller Projektarbeit, In ee Von

Tıppelskirc Jochen Spielmann (Hgg.) Solidarıtä zıwscnen den Generationen.
Famlılıe Im ande!l der Gesellscha Stuttgart-Berlin-Köln 2000, 143-159, 155 Detlef
nop (verstorben Wäar Soziologe, ädagoge und Inıtiator der ersien deut-
Schen Hreiwilligenagentur.
EDd., 143
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Studieren und Lernen, Arbeit, Arbeitslosigkeit, entpilichtete Freizelten und
bürgerschaftliches Engagement SIN zunehmend In allen Lebensphasen
möglich DZW notwendlIg. ulserdem diagnostizieren Sozliologen einen da-
mıt zusammenhängenden Dpädagogischen Richtungswechsel, der ZUSäTlzZ-
IC Entfaltungsmöglichkeiten zwischen den Generationen wahrnımmt:

„Gab Im INDIIC auf Hierarchisierung und Wirkungsrichtung p —-
dagogischer Beziehung ( In der Vergangenheil nıe grundsätz-
I6 Zweiıfte|l daran, ass die üngeren VvVon den Alteren lernen
aben, ( lassen sıch eute sehr viele rmntierende Hınwelse auf
Dunktuelle und grundsätzliche Umkehrungen dieses Verhältnisses
beobachten  40

Das demographisch nıtlVerte Nachdenken über generationenverbindende
rojekte hat ohantasıevollen Formen hilfreichen Zusammenlebens,
-arbeıtens und -lernens geführt, dıe SsIıch lle den Prinziplen
Gemermsamkeit und Gegenselitigkeit orlientlieren.
Innerhalb der evangelıschen Theologie SINd diese ängst praktizlierten
Modelle noch wenIg praäsent Sehnhr selten werden der alteren (GGSeneration

Im Gegente!ll Innovationshemmende ra unterstell

„DIie auch In anderen gesellschaftlichen Bereichen EeUuUlc wahr-
nehmbaren robleme der Demographie schlagen SIChH kırchlich
nıeder Uurc ıne LDomimanz der Rentner und eiıner Vereins- Uund
Kleinbürgermentalıtät Im Kerngemeindebereich FS Ira ıne
entscheidende rage für diıe Zukunftsfähigkeit der Kırche seıln,
WIEe SIE angesichts dieser Zusammensetzung Ihrer zuvörderst ak-
tiven Miıtglıeder raft iindet für diıe unabdıngbar nötigen Aufbrüche,
Innovatiıonen und Öffnungen für andere gesellschaftliche Gruppen
und ılieus. “*

Das Gegenteil dieser außergewöhnlic stiarken Befürchtungen, VOT allem
ber diskrimIiınıerenden Unterstellungen annn der Fall seln. Wenn Hel-
spielsweise für Taufpatenschaften DE Kındern und Frwachsenen gesell-
Schaftlıch erfolgreiche intergenerationelle KommMmunIkationsmodelle OdI-
fiziert übernommen und erprobt werden. Denn aum WO aersche!l-
MeT) die Entwicklungspotentiale strukturell günstig WIe NneIm öffentlich,
kırchlich Uund Indıviduel| bekannten und geschätzten atenam In seInNner
nreiten gesellschaftlichen Varlıanz.

- bd., 148
1es undlac!| ommentar Kırchliche Ränder Kırchliche Mıtten?
Mitgliedschaftstypologien als rrıtation und OÖrlentierung kırchlichen andelns, In
olfgang er onNnannes Friedrich eler Steinacker Kırche n der Jjella
der Lebensbezüge. DIie vierte EKD-Erhebung über Kirchenmitgliedschaft, Güterslch
2006, 197-202, 200
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DIie Patenwahl kann SIChH TAB) bewussten Widerspruch die Vel-

reitete, entsolidarısierende Alterssegregation der Gesellscha ent-
wickeln und als solche uch kommunizliert werden. IC MUT dıe H-
bliısche Hochschätzung des Alters (vgl LEeV 19,32:; Sır 6,34f; Tım
DE und dıe Vvon Jesus und den erstien rısten regelmäfßig inıtlerten
Beg  n der SONS Geschiedenen, VOT'T) äannern und Frauen, gar
VvVon en und Samariterinnen, VOT'T) Sklaven und rreien, Ssondern auch
die sozliologisch-nachdenkliche Vernunftt legen diese Interpretation ahe
DIe Herausforderung Hestent n der institutionell-a  ıven Neudeutung
der dıe keinestalls aut Kosten funktionıerenderPatenschaften,
Patenschaftssıtten geschehen muß, sondern neben diesen eaınen welıten
Raum ZzUuln Experimentlieren VOT SICH nat, VOT allem In Jenen zahlreichen
Fällen, die gegenwärtig OCn als grenzwertig eurtel werden, WeI| aien
vergeblich gesucht und gefundene aien frormalen Anforderungen NIC
genügen.““
Deftletf nop nenn zahlreiche Beispiele gelingender außerfamıilaler
Generationsbeziehungen, die SICH In modiflzıerter orm Ircn-
ıch Inıt!lerten Patenschaftsbeziehungen gestalten lassen DZW. sıch Aaus
bereIts vorhandenen gemeindlichen Angeboten Taufpatenschaften
entwickeln können.
Um die Weltergabe des Erfahrungswissens alterer Menschen Jüngere

erleichtern. gibt seIllt einiger eılt genannte „Wissensbörsen' Uund
„‚ErzählCafes”, den Zusammenhang von Herkunft und Zukunft
schaulıch und nachvollziehbar machen, werden ‚Zeiıtzeugen-Projekte‘
arrangtlert. Zahlreiche Inıtatıven en SICH der Entfaltung einer gemeln-

Spilelkultur zugewanadt. IC zuletzt ıst die wahlverwandtschaft-
IC Idee von generationsverbindenden Wohn- und L ebensformen
mennen nop nält diejenigen rojekte für zukunftsweisend,. die diıe
Alterssegregation aDsıc  lıc und auffällig n rage stellen, iwa diıe Inte-
grierte Senlorenbetreuung In einer Kindertagesstätte n Gera *6
Fıne größere und aNgEMESSENETE Gestaltungsfreiheit 01
Taufpatenschaften Könnte dıe erfolgreiche rortsetzung famılıaler und IN-
tertfamılıaler Kontakt- und Kommunikationsnetzwerkpflege ermöglichen,
dıe 7 B n Zeıiten mehr der wenıIıger Treiwilliger MoDBilität und M-

Berufsnomadentums mıit chronıschem Großelternmange! für dıe
inderbetreuung VOT ıne entscheidende olle spielen, ennn

33  J1je  en wollen der Zukunft Junger Menschen teilnehmen und mıit
hnen noch einmal alles VOT sıch en Deshalb omm eıicht
Zur generationsüberspringenden umpane! zwischen Großeltern

Vgl Wıinkler 1995, Die Konfirmation als Zugangsvoraussetzung zu  3 atenam IStT
ZWäal praktiıkabel, weIl tormal prüfbar, aber nraktisch-theologisch wenIg aussagekräf-
tıa
Vgl nop 2000, 147-154
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und Fnkeln L asten des alterlıchen Realitätsprinzips."““*
Das Patenmistitut kannn eiıner famılıenerwelternden der -externen, InNn-
tergenerationellen Kommuntkationsmöglıchkelit werden, dıe die VvVon Odo
arquar' aDstira gelobte Multitemporalıität konkret werden lässt

‚ESs gibt ( UuUNSeTe Mıtmenschen, die, We!ll SIEe viele SINd, viele en
und Lebenszeıten leben, denen WIr teilnehmen können und Cda-
Ure In gewlsser INSIC uch Ihre en en uch Ihre
L ebenszeılten ( DIe Kommunıkatıion mıit innen Ist für UNs zeıt-
mangelkompensatorisch dıe Chance, der Einmaligkeit UuUNsSsSeres
Lebens viele ale leben enn geteilte eıt Ist vielfache Zeıt
Diese Pluralisierung uUNsSeTelT| LebenszeIılt als Lebenspluraliısierung

rauchen WIr' und WIT bekommen SIE von UuUNsSeTeN)N Mitmenschen,
Uund WarTr rG das, Was mMar\n nennen kann: diıe miıtmenschliche
Multitemporalıtät. Miıt vielen Mitmenschen einer als Mıtzeitler KO-
temporiert, 1e| mal Ist erenn Mensch UrcC diese Multitemporalıtät,
die dıe Menschlichkeit stelige  “

Gelingt uch MNUur dıe volkskirchlich-punktuelle Inszenlerung VOor')
012) der hat dasMultitemporalität Patenwahl, ekklesiologische

Konsequenzen. amı annn die BesonderheIl der christlichen
Gemeimnschaftt verdeutlic werden, die darın Desteht, ass einander g -
rade NIC MUur VOorT)] vornhereın Gleichgestellte, Gleichgesinnte der SONS
Sympatische egegnen, Sondern Jene (Senerationen Und Milleus,
dıe In der esellscha SONS trennschärier nebenerInander leben
Plurale Kräftefüreinesolche WeiterentwicklungderPatenwahlmöglichkeiten
werdentTfrei, wenn nıchtlängerdiefehlende Intensıtätvon Patenbeziehungen
beklagt wird, sondern vielfältige Formen VOT)] Patenschafiten entwiıckelt
werden, dıe den volkskırchlich-kasuellen Teilnahmegewohnheiten ent-
sprechen und zugleic alltagspraktisch hılfreıch SINd, eiwa He der Kınder-
der Computerbetreuung“®. Diese Datenschaftlichen Korrelationen SIN
annn uch NIC auf Taufpatenschaften Dbeschränken. SOoNdern können
sıch Insgesamt In der emenınde verbreiten. Erinnert S@]| noch einmal
die WEe]| Prinzipien „Gegenseiltigkeit‘ Uund „Gemeinsamkeit  ( die diese g -
nerationsverbindenden | ebens- und Kommuntkationsstrukturen pragen
FS Ird Gemeirnden ll  e Aaus der Kırche ausgetreienen eltern, dıe
für Inr Ind die aute egehren, die DeinNliche Gewissensbefragung mıit
dem rgebnis: „Die Oma WIl ben unbedingt! und Statil-

Odo arquard, Theoriefähigkeit des Alters, In ders., Pnl  phie des Stattdessen
Studien, Stuttgart 2000 35-1 39, MS
(Odo arquard, Zeıt und Endlı  elt, n ders., Skepsis und Zustimmung. PAlloso  iısche
Studien, Stuttgart 994, 45-58, 56T7.
nop nenn dıe Technıkbeherrschung als fundamentales Exempe!l für dıe Umkehrung
padagogischer Hierarchien, vgl nop 2000, 148
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dessen Patenschaftten nıtleren, dıe anfänglıch verwechselbar SINd
mıit bürgerschaftlichem Engagement, aber das Potential geistlichem
acnsium en

Ü  3 PINAI, ahrgang, Heft /-2, Dörte Gebhard



arco Moerschbacher

olk Gottes ıin Afrıka
Zur erufung Urc dıe auTe In den kırc  Ichen

Basiısgemeinschaften VO  > insnasa

Vatiıkanısche Konzıl nat dıe grundlegende erufung eines Jeden
rısien UNG einer Jjeden ristin, dıe In der auTte geschieht, erneut

betont Beım lıc auf Rezeptionsprozesse des Konziıls In verschliedenen
Ortskirchen können SIıch Zusammenhänge MEeUVU erschließen. dıe dann
wieder In das Verständnıs der Konzilstexte amnfließen können. Dieser
Beitrag möchte diıe Rezeption des Konzıls In der Ortskirche VOT'T] iInshasa
(Demokratische epublı KONgO) vorstellen und die zentrale Bedeutung
eInes erneuerten Taufverständnisses In der genannten „pastoralen
Erneuerung” von Insnasa edenken

Josepn Malula (1917—1989) als Junger Wel  ISCNO VOornN
ınshasa Vatiıkanıiıschen KONZI!| teilgenommen, den Gläubigen
n seIner Heılımalt ONgO begeistert VOorn/ diesem Treffen der Weltkirche DEe-
ıchtet und Walr, Inzwischen Frzbischof VOTT) ınshasa geworden, mıt der
INSIC zurückgekommen, ass seINe Ortskirche eIiner tıeien Dastoralen
Erneuerung a Wenn/Nn SIE Im alrıkanıschen Kontext auf nachhaltıge
Welse das Wort (Sottes verkündet Willl Eın besonderer Schwerpunkt der
Dastoralen Erneuerung, die Mailula ann In den 19/0er- und 1980er-
Jahren durchführte, Iag AaurT der Förderung der sogenanniten ‚Lalen””.

„DIe Kırche ıST Ooch NIC WITKIIC gegründet, nat och NIC inr volles
eben, Ist noch NIC Qganz Zeichen Christı unter den Menschen,
wWwenn NIC mıit der Hierarchie uch en wahrer Lalenstand da ISst
und arbeitet; enn das Evangelium annn NIC In eISLT, en und
Arbeit eınes Volkes Wurzeln schlagen hne dıe tatıge Anwesenhailıt
der Lalıen. Deshalb IMUSS Schon DE der ründung der Kırche I0
dıe Entwicklung eInes reifen christlichen Lalenstandes geachte WeTl-
den  &ß (AG Z

[ )ie exie VOT] ardına alula legen n der Gesamtausgabe VOT (Euvres completes
du ardına alula, rassemblees ei presentees Dal L eon de aın Moulın Sn omes,
acultes GCatholiques de inshasa, iınshasa 99 / (Documents du Christianisme afrı-
caıln, 1-/), abgekürzt mıt OCGCCM, Seltenzahl
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Die nachkonziliare pastorale Erneuerung in der
Frzdiozese InsSsnasa

ardına Malula hatseitÄnfang der /0er-Jahredie katechetischeAusbildung
der aıen seIner FrZzdiözese auf verschledenen Fbenen geförde und
entialtet Der entscheidende Schritt tür dıe kirchliche Subjektwerdung der
| alen n inshasa WaTl©] der Perspektivenwechsel, den dıe Umstellung
VvVon den großen Missionspfarreien mıit ber rstien aurf diıe Ircn-
ıchen Basisgemeinschaften als „grundlegende rellgiıöse inheit”* und als
das Zentrum der Evangelisierung“ für dıe pastorale Arbeiıt Hedeutete

„‚Von diesem Zeitpunkt erhielt dıe Kırche von inshasa ıne anderes
Gesicht Sie LUg nNun Ihren besonderen Stempel einer dynamischen
Kirche, voller en und gekennzeichnet VOT] eiınem großen Engagement
aller inrer Gläubigen kommentiert Danıe| Niandu, der jetzige apostoO-
ISche Admıinistrator der Frzdiözese Kinshasa, diesenN
In einer Kirche, die sıch selbst als olk Gottes, als Subjekt, In der
Geschichte unterweds zum eIc Gottes, verstie SINC e Gläubigen
ubjekte der Geschichte Als UuD] SIN lle Gläubigen die Kırche
l1ese atsacne gründet n den Sakramenten von auTte und Firmung, dıe
den Finzelnen und diıe FEinzelne In Tod Uund Auferstehung Jesu Christı
nıneInnehmMen, innen en Im eiligen eIıls schenken und SIE
dem Oolk Gottes eingliedern.

3,5  urc den eınen els wurden WIr n der autfe lle In einen einzIigen
LEeID aufgenommen, en und riechen, Sklaven und Freie‘: und lle
wurden wır mıt dem einen elIs getränkt. er L eb ber Hesteht NIC
NUur AaUuUSs eınem I! sSondern Aaus vielenÜ KOr Z AST.)

|L)ass diıe vielen Glieder SICH selbst als Kırche erfahren und AUSs dieser
ahrung Ihren Auftrag zur Auferbauung des eiınen LeIbes wahrnehmen,
ISst eInes der Grundanliegen Von ardına Malula. alur musste ber die
Kırche der Missionszeit, In der die leıtenden Posten weltgehend VOT'T) AUS-
ländıschen Missiıonaren wahrgenommen wurden und dıe VOT)] europä-
ISschen Denkmustern und Organisationsformen esumm Walrl, verändert
Uund als ıne autiNneNUSC afrıkanısche Ortskıirche auferbaut werden.

Vgl OQCCGM S 215, 228-230, hlıer 220 Zur Funktionswelse der Communautes
Fcolesiales /vantes de Base, vgl AarCo rschbacher, [Die KI  Iı
Basısgemeilnschaften n ın und ıhr Beltrag ZUuTr LerngemeiInschaft Weltkirche,
In J1akonıa 38 (2008) S: 159-165
„‚Diese Option Ist eiıne Neuheit, weIıl Nun\n menr UuUNSESIe tradıtiıonellen
Ffarrgemeinden die /Zentren der E vangelisierung SINd: jeizt werden diıe kırchlichen
Basiısgemeinschaften den Zentren der Evangelisierung.” Joseph Ibe ardına
alula, Allocution Nouve|l Än 977 In OCCM Z exie 128 291-295, hier 292
Danıel Niandu Mayı, Introduction, n OCCM 2 9-13, hier I5
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Afrikanisierung und Mission

DIie rundıntultionen VOT'T] aradına Malula, ıne missionarısche Kırche und
ıne autnenNUuSC afrıkanısche Kirche aufzubauen. gehören
enr noch, dıe Afrıkanisierung Ist Bedingung für ıne missionNarısche
Kırche Im Kontext Kinshasa, der VOon tieigreifenden gesellschaftlichen,
kulturellen und rellgiösen Transformationsprozessen geprägt ıST VWIll diıe
Kırche dıe Menschen In inshasa In Zukunft erreichen, IMUSS SIE dorthın
gehen, diıe Menschen SINd, und auf diesem Weg [1NUSS SIE Inhaltlıche
und strukturelle Neuorlentierungen vornehmen. Ist die Kırche Zeichen
und erkzeug des Heils, das ott für e Menschen Will, IMUSS SIE dort
eın und wirken, die Männer und FHrauen eute leben, das n
inshasa In den Wohnvierteln der SIcChH rascn ausbreitenden Großstadt
DIe neueAusrichtung der asiora den kırchlichen Basısgemelnschaften
IST dıe Strukturelle Umsetzung einer Ekklesiologie des Volkes Gottes, dıe
dem nlıegen der Afrıkanisierung Im Sinne des Aufbaus einer mMmISSIONA-
rischen Kırche echnung rag

„Wır mussen er einer größtmöglichen ahl Von Lalen erlauben,
wirklıche Verantwortung n Ihrer Kıirche übernehmen. Desnhalb
en wır dıe kırchlichen Strukturen MEeU überdacht Uund SIE VOT'T)
Grundelementen ner aufgebaut, die kleiner SIN als dıe bisherigen
Pfarreien. SO entstehen Jetz mehr und mehr In den Wohnvierteln kKlel-

christliche Gemeinschaften, Einheilrten In überschaubarerS
n denen die Menschen einander besser kennenlernen und egeQ-
[eT] Können, SIE dıe Bedürnisse und robleme aller und jJedes
einzelnen besser wahrnehmen und spuren können und SIe SeNns!-
IISIEe werden, VOT)] SICH AUuUs ntiworien aurf diese Bedürtnisse
suchen UunNnd praktisch durchzuführen.”

Q| geht In erstier ınıe die Verbindung des cnristlichen
aubens mıt dem konkreten alltäglıchen en Fın NIC nkultu-
riertes laubensleben n der Von den europälschen Miıssiıonaren ZUT
Kolonilalzeit überlieferten orm Hleıibt dem afrıkanıschen enscnen au-
Berlich DIie nkulturation geschieht, der Grundstruktur eiIner KommMuUunNItÄr
orlentlierten afrıkanıschen Anthropologıie entsprechend, In der überschau-
Haren emeınnschaf; der In einem Wohnviıertel! lebenden Christinnen und
rısten, diıe SICH wöchentlich ZU Hören des es Gottes, ZUur Felier
inhres auDens Uund Zur rganisation gemeinschaftlicher Aktivitäten In IN-
1e71 Umiteld treifen
In diesen kırchlichen Basiısgemeinschaften SIN die Gläubigen aufgefor-
dert, SICH ihrer missionNarıschen Verantwortung als rısten Dewusst

Joseph Ibe ardınal Malula, DITZ Kırche Golttes, dıe In inshasa Ist, pricht euch,
In LUdWIG Bertsch S: aıen als Gemeinndelelter. EIN afrıkanisches Modell, reiburg-
Basel-Wien 990 (Theologıe der Drıtten Welt, 14), 31-46, nier
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werden, welche Ihre Verantwortung für die In der Geschichte frortgesetzte
Sendung Christı st „Der els des Herrn ruht aurf mMir: enn der Herr
nat Ich gesalbt. Er hat Ich gesandt, amı Icn den Armen ıne gute
Nachricht bringe; amı ich den Gefangenen die Entiassung verkünde
und den Blınden das Augenlicht; amı Ich dıe Zerschlagenen n reinel
SEIZEe und 81n Gnadenjahr des Herrn ausrufe.“ (LK |Diese Sendung,
die als Sendung den missionarıschen Charakter der Kırche begründet,
edeute ıne ro OISCHa für die Armen, Heilung für dıe Kranken
WIe reinel und Befreiung.“®

Volk Gottes auf dem Weg
Urc die missionNarısche Grunddıimension der Kırche als gaNZET wiırd hıer
ıne irnnıtarısch begründete Communio-Ekklesiologie theologisc In eaınen
inkarnatorischen Zusammenhang gebracht. DITZ Sendung Jesu Christı
sıch In der Geschichte fort n der Gemeinschaft der Kirche, die Ssıch dIe-
SS{ Auftrag der Beireiung er  rmen, FEntrechteten und Marginalisierten
der Gesellscha verpflichtet eıß Jesus geht weit, ass er SICH
mıt diesen Fntrechteten dentifiziert (vgl MI{t 25,31-46) 73 Inkarnatıon ISst
ıne wesentliche Bestimmung der VOT) ott geschenkten Communio. Die

des Menschen ıST n diesem eschehen MIC| gleichgültig. Sıie IST
symbolilsiert Im „Ja“ arlıens zum nge!l der Verkündigung.‘ |Dieses „Ja“
Impliziert ıne Sendung der rısten n der Welt, eaiınen Auftrag ZUur befreIl-
enden Evangelisierung. DIie deutschen ISCNHNOTEe sSchreiben

‚VWarum Iso Issiıon Im Dritten Jahrtausend nach Christus? Weil sıch
die Kırche als das wandernde olk Gottes In der Geschichte reIcC
beschenkt und zugleic n den Dienst welf Sie erkennt
Ihren Dienst darın, das ‚Evangelıum Vom e1I1C (Sottes’ (LK 4,43),
das In MSIUS en menschliıches Gesicht nat, In der raft
des Gelstes ezeugen und In lle prachen übersetzen. Mıt
Ihrem Selbstverständnıs als Zeichen und Werkzeug für die inniıgste
Vereinigung mıt ott WIE für die Finheılt der ganZzen Menschhe!l
drängt SIE Ihre Gläubigen, SICH inrer unıversalen Sendung Dewusst

werden. “

Vgl llen Völkern sermn Heıl [Iie Mıssıon der Weltkirche., September 2004,
Sekretarıa der Deutschen Bischofskonferenz, onnn 2004 (Die deutschen ISCHNOTe,

/6)
Val Theodor l, Kırchenvision und robleme eiıner Communilo-Ekklesiologıe
eispie des Freiburger Diözesanforums, In LUdWIG Bertsch SJ, Hermann Janssen,
arco Moerschbacher Hrsg.) Alternativen ZUr tradıtiıonellen PTfarrstruktur, aınz
99 7/ (Forum Weltkirche, 7 223-250, hıer 2925f
llen Völkern senm?m Heıl DIe Miıssion der Weltkirche, a.a.Q.,

P IAI, Heft [-2, arco Moerschbacher



Die christliche erufung ım Sakrament der auTe

lese unıversale Sendung Ist sakramentaler atur. In auTte und Firmung
ernalten dıe Gläubigen den Auftrag, der In der Iturgie der auTtffeler WIEe
Olg formulliert wırd „DUu sendest dıe etiautftien als Zeugen der frohen
OISCHa Christı n dıe elt.”® ugleic ernalten SIE Im Sakrament uchn
dıe Befähilgung, diesen Auftrag ucn auszuführen.
lese Verbindung ıST für ardına Malula VOT'T großer Bedeutung. DIe
christliche erufung erfolgt n der aufe, dıe für den Afrıkaner und dıe
Afrıkanerin ben NnıIC edeutel, das bisheriıge Kulturelle UnNd radıllöo-
nelle Frbe abstreifen mussen enn l1ese erufung beinhaltet
gleich die Befählgung, als Afrıkanerin und Afrıkaner Chriıst sem. G
auTte als ‚Missionsbefehl”” ziel auf diıe Übereinstimmung VOT] Glauben
und Alltagsleben aD und Demhaltet für die alrıkanıschen rısten In der
nachkolonialen Epoche amı dıe Notwendigkel und die Ööglichkeit, die
Kırche alfrıkanısieren.

„Zugleic Ist die Kırche ohl allen Völkern, welcher eıt und wel-
hen Landes uch Immer, gesandt, jJedoch KeIne Rasse der
Nation, keine Dbesondere der ıtte, keinen alten der
Brauch ausschliefßlich Uund unlösbar Sie lÄässt War den
Zusammenhang mıt Ihrer eigenen geschichtlichen Herkunft HIC ab-
reißen, ıst sıch ber zugleic der Universalıtät Ihrer Sendung Dewusst
und Vermad mıit den verschliedenen Kulturformen ıne Einheit eIN-
zugehen, ZUT Bereicherung Sowohnl| der Kırche WIeE der verschiedenen
Kulturen.“ (GS 98)

In InsANnasa SIN die kırchlichen Basisgemeinschaften der bevorzugte
einer verstandenen nkulturation Sie ermöglıchen kırchliche, gemeln-
sSchaftsstiftende Erfahrungen n Verbindung aallı den alltäglıchen
Erfahrungen der Menscnhen In eiınem VWohnviertel Urc die zentrale olle
der Bıbellektüre erfolgt diese Vergemeinschaftun aurf der Basıs Dbıblıscher
VWerte, diıe mıit ılfe der afrıkanısch-kulturellen Matrıx interpretie werden.
SO spielt Delispielsweilse dıe tradıtıonelle alfrıkanısche orm des Palavers
Ine wichtige olle, In der en on ach langwierigem Anhören aller
Beteiligten einer gemeinschaftlichen LÖSUNG zugefTfü ırd
Andere Handlungsprinziplen SIN die Subsidiarıtät, 7 B Im Verhältnis

ejer der aufe, n DIie eler der Eingliederung rwachsener n die Kırche nach
dem Rıtuale RKomanum., Studienausgabe, g Liturgischen Instituten
alzburg, rıer, Zürich, Einsiedeln-Freiburg 975, 133-144, hıer 139
SO schreiben die Kongolesischen ISCNOTe Im Jahr 967 „‚Das e  a der
auife Ist en Issıonsbefehl‘ Die MISSION, mıt der CSott Uuns gegenüber den
enschen, UNSEeETEN Brüdern, beauftragt, st ihn er innen gegenwärtig werden
asse_-n‚ n der konkreien Welt, In der wır en  D CIies de Ia l1eme Assemblee pleniere
de X  Iscopat du ONgO, ınshasa, 16-24 Juln 967, Congo-Kinshasa 967 (Editions
Secretarliat de ’Episcopat), 168
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der kırchlichen Basisgemeinschaft ZUur Pfarrgemeinde, SOWIE dıe
Miıtverantwortung (co-responsabilite), die Im Siınne des afrıkanıschen
Gemeinschaftsverständnisses jedes Indıviduum für das elıngen und den
Autfbau der Gemeinschaft n die Pflicht nımmt. ” Diese Verantwortung für
die Gemeiminschaft omm nach afrıkanıschem Verständniıs allen Mitgliedern
der Gemeinschaft Z Was der Urc auTte und Irmung begründeten
Gleichheit'* der ur der Kınder Gottes entspricht. SO ereıten eiwa
die kırchlichen Basisgemeinschaften reihum den Sonntagsgottesdienst
für dıe Pfarrgemeinde VOT.

„Eines Ist Iso das auserwählte olk Gottes Eın Herr, eın Glaube,
Ine auftfe Epn 4,5) gemeInsam dıe ur der Glieder aus ıhrer
Wiedergeburt n NSIUS, gemeInsam die na der Kindschaft
gemeInsam dıe erufung ZU!T Vollkommennheit, eInes ıST das Heil,
ıne die Hoffnung und ungeteilt dıe 1e FS Ist Iso In MSIUS
und n der Kırche keine Ungleichheilt aufgrun VOT] Rasse Uund
olkszugehörigkeit, SOozlaler ellung und Geschlecht} (LG ©Z)

Auf dieser Grundlage der gleichen ur aller omm In den Ircn-
ıchen Basisgemeinschaften In inshasa eiıner den vielfältigen
Alltagsanforderungen entsprechenden J1e VOT)] urgaben Ulale
jenstien Diese 1e IST NIC willkürlich, da dıe verschiedenen Dienste
auf der ene der Pfarrgemeinde Jeweils VonNn der KommıIsSsSION für die
kirchlichen Basisgemeinschaften bestätigt werden.®

Rezeption theologischer Grundemsichten des
Vatikanischen Konzils

Missionarisch begründet ırd hıer dıe theologische Grundliage ONKrelN-
siert, nämlıch diıe Volk-Gottes-Ekklesiologie des Vatıkanıschen Konzils,
die dıe Wahrnehmung der L_alıen In der Kırche revolutionliert hat DIe Lalıen
SIN NIC menr dıe „Nicht-Experten" der Evangelisierung. Sie SINd keine
Objekte der Dastoralen Tätigkeit, Ssondern dıe vollberechtigten Glieder.
die ubjekte der missionNarıschen Kırche [DIie L aıen SINd keine „‚Lalen”,
sondern getaufte und gefirmte und deshalb missiıoNarısche riısten,
die auf der Basıs konkret erfahrener Gemeinschaft Ihren Glauben und

Vgl Directoire Ia nastorale des Communautes Fcclesiales 1va ase
(C:E-VB) Archidioces Commıission diocesame des CE VB Editions
indonge, 2005,
Val auch Ca  z 208 CI 983 y  nie allen Gläubigen esteht, und ZWal aufgrun inrer
ljedergeburt n MSIU eıne wahre Gleichhe!it In inrerur und Tätigkeit, kraft der
alle e nach ınrer eigenen ellung und Aufgabe Aufbau des | eIıbes Christi mMı  INr-
ken  .
Vgl |Directoilre Ia pastorale des Communautes Fcclesiales IV: Base,
a.a.0 1:3 Ist besser, wenn viele enscnen wenIg tun, als wen\nn wenige viel tun  eh
-bd
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Ihre sakramentale Sendung n der Kırche und In der Gesellscha leben
DITZ Missionsenzyklıka Redemptoris MISSIO VOT'T) onNnannes Paul AaUSs
dem Jahr 1990 verbindet die kiırchlichen Basiısgemeinschaften ebentfalls
aallı dem Missionsgedanken.

„DIe kırchlichen Basiısgemeilnschaften bekannt ucn unier ande-
rem Namen) wachsen rasch In den Jungen Kırchen Sie werden
VvVon den Biıschöfen und deren Konitferenzen miıtunier als Dastorale
Priorität geförde UunNd bewähren SICH als Zentrum der christlichen
Ausbildung und missionarıschen Ausstrahlung. S handelt SICH da-
DE Gruppen VOT) risten, die siıch auf famılıärer ene oder
In begrenztem Umkreıs treffen, eten, die Heiliıge Schrift
lesen, das Glaubenswissen vertieien und menschliche und Ircn-
IC6 robileme Im INDIIIC aurT ennn gemeinsames Engagement
besprechen. Sie SINa Zeichen für dıe Lebendigkeit der Kırche, ılfe
für die Ausbildung und DE der erkündigung des Evangeliums und
wertvoller Ausgangspunkt für ıne eUue Gesellschaft, die gegründet
ISstT auf die Zıiviliısation der |Liebe’ “14

In ınshnasa IStT die kirchliche Basısgemeinschaft die bevorzugte orm
der miISsSIONaATISCNEN Präsenz der Kırche In der Gesellscha Diese orm
haft sSıch In und urc die gesellschaftlichen Transformationsprozesse, n
denen afrıkanısche ITradıtion und Moderne aufeinanderprallen, gefunden
und gestärkt. In den kırchlichen Basisgemeinschaften Ist dıe Kırche InNn-
mitten des Volkes prasen!,; zugleic Haut nıer das Olk die Kırche auf und
Verlel der Kırche In der Gesellscha Präsenz

„Besonders Im urbanen Mılıeu der großen InsANasa nNat diıe
Option tür die kırchlichen Basiısgemeilnschaften erlaubt, dıe
Anonymitätdergroßen Pfarreien überwinden Uund n der Perspektive
des Evangeliums dıe zentralen Werte des Gemeinschafttsiebens und
der Solidarıtä MEeUu leben Unsere Option ziel daraurtf ab, Ine
Kırche als Zeichen und erkzeug der ganzheiltlichen Förderung
der Bevölkerung erbauen. VWır wünschen, ass die kırchlichen
bBasiısgemeinschaften Orte selen, denen Menschen hnerangebıl-
det werden, dıe das Gemenmwohl besorgt SIN und dıe ahrung
eInes solldarıschen INnSalZzZes für INe Dessere Welt machen *>

Dieser VWunscn VOor' aradaına SOU, dem Jüngst verstorbenen Nachfolger
VOT) ardına Malula, deutet HereIıts a ass uch nıer dıe Wırklichkeit
oft nınter dem ea| zurückbleib In der Praxıs Hestehnt dıe Gefahr einer

ENZyKlika Redempftoris 1SSIO Semmer Heiligkeit aps onNnannes aul über die
fortdauernde Gültigkeit des missionarıschen Auftrags, ezember 990 rSgg

Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz, onnn 990 (Verlautbarungen des
Apostolischen Stuhls, 100) Artıkel

15 NCardına FEtiSOU za Bamungwabıl, Preface, In Directoire des ommunautes
cclesjales Ivanities de Base, a.a.OQO., 1E
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gewlssen Selbstreferentlalıtä der kiırchlichen Basiısgemeilnschaften, die
SIıch aurf die rganisation des | ebens der betelligten Famılıen konzen-
trieren, Oft mıiıt Schwerpunkt auf Bıbellektüre Uundg und darüber H-
aus WenIg Verantwortung Tfür die Gestaltung des Lebens In Ihrem gesell-
schaftlichen Umiteld übernehmen. omm dıe prophetische olle der
kırchlichen Basisgemeinschaft nNıIC zu Iragen, Was on ucn amı
zusammenhängt, ass die ererbie Ansıcht, elligıon S] Privatsache und
die Kırche habe Ssıch NIC mıt den polıtıschen Autoritäten anzulegen,
miındest och nachwirkt
ass hıer das rühere ekklesiologische Model| der Kırche als reilgıöse
Versorgungsanstalt ocN nachwirkt, annn als Herausforderung für die
kırchlichen Basisgemeinschaften n inshasa verstanden werden, SICH
stärker als gesellschaftsgestaltende Kraft profilieren und Ihre Identität
Im verstarkien DIalog mıt der Zivilgesellschaft schärfen

Unbenommen DleIibt aber, ass die kırchliche Basisgemeinschaft für
die CNrnSÜLCNE und kırchliche IdenuUtät der weIltaus meılsten Gläubigen In
InSnNasa ıne zentrale olle spielt. DIie Kırche ıST NIC lJänger ıne aCcC
der Priester, sondern ebenso aCcC der | alen. Jesus MSIUS ruft mıit
der auTte In seIne Nachfolge, dıe erufung In der Priesterweirhe STEe Im
Dienst dieser grundlegenden erufung In der auie
|ie nastorale Erneuerung, mıt der ardına Malula Einsiıchten ach dem

Vatiıkanıschen Konzıl In saIıner DIiÖözese reziple nat, hat azZu geführt,
ass die L_Laıen dıe kiırchlichen Basisgemeinschaften als „Ihre  66 Kirche, Ihren

spirıtueller Beheimatung erleben. In den Basisgemeinschaften SINd
die rısten 3  ur auTte berufen“!6 und amı zur Communio des Volkes
Gottes DIie kırchlichen Basisgemeinschaften SIN In inshasa der O
dem dıe erufung, diıe n der auTte geschlieht, konkret wircl. !‘

Vgl DITZ ejer der Einglıederung rwachsener In die Kirche, aal®.. 139
W Der vorliegenden Artıkel ISst eIne eicht überarbeiıtete FOorm eInes Aaus

arco Moerschbacher,. Volk es n Afrıka [Ie olle der aıen In der pastoralen
Ermmeuerung von Malula, Leuven-Parıs-Dudiey-M 2007 (Annua
Nuntıa Lovanılensia, 60)
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ÖOttmar John

Marginalien zur Theologıe der auTe und
rer gesellschaftskritischen Dimension

Vorbemerkung
ermutlich verliert In uUNsSseTeT Generation INne Gestalt des

797 Christwerdens Ihre LDommnanz: diıe vornehmlıch VelT-
mMıLIHlte Gestalt der VWeltergabe des christlichen Glaubens, diıe SseITt dem
Begıinn der Reformationszeilt DZW. der Gegenreformation bestimmend g -

Ist ( Wır treien jJetzt In Ine Zeıt eIN, n der christlicher CGlaube
missionariısch-evangelisierend In der Generationenabifolge weltergege-
Dnen werden muss * ‚.Das Tradıtionschriıstentum wandelt SICH mehr und
ehr eiınem Wahlchristentum. . ® Im Hintergrun derartiger Prognosen
STEe dıe ahrung, ass n den meIlsten egionen Deutschlands
NIC mehr selbstverständlich ISst, ass Junge Eltern Ihre Kınder tautfen
lassen.
Diese Sıituation Ist auf zweıfache eIse gedeute worden: ( In den 80er-
und frühen Q0er-Jahren domımmierte In der lagnose der religiösen Situation
Europas das TITheorem des Säkularısmus®: Für diese OSIln erschemmnt dıe
europälsche Geschichte als Verfallsgeschichte. DIe Menschen wendeten
SICH VOT)] der Kırche und VOT] ott ab “* (2) DIie Situation VOT)] Christentum
und Kırche darf NIC Isolliert heitrachtet werden. egatıve Trends mussen
z B auf den Prozess der welteren Ausdifferenzierung der Gesellschaft,
aurT Modernisierungsschübe Uund auf die BeschleunIgung des kulturellen
andels ezogen werden. Wenn stimmt, ass der christliche Glaube
nıemals mıit einer bestimmten., Dartikularen Kultur dentifiziert Ulale auf die-

Kultur eingeschränkt werden darft, annn annn NIC ausgeschlossen
werden, ass NnıIC der Glaube, SOoNdern MUur Ine Hestimmte Kulturelle
Gestalt des aubDens abgelenhnt wird >

Die deutschen Ischöfe, ‚Zeıt zur Aussaa  Al Miıssionarısch Kırche seımln, onn 7000 (=
[ie deutschen Ischöf{e, 68)
-bd
IS 7 B asıl ardına Hume, „Eröffnungsansprache”, n Rat der EFuropälschen
Bischofskoniferenzen (C©CEE) DITZ europälschen ISCHOTEe und Neu-Evangelisierung
Europas, onnn 991 Stimmen der Weltkirche 32) 38—99,
DIie Auswertung und Int zumelst quanititativer reilgionssoOoziologischer
Untersuchungen VOor/ SCcCNEeINnen VOor) eınem Bıild der Geschichte als Abfall Vo  -
Christentum u  l senm siene dazu senmn ODUS IMaQgNUuM. Mıchael
Frosion der Gnadenanstalt Z/um andel der Sozlalgestalt der Kırche, rankiu
998
J1e dazu Ottmar John, Glaube und Kultur. Zl eınem Grundlagenproblem eıInes
cnristlichen Missionsverständnisses, In Harald aer 1as eilmann
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Vor allem die weltweiıten Migrationsbewegungen Uund der demographische
VWande!| tühren eIiner Kulturell-reilgiıösen Pluralisierung. Um remden
Relligionen und ulturen egegnen Können, braucht Man NIC In ferne
| änder zu reisen. FS reicht In vielen Fällen aus, seIinen acnbparn esu-
hen |Diesen VWande| MUur als Niedergang der Verlust erfahren, Iıst
WwenIg. VWon! ıST riChtIg, dass das Christentum Selbstverständlichkaeit
verlıert. Aber dıe Sıituation der Durchmischung der Religionen und ulturen
und dıe ırreversible Pluralisierung des Alltags der enscnen Tast überall
In Europa Ist en wirklıcher Gewimmnn. Denn UrcC SIE ırd Ine konstitutive
Iiımension des auDens wieder SIC  ar. Glaube Ist ach alter re
Immer uch eın freier Akt Nur Im Zusammenwirken VOT)] reinel und
na führt der Glaube ZUTrT Begegnung mıit ott Und zugleic ıST die-

Sıituation InNne Herausforderung SOWON| ZUTT] Engagement für Frieden
und Versöhnung zwischen den ulturen als uch Evangelisierung UunNd
ISsSION. Denn gIDt wahrschemnmnlıch MUrTr en außeres Kriterilum für dıe
LebendiIgkeit des aupDpens eInes Menschen: Wer die ute OiISscha g -
hört hat, welß, ass SIE Vo reitenden Eingreifen (Sottes In die Geschichte
nandelt: und olt selbst nandelt, sınd lle enscnen gemeilnt ISo ıst
Immer uch derjenige gemeint, der dıe OISCHa vernımmt. Wer seIiınen
Namen Im Jlext VOorT) der Befreiung der Menschheit entidec nat, der [1NUSS

anderen erzählen. Fr annn annn NIC schweigen ber das Was er

gehö hat Wenn Familıen, Nachbarschaften und (GGemermden SICH dıe
Erneuerung des Glaubensiferments In Ihrem Alltag bemühen, annn kann
das In der Sıtuation des religiıösen und kKulturellen Pluralısmus Kaum ıne
Privatangelegenhei seln, Sondern aı Immer uch ıne Auss’_crahlung,
Iıne missionariısche Dimension.
In den eIngangs genannten DIScChHÖTlichen Dokumenten Ird diese eue
Dimension christlicher XISTIeEeNZ beschrieben und die missionarısche
Grunddimension der Kırche ernnnert. Finerseıts ıst dıe christliche XISTENZ
Dersönlicher geworden; sSIe Iırd mehr als bısher von der Treien Zustimmung
des FEIiNnzelnen Uund gestaltet. Anderseiıts ISst die christliche
XISTIENZ öffentlicher geworden. VWer SICH MSIUS bekennt und S@I-
elr Kırche gehört, der :All auf. © In dieser Perspektive Oll Im Frolgenden
der Dersonale Uund zugleic missionNarısche Aspekt des Cnristsers In
einer Refleyxion aurf die ineologische bedeutung der auTte vergew'issert
werden. In ıer Gedankenschritten werden einıge VWesensmerkmale der
auTte entwickelt, Im eizten tfünftften Schritt Ihre gesellschaftskritische
Bedeutung In eIiner globalen und ota| werdenden Marktwirtschaft exXpiiz!

machen.

Katholiziısmus In moderner Kultur, reiburg Br 2007, 101-116
Sozlale Kontrolle nat SICH teiılweıse n ihr Gegenteil erkenrt UÜbte SsIe früher auf dem
katholische L and TruC| gegenüber denjenigen aUuUSs, diıe sıch der gebotenen -
Iıchen PraxIis enthielten, hat sıch euiltie der, der SIe vollzieht, SIEe behaup-
ten: er [NUSS z B schlagfertig reagieren können auf rragen WIe diese Ihr gent SCNHON
wieder n diıe Kırche? [Da wart Ihr doch ersit etzte
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s DIie auTtTe als pannungseinheit VO Iturgie und en

In Deutschlan ırd die auTtfe normalerweise In einer Kırche n
eiınem öffentlichen Gebäude, dem Jjedermann Zutritt nat gefelert
und von eiınem Bischof, rester oder Diakon gespendet. Als nhaber des
eIne- und amı melstens uch eInes Leitungsamtes repräsentieren
SIE anerkanntermalfßen die Kırche DIie Iturgie der auTte Ist Iso Immer
en Handeln der ganzen) Kirche, Iso uchn n und VOor der Offentlichkeit
der Kırche DIe Institution „Kırche" sScheımnt SICH Im kırchlichen Amıt
konzentrieren. Dort Ist SIE antreffbar, dentiflizierbar Und befragbar. Das
ISst VOT allem DE einer organısations- UnNd institutionssoziologischen
Beschreibung der Kırche kKeineswegs talsch Jedoch ISst dıe hohe
EXKlusIivität, mıiıt der „Kıirche” DIS auf diıe egenwa auf die Person des
Piarrers der ISCNOITS In Deutschlan reduzıe wird, selbst INe unktio-
ale Zuschreibung Ur die säkulare Öffentlichkeit. DIe Repräsentation
und Leitung der Kırche Urc das Amt Ist ıne abgeleltete un  10N Sie
nat inren run Uund Ihnhre Norm n MSIUS Repräsentan der Kırche ISt
der nnaber des VWeılheamtes, Insofern die Kırche als (Ganze nach KOr

LEeID Christı ıst VWer der Kırche als QaNZeT dient‘, handelt Im Namen
Christı Kollegıia| und Dersönlich.® DIie Hesondere Eigenart der IrcCN-
ıchen ÖOffentlichkeit, diıe der nhaber des VWeırheamtes DE der eler
der Sakramente nerstellt, annn IsSo MMUT verstanden werden Aaus seIner
Bevollmächtigung urc NMSIUS selbst >
Diese Bevollmächtigung des Amtsträgers Ist auf der eiınen elılte Iıne Im
wahrsten Sinne des es „unendliche" Steigerung seIner Bedeutung
Tan Wırken der Kırche ber l1ese Bedeutungsstelgerung vollzieht SICH
IM Verschwinden der ndıvidualität des Amtsınhabers Semne Dersönliche
reinel und ıllkür gent gewiIssermaßen In der Pearson Christı aut und
verschwindet n Inr Augentälliges Zeiıchen dieser Normierung Urc die
Schrift Ulale Iradıtion Ist die egelung der Iıturgischen andlung. Diese
nNat darın Ihre Bedeutung und Zeichenhaftigkeit, ass SIE NIC Produkt
der schöpferischen Phantasıe und Kreatıvitä des Taufspenders Iıst Indem
der Diakon, rıester der Bischof seINne eigenen Absıchten aufgIbt, ırd
eutlich, ass ImM Sakrament MSIUS selbst handelt.
In dieser unkltlıon des kırchlichen Amtes!%9 Ira die Formalursache eInes
Jjeden Sakramentes sinnfällig: MSIUS selbst ISst diıe Ursache seIner
egenwa n den Sakramenten." Wenn ber Im ganzen en Christi,

KKK 376
KKK 877 879
3  MNSIUS selbst ıst der Urheber des mies In der Kırche Fr hat eingesetzt, In
Vollmacht und Sendung, Ausrichtu und Zielsetzung egeben.‘ KKK ö/4)
„Welıl die Amtsträger Yanız VOT] NMSIUS]SInd, der Sendung und Vollmacht
gıbt1  Die Taufe als Spannungseinheit von Liturgie und Leben  In Deutschland wird die Taufe normalerweise in einer Kirche — d.h. in  einem öffentlichen Gebäude, zu dem jedermann Zutritt hat — gefeiert  und von einem Bischof, Priester oder Diakon gespendet. Als Inhaber des  Weihe- — und damit meistens auch eines Leitungsamtes — repräsentieren  sie anerkanntermaßen die Kirche. Die Liturgie der Taufe ist also immer  ein Handeln der (ganzen) Kirche, also auch in und vor der Öffentlichkeit  der Kirche. Die Institution „Kirche“ scheint sich im kirchlichen Amt zu  konzentrieren. Dort ist sie antreffbar, identifizierbar und befragbar. Das  ist — vor allem bei einer organisations- und institutionssoziologischen  Beschreibung der Kirche — keineswegs falsch. Jedoch ist die hohe  Exklusivität, mit der „Kirche“ bis auf die Gegenwart auf die Person des  Pfarrers oder Bischofs in Deutschland reduziert wird, selbst eine funktio-  nale Zuschreibung durch die säkulare Öffentlichkeit. Die Repräsentation  und Leitung der Kirche durch das Amt ist eine abgeleitete Funktion. Sie  hat ihren Grund und ihre Norm in Christus. Repräsentant der Kirche ist  der Inhaber des Weiheamtes, insofern die Kirche als Ganze nach 1 Kor  12 Leib Christi ist. Wer der Kirche als ganzer dient’, handelt im Namen  Christi — kollegial und persönlich.®* Die besondere Eigenart der — kirch-  lichen — Öffentlichkeit, die der Inhaber des Weiheamtes bei der Feier  der Sakramente herstellt, kann also nur verstanden werden aus seiner  Bevollmächtigung durch Christus selbst.°  Diese Bevollmächtigung des Amtsträgers ist auf der einen Seite eine im  wahrsten Sinne des Wortes „unendliche“ Steigerung seiner Bedeutung  im Wirken der Kirche. Aber diese Bedeutungssteigerung vollzieht sich  im Verschwinden der Individualität des Amtsinhabers. Seine persönliche  Freiheit und Willkür geht gewissermaßen in der Person Christi auf und  verschwindet in ihr. Augenfälliges Zeichen dieser Normierung durch die  Schrift und Tradition ist die Regelung der liturgischen Handlung. Diese  hat darin ihre Bedeutung und Zeichenhaftigkeit, dass sie nicht Produkt  der schöpferischen Phantasie und Kreativität des Taufspenders ist. Indem  der Diakon, Priester oder Bischof seine eigenen Absichten aufgibt, wird  deutlich, dass im Sakrament Christus selbst handelt.  In dieser Funktion des kirchlichen Amtes’® wird die Formalursache eines  jeden Sakramentes sinnfällig: Christus selbst ist die Ursache seiner  Gegenwart in den Sakramenten.'' Wenn aber im ganzen Leben Christi,  M AKKKB76.  8 KKK 877 — 879.  9 „Christus selbst ist der Urheber des Amtes in der Kirche. Er hat es eingesetzt, ihm  Vollmacht und Sendung, Ausrichtung und Zielsetzung gegeben.“ (KKK 874).  10 „Weil die Amtsträger ganz von Christus abhängig sind, der Sendung und Vollmacht  gibt, ...“ (KKK 876).  11 „Gegenwärtig ist er mit seiner Kraft in den Sakramenten, so dass, wenn immer einer  tauft, Christus selbst tauft.“ (SC 7).  PThl, 27. Jahrgang, Heft 2007-2, Ottmar John  79(KKK 3/6)

11 „Gegenwärtig Ist eT mit seIner Kraft In den Sakramenten, dass, WeTn iImmer eıner
tauft, NMSIUS selbst tauft.“ (SC i
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das der Tod NnIC zersiören Konnte, ott selbst handelt'“ annn können
die VWirkungen und rolgen seINeSsS andelns NIC von enschen egrenz
werden. In diesem ıInne wiırd von alters her die Unauslöschlichkeit, der
indeleble Charakter der aute Detont |)araus olgt, ass das Geschehen
der auTte NIC MUuT en Iıturgisches eschehen ISst. Sondern Ine Solche
Bedeutung für das en des getauften Menschen nat dass mman
Vvon einem anhaltenden, NIC endenden Geschehen sprechen annn Das
Hineingenommen-VWerden In das Hellswerk Christı ıst kern Geschehen,
das mıit dem Fnde der Taufliturgie gewissermaßen „Tertig  c ware, sondern

bleiıbt Ansporn und Aufgabe Mlıt dem Gnadenhandeln Christ! gegenu-
Der eiınem einzelnen enschen, das nach dem Glauben der Kırche SICH
Im Taufgeschehen ereignet, ıST der VWeg Ihm NIC abgeschlossen,
sSsondern eigentlich rst egonnen. Fr Iındet gerade Im Alltag eInes Jjeden
rısten sta der In dıe (Gemennschaft mıt NMSIUS aufgenommen WOT-
den Ist
VWenn das en und VOT allem der Alltag mıit seIiınen
Undurchsichtigkeiten und VWidersprüchen dıe ene ISst, auft der SICH das
entfaltet, Was NMSIUS selbst n der aulte angestoßen nat, annn Scheımnt
die Iturgle der aute, [TISO weilter jemand AaurT seiınem Lebensweg an-

geschritten Ist Bedeutung verlieren. DIe Steigerung der Bedeutung
der Taufliıturgie als 1anua Sacramentorum und [1MUSS (Marn\) hıer welter-
tiühren des JgaNgZern | ebens AUS der Nachfolge Christi, Scheımnt zugleic
seIne Relativierung und seınen Verlust ach SICH ziehen entweder,
wWweIl die Felier der Taufliturgie In der der LEreignisse eInes Lebens

seIner raumzeltlichen Konkrethel MUuTr en einziges lıe dieser
bleiben kann umso länger die wiırd, esSTIiO Kleiner und edeVU-

tungsloser Jedes einzelne Kettenglied), der Wwe!ll SIE WIEe die LeIıter aufge-
ass Wird, mMıit deren ılfe Man en nöheres Niveau erreicht, diıe [Nan ber
anschließend nınter SICH wegstoßen kann.
Der Anfang des eges der Kırche ZAUIN: Gememnnschaftt mıit Gott, den en
einzelner Menschn gehen egonnen nat, bleıibt entscheidend für das
rtkommen auf dem ganzen VWeg Fr ISt NIC n der Vergangenheit VeT-
Schwunden, Sondern Ist In Jjedem welteren Schritt auf dem Lebensweg
lebendig. Jedoch dart Man dıe hohe Bedeutung der Feler der auTtTe die
Ure Ihre Unwiederholbarkeit Uundg Unauslöschlichkeit egriffen wird,
NIC MUuT formal DZW Juristisch verstehen als ob alles, Was ach Ihrem
Empfang Im en eInes Menschen passlierte, Delanglos ware [ie auite
annn NnıIC dadurch als Handeln Cottes selbst verstanden werden, ass für
SIE alles wellere Geschehen AaufTt eiınem Lebensweg Dedeutungslos hliebe
So miISssSverstanden verliefe ıne ndıviduelle Heilsgeschichte über der
neben, auf jeden Fall unabhängıItg VOT)] der rdıschen Lebensgeschichte.
FINEe SOlche Konstruktion des Zusammenhangs VOon der aute als Beginn

onNnannes Brosseder, Taufe/Fiırmung, In (Neuausgabe) (1991) MEla
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des Lebens und dem natürlichen, geschöpflichen eben, würde
aınem gnostischen SCchöpfungs- UnNG Naturverständnıis rSCHAUu elisten
und ware e  IC ıne Unterbestimmung der VWirkung der Taufgnade. Sie
würde sıch selbst als MEUE, Vvon der Schöpfung getrennte Wırklichkeit SeT-
z7e]] UnNd sıch durchsetzen UrcC Vernichtung des geschöpflichen eıns
Größer Ist die Wirkung des andelns Chriıstiı gedacht, Wenn SIE als hefrei-
nde und eıilende VWirkung auf das natürliche en edacht ırd
Will mMan die beiden F xtreme der Relativierung und der formalen
Absoluthe!ıl der autTeler vermelden, Ist geboten, SIE als e1n raumzeIlt-
lıch konkreies reignIs Innerhalb eIiner Lebensgeschichte und für diese
Lebensgeschichte erns nehmen: VWas nach der eler er lauTte OMMI,
ISst Dedeutsam für das Verständnıiıs dessen, Was In der auTte passıliert, well

el der Vvon Gott gewollten guten Schöpfung Ist FS Ist gewissermaßen
der Stoff, den dıe aulte als Anfang des eges ott ormt, dıe reihelt,
diıe SIE verwirklıcht und dıe gute Absiıcht, die SIE Il Asst VWas da-
nach omm Ist alleın Schon deswegen bedeutsam für die aufe, WEeI| diese
NIC die ülle der Sakramente erseizen annn DDer Anfang Ist deswegen
als orlentierende Kraft In Jjedem Schritt, der achn Ihm ommt, lebendig,
WeI| ST dıe Autorität des Anfangs nat und als solcher VOoOT)] dem, Was nach
Ihm ommt, verschlieden ISt Uund Iıhm In pannung Dleıibt DIie auTte
Ist die Tür In die Kirche, der ersie Schritt des einzelnen enscnen auf
seınem Weg ott Der Getauftte nat dıe ]üre durchschritten und Hleibt
docn Iımmer Jjemand, der dıe Türe durchschritten hat
FIN derartiges Tautfbewusstsernn des mündıgen rstien Ist NIC MUur dort
bedeutsam, rısten In der Miınderheit SINd., NIC selbst-
verständadlıc Ist. ZUur Kırche gehören FS ıST uch für katholische ılleus
en unverzıchtbares Moment christlicher XISTIeENZ Dieses Bewusstsern
manıTestie sıch Im Taufgedächtnis, das das Vatikanische Konzil ST-
neue DIie Felier er lauTte IST auf das en des etifautien bezogen
und auf jJedes seIner Ereignisse. mgeke gewiIinnt Jjeder Schritt auf dem
Lebensweg aus der autfe seINe Ichtung und Orientierung. Je fundamen-
taler und lebenswichtiger diese Schritte SINd, esiOo nachvollziehbarer Ist
die raft spürbar, dıe Ur Aaus der Begegnung mıt dem Auferstandenen
und Im Sakrament gegenwärtigen MSTIUS wiırken annn
[Das Ist auch die tauftheologische Grundlegung des Verhältinisses der
dreı Grunddimensionen Diakonia, Martyrıa und Leiturgia zueınander. Sie
Dılden einerselts ıne Einheit Wiıe die ejer der auTte UNG das en
Aaus der auTte ıne Eıinheıt bılden, Dılden dıe dreı Grunddimensionen
kırchlichen andelns Ine Fıinhelt Fın JjJedes Iıst [1UT In der Einhelt Je mıt
den beiden anderen das, Was eın Soll Sie SINd aufeınander e70-
gen und diese Bezogenhel Ist für ede einzelne Dimension konstitutiv

enl S nandelt SICH C Ine Grunddimension Kırcnhlichen

13 Ibe ernards, Taufgedächtnis, n (2000) 300
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andelns ber diese Einheıt Kkann NıIC azu iühren, ass Diakonia,
Martyrıa Uund Leiturgia Ihre Jewellige Besonderheit verlören und InelInan-
der aufgıngen, dass SIE NIC unterschieden werden könnten lakonıe
ann NIC UrG Iturgie erseizt werden das ISst die wahrschemmlich
politisch bedeutsamste Implikation dieser Einheiıt In ıNerenz der dreı
Grunddimensionen kırchlichen andelns |iese Unterschiedenheit He
gleichzeltiger Untrennbarkeit hat inren run VOT allem arın, ass die
Kırche als LeIb Christı Ihre Ursache IM göttlichen Gnadenhandeln hnat Das
göttliche Gnadenhandeln ruft dıe Kırche aurf die und VWelse InNns Daselnn,
n der Im Handeln Jesu Christı ott selbst gehandelt hat Obwohl Jesus
MSIUS wahrer ott Wal, hörte J8 NIC AauT wahrer Menschn seIn. SO
WIEe eın Menschnsern NIC n seIner Göttlichkeit verschwand der n SIE
aufgesogen wurde, Dleibt die JjJeweillige Eigenart VOor'/N Leiturgia, Martyrıa
und Diakonia mıt ihren Je spezifischen rten n der konstitutiven Eıinnelıt
erhalten.!*

Die geschöpfliche Dimension der auTtTe

|ese Eınhelt Uund Verschliedenhneit VOT'T)] auite und en annn ScChÖöp-
tungstheologisch weilter präzisiert werden. ©] SO|| erneut DE dem
geseizt werden, der dieses Zeichen der Verbundenhne!l mıt SIcChH gestifte
nat, der ıhm Sinn Uund Zi6| VverleIl und der n Inm andelt.'®
Wenn ott n den Sakramenten hnandelt, annn handelt derjenige, der
dıe Welt geschafien nat FS Ist NIC möglıch, die Personen des drel-
einigen Gottes unterscheıliden, ass Man Ihre „Werke” als SpezZI-
fische VWirkungen einzelner Personen unterscheide Danach ware ann
dıe SCcChöpfung das VWerk des Vaters und die rlösung eInsSscCANE der

Der Gipfel und die Quelle des kırchlichen Lebens, das nach 10 dıe Ist,
I1NUSS SICH DIS die Peripherie entfalten und dort den Glauben verkünden und WG
dıe Nächstenliebe seIıne Glaubwürdigkeit arlegen. Unad Höhepunkt ISst die Fucharıstie
n diesem MUT dann, wenn\n Ihr Hinwege gibt und WTl SICH enscnen
In der Begegnung mıt MSIUS esandt wWIssen, avon anderen Heriıchten und en
WwenIg VOorn dem, Was SIE rfahren spuren assen FINe Reflexion
auf das Verhältnis VOT) Mission Uund lakonıe wurde zeigen, dass mıit der Zuordnung
VOT Carıtas Mıssion und Fucharıstie eiıne Instrumentalısierung der Nächstenliebe
gemeint sen kann eEIiwa In dem inne, dass der Al  en eıner emenmnde edig-
lıch seınen Wert als Durchlauterhitzer für den Kindergottesdienst nätte ES Ist Ichtig,
dass Nächstenlieb: einen Sinn sıch selbst hat Nur als unbedingt und
sIıch selbst verweılst die J1e endlicher enscnen auf jene all  1 auf
dıe en ihre 1e MUr unbedingt SsSen kannn und NIC| absurd wıra SIieNe dazu
Ottmar Jonn, 5  VWır können HIC schweigen über das, Was wWIr esehen und
\n AÄpg 4,20) Von der Ostererfahrung Z mMiIssIONArıSschen Handeln, In Il
Langenohnl Christian ro Küschkamp VWozu Theologie”? Anstiftungen Aaus
der© Fundamentaltheologıe VOTIT Jj1emoO Ramer Peters, el eligion
Geschichte Gesellschaft, Bd S22 Münster 2005
CGenau dies Desagt der Begrıff der „Formalursächlichkeit”; elr Kann In der Theologie MUur

Dersona entwiıckelt werden kann
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Zeichen seINner bleibenden Anwesenheit urc die Kırche das Werk des
Sohnes
DIie Schöpfung IST das VWerk der Dreifaltigkeit. '© Und In der röÖsunNg
wır diejenige Person der Dreifaltigkeit, der Sohn, der VOTN ater g —
San und der In dieser Sendung mıt dem ater INS ıst Joh In
den Heilszeichen nandelt Jesus ristus, „‚einer Aaus der nnıtät  e Selrn
Handeln hat INne Bedeutung für dıe Schöpfung, die dem göttlichen
Schöpfungshandeln NIC widersprechen annn
|Diese Bezogenhelt der rlösung auf die Schöpfung gründet darın, dass
el erke Aaus der Finheit der drel Personen SINd Jedoch Dleiben
Schöpfung UnNd rlösung n scholastischer JTerminologie WEe| erke,
WEe]| unterschelidbare Mandlungen es Im Schöpfungshandeln SEeTIzT
Gott die Welt als das Andere VOIlT] SICH selbst, In der rlösung Ird ST selbst
e1] dieser VWelt er verbleibt die VWelt In einem einfachen Gegensatz
DZW Unterschie ott der gnostisch gedeute werden ann), ocn
Ira diıe VWelilt einfach göttlıc (was den Unterschie zwischen ott und
Welt auineben würde und auf Ine Dantheistische Interpretation hın Hen
Ware e1| dieser VWelt ırd Gott, Indem elr Mensch ırd
Uurc dıe Menschwerdung des Sohnes bestätigt ott seIinen
Schöpfungswillen. G VWelilt und das en auf lalı sollen seImn. Die Welt
ıst ach dem Willen Gottes gut, uch WeTn diese (CSutheiıt urc die un
des Menschen verdunkelt ist_ S
Für die Schöpfung el das Sie IST gearteie, ass SIE (Sottes Wıllen
entsprechen, darstellen UnNG verwirklichen kann, obwon|! SIE das andere
von ott und NIC ott ist Das Nichtgöttliche, Geschöpfliche Kann
einem Inneren Vollzugsmoment des göttlichen Lebens werden, gleich-
Sal umhüllt werden VOT) seINer wWigkel und unendliıchen üte (vgl
KOr 19)
|)as gılt für dıe SCcChöpfung. VWe!Iıl ott die Welt geschaffen hat Uund
seIınen Schöpfungswillen urc dıe Menschwerdung seInes Sohnes DS-
stätigte, deswegen Ist alles., Was EXISÜUE Uund IS EeXISÜE nat, geelgnet,

KKK 290
17 ÄAUus inrem gemeInsamenu n der Einheıt der göttlichen Immanenz auf Ihre

Identität schließen, Ist zwingend dieses mussie n einer Auseinandersetzung
mıit Rahners VOorT] der Identität Öökonomischer und iımmanenter MMıa nmaner g —
zeIg werden siene dazu Karl Kahner, Bemerku  n zu dogmatischen Iraktat „‚De
Irmitate”, n erselbe, CcnNrmten zur I heologıe, Band EiInNsIıedeln-Köln-Züric! 960
103-133, VOT allem 123

18 Das Ist auch dıe Voraussetzung aTUr, dass dıe menscC|  IS und die göttliche atur
als dıe der eiınen Person edacht werden onne Nur dann, wenn alles, Was XI
AUS nıchts anderem als Aaus der und Güte Gottes entsprungen Ist, führt SIE
NIC| eınem nneren VWI  uch In dieser Person des göttlichen rliosers (3ott ISst
Mensch geworden. Er nat SICH selbst erntiedrigt und Knechtsgestalt aNGENOMMEN,
ohne aufzuhören Gott senm Il 6-1

PTAI, Heft {-2, John Q



seiınen Wıllen verwirklıchen. ber diese EIgNUNGg omm nıIC eainfach
Jjedem belliebigen el der Welt auf beliebige Welse Sie omm Ihm
NıIC von sıch AUS Z WEeI| ott MNUuTr el der VWelt geworden Ist, und VOorn/

der Welilt verschlieden Dleibt |Diese EIignung annn einzelnen siıngulären
FEntitäten der Welt MUuT zukommen., insofern SIE SIcCh darauf ezienen 1as-
SelT] DZW. daraus ableıten lassen, das ott Mensch!® geworden ST und
NIC eIn Götterbild. en eın der äahnlıches seiınem Bıld gemacht nNat
DIie EIgnung der Schöpfung zum Vollzugsort des Heıllswillen CGottes ıst
Iso NIC unmıttelbar urc dırekte göttliche Wiırkung auT dıe Schöpfung
für UunNs denkbar, sondern MUT, Insofern SIE siıch aurt das reignIs der
Bestätigung der Schöpfung In der Menschwerdung Jesu Christı bezieht

lles, Was existiert, annn den Heilswillen Gottes darstellen Uund
Jalr verwirkliıchen. Aber die aterıen der Sakramente verwirklichen den
Helswillen Gottes, WeI| SIE wenn uch NIC aktuell, aber prinNZIPIEN

eingebunden SING In en Geschehen, ass seIiınen rSprung Im Handeln
Christı selbst hat und dem diıe Menschen beteiligt SINd, denen
gilt ÄUS diesem Geschehen SIN SIE prinNZIPIEN NIC nerauslösbar. DITzZ
Sakramente SINd Zeichen für das Hellwerden und für dıe Vollendung der
Schöpfung.“” Sie SINd deswegen, well das e1| n der Schöpfung selbst
geschöpfliche Wirklichkeit geworden ST Im en Jesu Uund In dem,
Was elr zZu  Z Zeichen seINer bleibenden Anwesenhneaeit In der Welt, zu

Realsymbo| seIner Präsenz verwandelt nat Das trınt natürlich n diesem
exponilerten Siınne VOT allem auf die Fucharıstie In ıhr führt diıe Kırche
ach der Anwelsung des Herrn DIS seIner VWiederkenhr In Herrlichkeit
das weiter, Was 8 en VOT seınem L eiden nat ”7  nier den KON-
sekrierten Gestalten VOo'T) Brot und Weıln ISt MS{IUS selbst als Lebendiger
und Verherrlichter wirklıch, tatsächlıc und sSsubstanzıell gegenwärtig mıit
seınem LeIb, seInem Blut, seIner Seele und seIner göttlichen Natur. “ *
Der Zusammenhang VOT] auite und en hat seIınen run n der

Wenn Gott Mensch geworden Ist, dann hnat er auch die u des enscnen
n der Schöpfung bestätigt. ist Im ersien Schöpfungsbericht der Abschluss des
Schöpfungswerkes. Abschluss des Schöpfungswerkes ıst SIr weIl über inn NINaUsS
nıchts geschafien worden ıst L)as impliziert, dass der Mensch Selbstzweck st Welıl
el mıit Vernunftt begabt ıst und sıch das anze der Schöpfung uniter sehung der
Einzeldinge vorstellen Kann, sıch In semer Erkenntnislieistung gewiIssermaßen diıe Yarı-

Schöpfung spiegeln kKann, eswegen ıst In der Menschwerdung (Sottes das anze
der Schöpfung gemeint. Zur anthropologisch-geschöpfilichen Dimension des o_
Ischen Sakramentenverständnisses SieNe VOT allem Knut Wenzel, Sakramentales
Selbst Der Mensch als Zeichen des ıls,I Br 2003
amı Ist das scholastiısche XxI0M gratia naturam ef perfectt eingeholt.
KKK 141 Zur Bedeutung der Fucharıstie für dıe auTtfe kann In methodischer IC|
gesagti werden | ıe Fucharıstie ıst dıe Quelle und der Höhepunkt des ganzern chrıst-
Iıchen LebDens, SIe hat ebentalls eIneSIBedeutung Im Zusammenhang der
Siebenzanl der Sakramente Jjese bılden eIne Einheıt und ernellen sıch wechselseltig.
SO kann auch die T heologie er lauie Aaus dem esamtzusammenhang der Sakramente
und der herausgehobenen Fucharıstie entscheidende Deutungsperspektiven erfah-
[e61]
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Wiederherstellung der Schöpfung Ure6) ott „‚Wiederherstellung” nat
ıne affırmative, bestätigende eıte FÜr lese STEe dıe Menschwerdung
sSeINeS Sohnes Sie hat ber uch Ine Kritische, überwindende elite
UE seINe Menschwerdung erlöst ott die Menschheit VvVon allem, Was
seınem Schöpfungswillen widerspricht: von Tod und un el Seilten
der Wiederherstellung der Schöpfung stehen NıIC nebenelInander, SOMN-
dern die überwindende eıfe ergibt sıch AaUSs der bestätigenden. „Gott
ISst Mensch geworden‘ el auch, ass ott das Menschsemnn DIS In dıe
Jjeisien gründe erlebt und arlıtten nat Fr Ist das geworden, Was elr ST -
lIösen wollte und arlöst nat em MSIUS den Tod Kreuz Treiwillig auf
SICH nahm, ONeNDarte el., WIEe eıt die J1je des Vaters reicht DIS In dıe
gründe der sSchliımmsten Erfahrungen, dıe SICH enscnen gegenseltig
erennen können. Wer diesen Tod erleıden mussie, Vvon dem nrıef © ass
elr VOor/ ott verlassen SE VWel|l der ater dem ohn die JIreue lelt. nellefß
er ıhn NıIC Im T10d, sondern erweckte Ihn drıtten Tag VOor'T) den oten
Uurc die Auferstehung Jesu VOTT] Kreuzestod offenbart Gott, ass seIne
l1le allmächtig ıst und VoT und Tod NIC resigniert.
Für dıe Bestimmung des allgemeInen Begrıffs des Sakraments el das,
ass dıe Sakramente In einer ersien uTtTe deswegen als Zeichen für das
Helwerden der Welt egriffen werden Können, WeIl SIE ennn verwandeltes
Moment der Welt SIN und SIE sıch als el der Schöpfung vollziehen. Sie
SIN In eainer zwelten uTe deswegen als el für die Welt verstehen,
WeI| SIE den Todqd Uund diıe ünde, dıe dıe VWelt pragen, überwinden. VWenn
der ersie Schritt richtig Ist, annn el der zweiıte, ass Im Empfang des
Sakraments Tod und un WITKIIC überwunden SINd, und ass diese
Wiırklichkelit eın Merkmal eIines eIls dieser Schöpfung ıST S ([MNUSS Iso
{Was n dieser VWelt geben, Was sSubstanzilalıter und tatsächlıc IStT,
WIEe ott WIll, ass alles werde. Im Zusammenhang der theologischen
Ernellung des auDens ISst VOTT] Glaubensa als der inchoatıo Vilae
lernae die ede DIeser Beginn des ewlgen Lebens Im Glaubensa (NUSS
ach dem bısher esagten uch ıne geschöpftliche, leıibliche Dimension
en Dazu ehr Im nächsten Abschniuitt
Nun HezeIchnen die Sakramente zunächst dasjenige, ott dıe
Menschheit erlösen verheißen nat den Todc als olge der un In
der aultfe ırd der äufling Im Untertauchen rtuell und drastisch erfanr-
Har „gelötet‘. Inwielfern Ist In diesen zeichenhatten Mandlungen, In de-
nen doch zunächst das SIC  ar wWird, Was dem SCcChöpfungswillen wıder-
spricht, die Welt In einem wWinzIgen Moment WITKIIC earlöst? DIe Antwort
annn MMUTr Jauten, ass das, Was In der Ssakramentalen andlung SIC  ar
und rıtuell vollzogen WIrd, der Tod Jesu Christı ist 22 Von Christ! Todc KÖN-
MeTl] WIT NIC anders reden als ach der Auferstehung. Der Sprung In

)Das esilar die Von der Fucharistie Auch n hr wird keıin anderes ptTer arge-
bracht als das pier, das NSIUS darbrachte, als er den Tod Treiwillig auf sıch nahm
und seIer Sendung, diıe unuDberbieibare Gottes n dıe Welt bringen, ireu he
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die Vergangenhelit, diıe Siraktlon Vo Osterereignis ISt uns NIC MÖGg-
lIch, welıl dieses doch diıe BediIngung alur ISst, Vo Tod Jesu als eınem
reignIıs reden, das SICH unterscheide von Jenen unzähnligen oden,
diıe In der Menschheitsgeschichte erlıten worden SIN Nur dann, WeTINn
Jesu Leiden Uund Sterben VoT bloßer menschnlicher ahrung unterscheild-
Dar ıST annn gesagti werden, dass In diesem Leiden Uund Sterben Gottes
ohn gehandelt hat Wenn ber Jesus den Tod JandZ erltten hat, ISO das
LOS vieler Menschen DIS n die ahrung der Gottverlassenhel hınern
restlos geteilt nat, annn IMUSS dıe Uberwindung des es en davon g _
renntes reignIıs seIn. rlösung fand IsSo nNıIC Im Tod alleın und isoliert
von der Vor- und Nachgeschichte des L ebens Jesu sta sondern In der
Sinnembhel Vorn KreUuUZ und Auferstehung. Uns IST UT möglıch, AaurT den
Gekreuzigten Schauen, Wel| ST autferstanden ıst SONS ST Ja dıe
Jünger NnIC beauftragen Können, seInen Sleg ber den Tod HIS die
renzen der Frde verkünden. Und unabhängıg und außernhalb des
Überlieferungszusammenhangs der Kırche annn nıemand Wissen, ass
ott Im ganZzeN en Jesu, das der Tod NIC berwinden Konnte, sSeINe
Menschheit erlöst hat
IC  ar werden In den sakramentalen Handlungen das Sterben und der
Tod Jesu. Sie zeigen, wIıe eıt dıe Jje Gottes reicht Irksam ırd n
ihnen dıe allmächtige lebe., die den Tod In einem indıviduellen | eben“®
tatsächlıc und sinnlıch erfanrbar überwunden hat Inwiefern ıST ber Im
Sakrament diıe Uberwindung des es real, substanziliel| und atsäch-
lıch, WIE der resier n der Fucharıstie den Einsetzungsbericht wiederholt
Uung ber die en spricht: [)as Ist menn LeIb, das Ist mern lu

DIe nNnNeUe Schöpfung und die Bedeutung der
menschlichen und göttlichen ugenden

egen das gnostisierende epDpen- der Ubereinander VvVon nNnS-
und Lebensweg IStT Im erstien Abschnıitt diıe ese auTgestellt worden,
ass dıe auTte bedeutsam ıST für das en Sie ıST dies OnNnn-
te ezelgt werden aurf oppelte eIse Sie Ist reignIıs dieses Lebens

In anthropologischer Perspektiv el der Satz, dass (Sott Mensch geworden Ist.
zwelerler Cott n dem Was den enscnen als enschen ausmacCc Eıinhelit
mıt allen enschen VOoTrT allem n der Finhelit Vvon L eID und eele, der Zeitlichkeit
des Lebens, der ndıvidualıtät eIicC Jedoch EXIST das, Wäas den enschen zu  3

enschen macC das esen des enscnen NIC| als solches, sondern Immer MUT als
menschliches Indıviduum FS gibt auch eıne Indiıvyidualıität, sondern alleın ndivıduelle
enschen Nun hat esus WIFKIIC: gelebt, mıt ıst ET Gegenstand historischer
Nachfrage, wenn auch SeINne Bedeutung SICH NIC| In dem nNıstorısche Bewels SsSemer
XI erschöpft. Also hat SICH Gott In einem ndıviduellen HNenbart Weiıl er
sıch aber dıe In eınem offenbarte, das WITKIIC! exIistierte eswegen ST SeINe
Selbstoffenbarung n eınem ndividuellen en für alle enscnen und für jJede aser
Inres | ebens Dedeutsam
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und für dieses eDen, WeEeI| In ıhr der Mensch gewordene 0g0OS handelt;
ott selbst ıst el der Schöpfung geworden. Anderseiıts ırd das, Was die
auTte für en en edeute und Im emmMmenten ınnNeEe Ist, NIC einfach
Im auTte dieses L ebens Schon restlos eingeholt und realısıiert. Solange
der einzelne Mensch auf dem Weg Is{T, DleIibt en Bedeutungsüberschuss,
en Magıs der auTte estehen « Erst Ziel eInes Jjeden Lebenswegs, In
der GGemeinnschaft mıt Gott, ıst das Versprechen, ass oft eınem jeden
einzelnen enschen In der auite gıbt, eingelöst.
Das annn ber NIC edeuten, ass dıe geschöpfliche Dimension der
aute Uurc den Hınwels aurT die bleibende eschatologische ıTNerenz
zurückgenommen ırd DIie Aufgabe für dıe theologische Reflexion He-
STEe darın, dıe geschöpfliche und eschatologische Dimension der auTte
zusammenzudenken. Für den Gang der hıer angestellten Überlegungen
el das, ass gefragt werden IMNUSS, Inwiefern das Wirklichselnn des
eıls In eIner Lebensgeschichte, In eınem e1l der Schöpfung zugleic
diese eschatologische ıNerenzZ Hewirkt VWenn diese ıNerenzZ UrcC das
In der Geschichte der Menschheit geschehene eıl In Jesus NTSIUS
eröffnet ISt, dann Iıst Ine befreiende, den Oorızon menschlichen
Daseırns erweılternde Differenz . ® Größer als das eben, das sSchon Jetz
In einer spirıtuellen „Hinterweit‘ (Nietzsche) unDeru VOon den LeIiden der
Menschen als erschöpfende VWirkung der auTtTe apostrophie wiırd, ST die
Verheißung einer Befreiung, In die un Uund Tod In „‚diesem'’ en aIn-
Dezogen SINd

Welche Wirklichkeit ImM en des rıstiten eröffnet MNun diıe ıNerenzZ
zwischen dem en In dieser Geschichtszeit und der zukünftigen
Herrlchkeit In der Gemennschaft mıt Nach dem Katechismus SINd
die Hauptwirkungen der auTtTe dıe Vergebung der Sünden Uund die SUeEe

Schöpfung.“® [ie „NEUE Schöpfung”“‘ Hestent In der Ausgießung der neIl-

Die theologische Eerläu der Bedeutung der auTte für das [NUSS m_
menstimmen mıt der Glaubenswahrhelit, dass das ndıviduell Heıl Im Status v/atorıs
UngewIss Dleibt
Nur kann begriffen werden, weshalb Gott, der SICH seInerel entäußerte und
Mensch geworden Ist, NIC aufgehö nat, (GSott senmnn siene ÄAnmerkung
KKK 1262

Zl „‚Neue Schöpfung‘ kannn n diesem Zusammenhang und VOT allem angesichts der
Überlegungen Im vorherigenAbschnitt NIC| verstanden werden als „andere Schöpfung‘

als ob Gott die ersie Schöpfung, die Uurc! dıe un des enscnhnen Vollstan-
dIg verdorben ware, preisgäbe und vernichtete, Im Tod eınes Jjeden enscnen
en Zl Schenken iner solchen etonung, Ja E Xklusivsetzung
der Diskontinultät zwischen rdıschem und erlostem Dasernm widersprechen viele de-
inlerte Glaubenswahrheliten, wWwıe z B die der Kontinultä zwıiıschnhen rdıschem | eı
und Auferstehungsleıb. Vor allem widerspricht die rennung VOT'T] ersier und
Schöpfung der konstitutiven Bedeutung der auTtTe für das ewige en Wenn Im In-
diıviduell Tod das MeUue begıinnt, dann Ist einsichtig, In der aulte
der lod des Auftferstandenen ıtuell vollzogen werden INUSS, das ewigen
erlangen. Wenn Gott wollte, dass SeINe Schöpfung gut Ist, dann Kann SIEe VOT) der
un des enscnen zers{ioOrt werden Wenn dieses möglıch ware, dann ware Cott
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ıgmachenden nade: mıit der heiligmachenden na efählgt der drelel-
nige ott den äufling, UuUrcC die sittlichen Uund göttlichen ugenden @-
ben und handeln. $ DITzZ sittlıchen ugenden werden Urc menschliche
Bemühen, Nstrengung und Ubung erworben %$ [DIie göttlichen
werden VOoT)] ott In die Seele der Gläubigen eingegossen.
|Die göttlichen ugenden, Glaube, Hoffnung und ı1eDe, SInNd In inrer wech-
selseltigen Verwiesennel aufeinander Anbegınn des ewigen | ebens ® In
Ihnen eTa der eIs Gottes den Menschen Schon n diesem eben, In
der Gemeinnschaftt mıt ott en on dieses en wird urc die
auTte VOT) ott verwandelt und erneuert gemä dem Urbilag der
Schöpfung, die In en und aten, In Kreuz und Auferstehung Jesu
Christiı WITKIIC geworden Ist FS IST dieses eDpen, das In diıe Gemeinschaft
mıit ott anfanghaft und rea|l nıneIngenommen ISst, WeIl die göttlichen
Tugenden mıt den menschlichen auf das Innigste zusammenhängen.
Finerselts gıbt Glaube, Hoffnung und 1e NIC hne menscnliche
ugenden. Im Streben ach dem uten, das tun dem enschnhen Ur6
das natürliche Sittengesetz aufgetragen Ist, inkarniıeren und inkulturieren
sıch dıe göttlichen ugenden In das menschliche en Anderseiıts ISst
der Verweisungszusammenhang der göttlichen ugenden dıe VVurze!| der
menschlichen. Dadurch VOT allem können Sıch dıe menschlichen ugenden
auf ott ausrıchten und ermöglıchen en en n Verbindung mıt der
nelligsten Dreifaltigkeit. * ugenden SIN Dispositionen, Strebungen und
festen Neigungen des Menschen, das ute tun VWohn!| annn der Mensch
aufgrun seInNner natürlıchen Sıttliıchkeit WISSenN, Was er tiun SOoll VWelıl SIE mıit
Vernunftt und reinel Dbegabt SINd, können dıe Menschen als Geschöpfe
den nhalt dessen, Was anzustreben Ist, HIS hın ott als OcNsiem Gut,
erkennen. ber dieses esollte uchn wollen und können, IST
der Fndlichkel des menschlichen Lebens* Aaus eigener Kraft In etzter

NIC| allmächtig eswegen Ist unier „neuer  b Schöpfung die Dereıts substanziell,
tatsächlic! und WITKIIC! verwandelte und emeuJerte Schöpfung verstehen
KKK 266
KKK 804
Nach alter re Ist der Glaube inchoatio ViTae aefermmnae des ewigen | ebens
Ist aber [(1UT der jebendige Glaube Der lebendige Glaube Ist der, der n der

(Sott und den enschen wirksam wird und auf die Vollendung Ure| den hofft
dem Sr als geoffenbarter anrner zusumm Insofern Kann gesagt werden, dass der
Verweisungszusammenhang VOT Glaube, Hoffnung und 1e nbeginn des ewigen
| ebens ıst
KKK 812
ormalerweıse wiırd das Faktum der un als FErschwernIts für dıe enschen, das
(CSute auch WI iun, eracntie avon unterscheliden ıst diıe Enadlıc|
des enschen FEndlichker ıst das zentrale Merkmal, das dıe Schöpfung In inrer
Gesamthaeit und einzelnen enschen VvVon Gott unterscheide Und well Gott dıe
Schöpfung als das Andere VOT] sıch geschaffen hat, und weıl alles, Was exIistiert, AaUuUs
seImMer und Güte exIistiert, eswegen en Endlichkei und un MIC| n
eınen Kausalzusammenhang geseizt werden AÄAuch Wenn Man dieser FEnalıc
das Sündigen-Können, die Konkupiszenz echnet, Ist das KönNnen noch kemm hınrel-
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Zuspitzung NIC möglıch.
amı Ist dıe natürliche Sıttlichkeit KeinesSswegs geleugnet. Auftf run Ihrer
atur SINd die enscnen In der Lage, SOWON| das esollte erkennen
als auch daraus Folgerungen ziehen und als Dositıves (esetz KO-
dıflziıeren, welches das Triedliche Zusammenleben der Menschen regelt.
er Mensch Ist VOT'T] SICH Aaus In der Lage, diıe Gebote der Verbote des
nositiven (Sesetzes erfüllen anzlıc talsch ware ©  g Nıchtenhristen
das Vermögen zZzUur Sittlichkel abzusprechen der gar daraus Tolgern,
ass Ine nıchtehristliche Gesellschaft ıne Gesellscha Von Verbrechern
ware Aber Glaube, Hoffnung und ıe en ıne bBedeutung für den
Flementarsatz der Dieser sagti dıe unverfügbareur eInes Jjeden
enscnen VOoTrT) Anfang au  D FS ST dem natürliıchen IC der Vernunftt
zugänglıch UnNG annn Uurc Dositive (sesetze NIC eingeschränkt Wel-

den, enn dieser Flementarsatz ıST NIC MUur Gegenstand moralıschen
andelns, sondern zugleic eın Ermögliıchungsgrund. DITZ unverfügbare
ur omm dem Menschen deswegen Z WeIl Sr Selbstizwec Ist
Als materjaler nhalt edeute S, Jjeden anderen enscnen als WeC
In SIıch selbst anzuerkennen und NIC als Miıttel für andere der eIge-

Zwecke missbrauchen. ugleic ST die Selbstzwecklichkel aInes
Jjeden Menschen die Voraussetzung afür, ass überhaupt sıttlıche
Mandlungen geben kKann, ISo uch die Voraussetzung aTuUr, ass IS>
mand diese Selbstzwecklichkeit eInes anderen anerkennen kannn Sie
In eiınem anderen Menschen anzuerkennen edeutel, SIcCh seInNner eIge-
el Selbstzwecklichkeit vergew'issern. enn S!  IC Ist Ine andlung
UT, WeTn SIE Ihre Ursache n dem Subjekt selbst nat, und NIC AUuUs
der Naturkausalıtät entstammt DITZ Anerkennung des es anderer
Menschen sSeizt reinel VOTraus

DIiese reinel als Voraussetzung für sıttliches Handeln, der anders g -
Sagıl, afür, zwischen Gut und O0OSe unterscheiden kKönnen, ST MUT
annn keine Selbsttäuschung des Menschen, Wenn allgemeıne Gründe
für SsIe gIbt FS annn ber keine anderen Gründe für SIE geben als dıe
Allgemeinheit des (3eselizes der oraktischen Vernunftt Seine Allgemeinheilt
und amı Vernunftgemäßheit gewinnt dieses Gese!lz, WeTNn}_Nn
ter sehung VOT] aller Sinnlichkeit und Finzelheit formullert ırd Ihre
Allgemeinheit gewinnt dıe reinel also, Weln SIE SICH unabhängıg VOor')
allen materliellen empirischen Bedingungen Ihres Daseıns rein AaurTt sıch
selbst bezieht Zu ihrer Vernünftigkeit, Inrer Allgemeinheit und
ReflexIivität, gehö das Bewusstsemnn VOo' Inrer eigenen Abstraktheit, Ihre
Negatıvıtät und Nicht-Existenz reihelt, dıe sıch selbst WIll, ıST ıne DIO-
Re Vernunftidee, dıe SICH eswegen unbedingt und allgemeın vollzieht,
WEI| SIE In nıcChAtTS anderem als Im Fntschluss der reinel SIıch selhst
hesteht Sie hat lalı Sern MUur als Vernunftidee, Uunier der Bedingung der

hender run für dıe Wirklichkeit der un Das Faktum der un ıst der alsche
eDrauc der reinel des enscnen SienNne dazu welter unien
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Siraktlıon materlialer Verwirklichung.
[ie menschliche Vernunftt annn SICH NıIC mıt dem Vollzug der Idee der
reinel unter der Bedingung der Nıchtexistenz das NIe-
ße, ihr Dasern n eainer anderen VWelt als der statuleren. diıe e3allta
hat In der Einheit Vorn orm und Materie, n der Finzelheiıt der
mındest In der numerıISschen Verschiedenhaeit A|| dessen, Was EXISTUE
In der sehung Von aller FEinzelheıt WIil reinel sıch als allgemeın g -
winnen: für Ihre Allgemeinhne!lt und Notwendigkeit zahl SIE den Preis der
Nichtrealität |Dieses Bewusstsermnmn Ihrer Nıchtrealität Ist alleın annn das
der Freihelt. wenn zugleic das Streben nach eala ıst Der PreIis
der Unbedingtheit, Allgemeinheit UunNd Notwendigkeit der reinel

denken, impliziert notwendigerweise den edanken Inres reDpDens
acn eala ber In diesem Streben nach eala In der Welt eidet
Ihre Unbedingtheit Schaden Wirkungen In der raumzeltlichen Welt E[-
ziel der freie ılle MUT, Indem ST SICh mMıit der Naturkausalıtät verbündelt,
Kausalketten verändert, das Hlınde Naturgeschehen UuUrc Arbeit und
Naturbeherrschung auf en Je]| hın MHnalısiert der diıe zerstörerischen
Folgen der Naturkausalıtät, das Fressen Uund Geifressen-Werden, Uurcn-
Hricht
DIe Befolgung des Grundsatzes der Draktische Vernunft, dıe
Selbstzwecklichkelit des enscnen annn hne ass das hlier Im
FINzelnen gezelgt werden könnte 1UT gebrochen praktisch wirksam
werden. Anerkennung der ur des Anderen el SICH abhängıg
hen VOTN Wıllen des Anderen, diese sSeINe ur Aaus eigener Freihel

realısieren. Sie annn ber die materliellen Ressourcen letztlich NIC
7Ur erfügung stellen, ass gewährleistet ware, ass SIChH andere

reinel NIC Wernn SIE WITKIIC wird, n der VWelilt verliert. amı STEe
uchn die ur des Anderen aurf dem piel Die ur des Anderen
anzuerkennen ro absurd werden und zurückzufallen n eın Hlofßes
Nützlichkeitskalkül
Diese Drohung der Absurdlıtät der Sittlichkeit SpI sıch Z Wenn Man
NIC MNur die Vernuntt und reinel eInes Jjeden Menschen als Merkmal
seIner ur erachtel, Sondern uch dıe natürliche Fähigkeit, über S@I-
men IS konkreten /Z/ustand nNıINauUs sehnen Uund en d sıch
Vorstellungen machen können SOWONI VOT)] einer Zukunft n dieser /eıt
als uch ber den Tod nınaus. DIie Geschichte der Menschheit Ist Immer
ucn Ine Geschichte dieser Sehnsüchte, dıe SIE SICH SelIbst NIC erfüllen

DITZ Identifizierung des Genitivus oblectivus als Genitivus SUDIECHVUS ISst eswegen
kenm Kategorienfehler, weIl erstan und ılle, theoretische und praktische Vernunft
wohnl unterschelidbare, aber NIC| trennende ermögen des menschlichen (Gemüts
SIN Fıne Vernunft, dıe erkennen WIIll, Ira nıemals Z anrner gelangen; und
eın ılle, für den diıe Guthe!it des l1els alleın In dem Faktum esteht, dass STr SI -

strebt, Ist subjektivistische VWılikür. Fr der Frkenntnıs der objektiven (CSüte des
Angestrebten.
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annn Sie Ist diıe Geschichte der Vorstellungen, Was mit ) einzelInem
ım Tode wiırd Sie Ist iIımmer uch Religionsgeschichte. Spätestens Im
Todesschicksal des AÄAnderen SCNEILleE die Anerkennung der unverfügbaren
Uur! des Anderen DITZ Anerkennung des Anderen, dıe vorbehaltlios Ist
und den ganzen anderen enscnen melnt, STIO In der Anerkennung von
Sehnsucht Ihre Grenze. Dieser Sehnsucht achn ewIigem en ber
den Tod hNıNnaus annn Anerkennungshandeln a entsprechen. DDenn Q1-
NMelT Sehnsucht entsprechen el SIE erfüllen. Fine Sehnsucht, die
EeWIg unerTu bliebe, würde absurd
1e und Anerkennung des Anderen SINd kie endlicher enschen
en Mensch nat dıe Kraft diıe Sehnsucht ach ewigem en der
Unsterblichkeit erfüllen. Ist eswegen die Sehnsucht absurd? Wenn
ber menschliche XISTIEeNZ VvVon der Sehnsucht ber SICH selbst nNINAaUs
geprägt ISst und SOlche Religiosität Schon In der alur des Menschen leg
dann ro dıe l1le und Solıidarıtä Ihren unbedingten Kern verleren.
Der nspruch, Aaus Treiem Fntschluss ZUT ejJahung dem Anderen ent-
sprechen können, ware überzogen. Menschliche 1e Jjele zurück
In en Reiz-Reaktions-Schema Will menschlıche Je Ihr unbedingtes
Moment, Ihren rsprung Im freiıen Wiıllen durchhalten, MMUSS SIE SICH aurtf
die allmächtige ı1e Gottes ezienen Sie Nält sıch urc WeT1Nn SIE
angesichts des Todesschicksals des AÄAndern versichern Kann |JUu WIrS
ebpen, du wirst autersienen
Der Glaube., der mıit der Hoffnung zusammenklingt, versichert und De-
stärkt, dass diese Hoffnung mehr Ist als INne n unendliıche | eere g -
en Sehnsucht, sondern eiınen run hat In der Geschichte hat SIChH
diese 1e ereignet. Weiıl ott Im en Jesu, In der Sinnemhnel von
Kreuz und Auferstehung rettend In dıe Geschichte eingegriffen nat, des-

IST dies ıne Verheißung für lle Menschen. Wer VvVon ınr und In
Furcht und Freude verseftzt worden Ist, der kann dıe Sehnsucht, die In
allen enschen Ist, bestärken und DbejJahen. Sie ıst NIC absurd, We!Il
MSIUS von den olien autferstanden Iıst

Für die Ausgangsfifrage dieses Abschnıitts, welche Wirklichkelit dıe
ıNerenzZ dieses en auf Ihre VOTlT] (ott nereıtetien Möglichkeiten eSr-

oMmNel, el das DITZ autfe STEe n Zusammenhang mMıt der
Konstitution der menschlichen Sıttlichkeit, d.h Jjenes Vermögens der
Menschen, AaUuUs freien Stücken das ute tun Uure die Verbindung
mıt Jesus rIStus, dıe SIE stiftet, hält SIE das Bewusstsemnn VOT) run
und Ursache der Sıittlichkeli wach: NUur aus reinel können enschnen dıe
Naturmechanısmen des Fressen und Gefressen-VWerdens durchbrechen
und den anderen enschnen n seIner unverfügbaren ur anerkennen.
Die Verbindung mıt Jesus MSIUS, dıe In der auTte rea|l wird, nält den
orızon menschlicher reinel ffen und bewahrt davor, der drohenden
Absurdıtät menschlicher Sıittlichkelit Urc Reduktion Von Anerkennung
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und Jje auf das Ma der Nützlichkeit reduzleren.

Sündenvergebung
[)as ermögen, AaUus tTrreien Stücken das ute Lun, ıst ucn dıe
Voraussetzung Tfür das Engagement für Ine soölidarısche und [MelT-

schenwürdige Gesellscha hne Jlese Fähligkeit gıbt keın Subjet
der Befreiung von Marginalisierung und Benachteilligung VOT)] enscnen
enn der Finsatz für ıne solldarısche Gesellscha edeute Immer auch
den ruC mMIt solchen Konzepten, dıe diıe gesellschaftliche Entwicklung
als die Verlängerung der Fvolution begreifen. Für diese ISst die gesell-
schaftliche Ungleichheit und Ausbeutung VOT) Jellen der Gesellscha
Urc die herrschenden Klassen ennn notwendiIges Miıttel ZUr Vermehrung
VOoT gesellschaftlichem eıchtum
Für dıe Erläuterung der gesellschaftskritischen Dimension der auTe In
Zeıten des globalen Kapitaliısmus SOl| Von der Im etzten Kapite!| zuerst g -
nannten Haup  Irkung der autfe au  en werden: Das Fintauchen
In DZW. Übergießen aallı Wasser Im Taufrıtus Mac SIC  ar, ass In der
aute dıe Reinigung VOTIT)] der Schuld Uund die Vergebung der Sünden g S
schlieht Alles, Was dem INrn In das elIc Gottes entgegensteht, ırd
überwunden, UnNG WarTr Sowohl dıe unams als uchn dıe Dersönliche
Schuld.**
Zur Erläuterung dieser Wirkung ist VOT allem In der orotestantischen
JTradıtion auf den Primat der na Gottes gegenüber der un des
Menschen hingewlesen worden. na Uund un stehen n aınem au-
ers disharmonIschen Verhältnis zueIınander: Bevor der endliche Mensch
sündigen Konnte, hat Ihn längst die des unenadlıchen Gottes eSr-
reicht
Fıne mögliche Folgerung Aaus diesem Sachverhal Ist. ass dıe na die
un SIC  ar und Hewusst Mac äbe keine nade, könnte die
un gar NnIC SIC  ar werden. Voraussetzung für diese ıST J -
doch, ass hne die na die un un versa|l ware, dıe Schöpfung
und VWelilt der un otal vertfallen SsIınd Denn unerkennbar Ist MUur leJe-
nıge un die sıch einem Unheilszusammenhang unıversalısiert nat
VWenn dıe un un versa|l IST, gibt keinen Maßstab, SIEe als Solche
erkennen. Der Maßstab, der die un In Ihrer Negatıvıtä kenntlich
hen sollte, entstammte Ja selbst VOor' dieser sündigen Welt UnNd ware als
solcher falsch IsSo Ist das, Was 8 als un Kkenntlıch NMNaCcC fälschlich
als denunziert und In Wirklichkelit gut DIie Möglıchkeit, die un
als NnıIC sein-sollend, als negatıv wahrzunehmen, verloren. |ie
Welt ware dem Unhne!l vertfallen, weIıl SIE, die hne ott das vollendet
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egatıve ware, SICH selhst MUuTrT als DOSITIV erschemen annn

Für 1ese Entgegensetzung Von ott und Welt als gut und HÖSe lassen
SICH ıne] VO'T Argumenten MeTME&STN die nıer NIC gewürdigt Wel-
den können . |)as entscheidende Problem mıt dieser OSIUVON Hestent
darın, dass SIeE entweder gnostisch Ist und l[eugnet, dass diıe SCcChöpfung
das VWerk desselben CGottes ISst, der ucn dıe VWelt erlöst nat Oder l1ese
Entgegensetzung ırd Im Rahmen der christlichen Schöpfungslehre VelT-
treien annn [MNUSS der Ursünde ams aber Ine Solche aCcC eInge-
räumt werden, ass sSIe der CGSottes gleich omm ons könnte SIE NIC
seIiınen Schöpfungswillen, dass die Welt orinNZIpIEN gut ST außer Kraft
seizen Das Ist ber eın Kategorienfehler. Von dem Faktum der SUNdI-
geEn) Tat, können onl welıtreichende Wirkungen ausgehen. FS kannn ber
NIC eın concreium unıversale STZEUYEN. Äus der Immer endlichen olge
menschlicher sündıger Handlungen annn nıe das (3anze der Wiırkliıchkelit
Induzıe werden. 36

Für den KatechiIsmus der katholischen Kırche IST die Vergebung der
Sünden n der aute Immer uch ıne Befreiung VOorn)Nn möglıchem DersOn-
ıchen Fenliverhalten, dem Missbrauch der Freiheilt.*‘ DIe un ST
abNnandı Vorn der na negatıv; SIE Ist eiwas, das NIC sermn Soll DIie
Schädigung anderer enschnen aUus Eigennutz Ist auch außerhalb des
christlichen Kulturraums en mMmoralısches ergehen und Warlr Schon VOT
der Christianisierung. IC rst das Christentum hat das Bewusstsernmm VvVon
Schuld und un In die Welt gebracht.“® Diese Hochachtung eIınes Jjeden
Menschen, der jJemals das IC der Welt erDIIC nat, nat seIinen run
In seIner ur als eschöpft. |Diese Desteht, WIEe IM etzten Abschniutt
verdeutlicht. In seIner Vernunft, n seIner reinel und In seIner rähilgkeit,
über sıch selbst hınaus sehnen. ®

Mıtdem Hınwels autfdie Folgen destechnıschen und der Naturbeherrschung
des enschen, diıe nel  1 und Klımakatastrophe esienen, ırd die Auffassung
der VWelt als gegengöttlic| oft plausıbel emacht. DIie grundsätzliche Verderbtheit der
Schöpfung wiırd mıit lıc auf die Fähilgkeıt der enschen, diıe altur De  TsSchen

der Wr die un gefallenen Schöpfung.
HINe weltere Krıtik esteht arın, dass dıe Verderbtheit der Welt die un
ams dieel zwıschen JTätern und Opiern, Mächtigen und Ohnmächtigen eIn-
ne
Angesichts der seIit dem Jahrhundert verbreiteten Kındertauile ist dies ohne
welnteres plausiıbel Vergebung der persönlichen Schuld ewirkt diıe uTe natürliıch
NUur dann, wWenn Jjese vorliegt. Keineswegs unterstell diıe aute dass alle, die getauft
werden, notwendigerweise vorher Dersönliche Schuld auf SICH eladen en Von
der Dersönlichen Schuld ıst das Theologumenon der EFrDbSchuld unterscheiden
Dies gılt UMSO mehr für dıe Behauptung, dass das Christentum mıt seINner Heode VOorn
der Schuld dıe Ursache moralısch verwerftlichen selbst S] weIıl ohne eın
Bewusstsemnn der Möglichkeit tehlen Kenmn Fenler wahrgenommen werden kann Und
Was wahrgenommen werden kann, über dessen XISTIeNZ kannn enischNıe-
den werden ISst also das, dessen XISTIeENZ nıemals enischiıeden werden kann, INeXIS-
en
jese SsInd eıne ermögen des Gemüts, dıe SICH unabhängıg vonemander entalten
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l1eseur des natürlichen enscnen bestehnt In seiner Verschiedenheit
VOT) der unbeseelten und unbelehbten aliur. Sie bestehnt darın, SIChH Vo
Kreislauft der atur distanzıeren können, ber hne seIiınen zersiore-
rischen Folgen auszuwelchen. [DIie einzIige Möglichkelit, diıe Inhumanıtä
des Fressens und Gefressen-Werdens wWıidersienen, bestent darın, die
VWelt gemä dem Schöpfungsbefehl! verwandeln und Z Heırmat des
enschen machen. An STn ISst der Naturmechanısmus „UuNSChUuldIg”,
obwohl Schmerz erzeugend, zerstörerisch und verniıchtend EIN nweller
7 B ST als Solches NIC SC dem l eıd der enschen, dıe
obdachlos MacC Von Schuld und un Kann man rst annn SPIS-
chen, WEefTl1/ enscnen Aaus reinel das BÖöse wollten der das ute mıit
alschen der unzureichenden Miıtteln versuchnt en verwirklıiıchen
und deswegen gegenteillige F{ ekte erzielen. Das orinNZIPIEN alsche Miıttel
Ist diıe Gewalt Allerdings gehö NIC zu VWesen des enschen, In
Güterkontlikten stehen Die Behauptung, ass die Folgeprobleme von

Lösungen größer selien als die, dıe SIE JÖsen, sıch Iso die Menschheit
In eIiner Abwärtsspirale Dbewegt, widerspricht der Auffassung, ass die
Schöpfung grundsätzlich azu geeigne ıST Vollzugsort des göttlichen
Wiıllens semIn. Wenn lese Möglichkeit exIistiert, diıe die Schöpfung VvVon
SIıch AaUus hat, und nıcht weıl ott In seiner Allmacht jeden VWiderstand Uber-
wiınden Kann, Iso uchn den einer wWiderspenstigen Schöpfung, annn ist
NIC einzusehen, weshalb dıe Schöpfung SICH NIC azu eignen kKönnte,
Bedingung der Verwirklichung der reinel seln, das ute tiun
reIillc mMıt Verlust Ihrer nbedingtheit, WIE ben ezelgt worden ıST DIe
reihelt, die SICH In der TS anderen Menschen verwirklichen WIIl|
Uund darın Inre renzen ommt, Hleibt diıe gleiche reinelt, die SIch Im
Verhältnis sSıch selbst In Ihrer Allgemeinheıt gewinnt und bewusst Ird
VWarum sollte NIC die reiheilt, dıe den renzen menschlicher Kraft
scheitert, MIG dieses Scheliterns tatsächlıc utes bewirken” DIe
Möglıchkeit, tatsächlic utes ewirken, Ist diıe notwendige Implıkation,
wWwenn Oormale Unbedingtheit und Materıljale Bedingtheit NIC als einfacher
egensa aufgetasst werden, Uurc den sıch seIne Momente ausschnlie-
Ben FS Ist kermn Widerspruc Im VWesen, sondern n den veränderbaren

Eigenschaften eıner aCcC
Dieser pannung VOor' unbedingter Uund bedingter reinel ann kein
Mensch auswelchen, hne SIChH schuldIıg machen. Fın SOlcher
Versuch, sSseINe Verantwortung, die zugleic seINe ur Ist. unterlau-
ien, hesteht n seIner UÜbereignung den Naturmechanısmus. VWenn die
reinel ber einmal SICH selbst erwacht und als allgemeIines und nOoT-
wendiges Implika der ur des enschen egriffen worden IST, annn

könnten:; dıe Vernunftt, die die Bedi  u  n inres eigenen Vollzuges reflektiert, SIO
auf dıe als den run inrer ealıtät: reihelt, dıe SICH angesichts des end-
ıchen Vermögens des enschen Inres Sinnes vergewlssert, erkennt diıe XI E1-

werden
NelT allmächtigen als notwendiges Os(l{ulal, senm können und absurd
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das Kollektivgedächtnıs der Menschhnheit SIE NIC ehr verlieren. S gibt
kaln Zurück In ıne vermenntliche NSCHAU eInes Naturzustandes Wer
diıe reinel VETgESSEN SUC nımmt für SICH In nspruch, dıe bisherige
Geschichte des Menschengeschlechts ungeschehen macnhen können

ıne Fähligkeit, die verwirklıchen sSelbst NIC VOorn ott gedacht WeTl-
den annn enn dadurch würde ott Sıch In eiInem Widerspruc seiınem
Schöpfungswillen bringen Und ennn derartiger IderSprucC zwischen ılle
und seIiner Verwirklichung SINa konstitutive erkKmale endlichen [Daseınms.
Sünden vergeben el NIC dıe Verbrechen und Verfehlungen der
enschen ungeschehen machen. ber Sündenvergebung Ihre
rolgen beheben VWVOo L eben vernichtet worden ST ıra ott wieder-
herstellen SO WwenIg, WIE auf der Frde Befreiung VOT)] Schuld und un

der eiıgenen WIE des el  S, das die un anderer Mır angetlan nat
wenIg Ist dıe totale Amnesie ıne Vorstellung, diıe In der Jüdisch christ-

Iıchen Iradıtion mıit der Hoffnung aut rNÖSUNG zusammengebracht Wel-
den könnte rlösung gIbt NIC hne Gerechtigkeit. Der Zustand der
rlösung Ist keın uC n eaınem baradiesischen rzustand. sSsondern
Rettung des Verlorenen und Verwandlung ]] dessen, Was tfalsch war. 40
Verzicht aurf reinel Dleibt ıne Freiheitsentscheidung Ist dıe
Entscheidung afTür, dıe zerstörerischen FEYNekte des Naturmechanısmus
geschehen lassen und bejahen. Fın eben, dem Uurc das
Unterlassen von chutzmaßnahmen Menschen ausgelieftfert wurden. Ist
die Ursache für LEeId und Tod Uurc Unterlassung werden SeINe Folgen
bejaht. Dadurch SINd dıe Folgen eInes Frdbebens diıe Schuld derer, dıe
LeId und Tod hätten bekämpfen können.

Um auf den Ausgangspunkt dieses Abschnıittes zurückzukommen: DIie
zweiıte Hauptwirkung der auTte ıST die Sündenvergebung. DIe Implikation
der pbersönlichen Schuld Ist das Vermögen der Menschen, Von SICH Aaus
Ursache Ihres en Denn SONS ware NnıIC „‚Ihre” Schuld
und diıe aute könnte NIC In diesem aße als das Geschehen des
Hellswillens CGottes für diesen ndıviduellen Menschen en reinel als
natürliches ermögen ST dıe notwendige Voraussetzung des Irkens der
autfe Das el zweltens ber auch, dass die reinelt, ırd SIE Urc diıe
aute Dewusst gemacht und bestätigt, NIC mMIt der auie auTinoren kann,
Im Gegenteil Der Mensch nat als Empfänger derna für dıe Entfaltung
der Taufgnade Entscheidendes beizusteuern. enn dıe Taufgnade kannn
sıch, WeTIn SIE unentfalte bleibt, InsS Gegentell verkenren. Sie annn NIC
verloren gehen, ber SIE annn zum Gericht werden.

Miıchael Schmaus, Der Glaube der Kiırche, an katholischer Ba Z

Tat
München 97/70, 408 Vergebung der un ist dıe Annullıerung deru
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Die gesellschaftskritische Dimension der auTtTe in eıner
globalen Marktwirtschaft

Besteht die erneuerte Schöpfung, diıe diıe aute n und Urc Jeden eIn-
zeinen etautfiten bewirkt, In einem tugendhaften eDen, Ist SIE IM-
MeTlTr auch en Beiltrag zum Ringen annn aNGgEMESSENES Verständnıs
der reinel reinel STEe n der globalen Marktwirtscha In zwelfacher
VWeılse A Diskussion Finmal Ist die Globalisierung von dem Bewusstsemrm
begleitet, ass mıt Ihr zu ersien Maı In der Weltgeschichte reinel für
lle Menschen WITKIIC werden KöNNe Denn der globale ar S@]
on das Mıttel Ihrer uneingeschränkten Verwirklichung als uch das

Ihrer Durchsetzung. DDer Marktmechanısmus hat In diesem Sinne ıne
oppelte un  10N Er Hletet denjenigen Menschen, die SIch DereIıts
azu entschlossen en die Verantwortung für sıch und lle anderen
Menschen übernehmen, eiınen unıversalen Raum der Verwirklichung.

Fr stellt en Dädagogisches ıttel dar, WEeI| er diejenigen, die ınr en
NIC Selbst In dıe Hand en zwingt, für SICH selbst SOT-

gen
/Zuerst zum zweıten un Sıicherlich gIbt Formen eInes entmundı-
genden Ftatısmus Zur EntmündIgUNG gehö ber zu eiınen dıe tOla-
le Daseinsfürsorge Uurc gesetzlich geregelte Bürokratien, azZu gehö
ber uch der Irrtum., dass SICH Verantwortung und Zuständigkeit für das
Zusammenleben den aa delegieren und Ihre Wahrnehmung SICH
auf gesetzlıch regelbare Daseinfürsorge beschränken 1e KeINneSWEgS
Ist das rgumen schlüssig, ass ndıviduelle Verantwortung dadurch g -
weckt wird, dass den Menschen dıe Unterstützung UuUrc dıe Gemeinnschaft
entzogen ırd und SIE mıiıt dem Rısıko des Untergangs MUur selbst für SICH
SoOrgen mussen ıe ngs VOor Verelendung INaQ die ra mobilisieren,
für das ohysische UÜberleben dıe Inıtatıve ergreifen. |Diese en ber
NIC mıt der moralıschen Verantwortung verwechselt werden. Dieser
Verwechselung eug diıe Refleyxion auf das VWesen menschlicher reinel
VOTVlT. Sie Ist das einzige Kernmoment menschlicher xIstenz, das NIC

werden annn Sollte Jemand eiınen anderen Zzur reinel ZWIN-
gEeT) wollen und dieser entspricht diesem wandg, verbleibt er In Untreiheit
EINZIG dem Befehl, Treı seln. Ssıch widersetzen, eröffnet den Raum
unbedingter reinel ISO kannn der ar kein Mıttel ZAHT urchsetzung
moralıscher Verantwortung des Menschen und der Voraussetzungen da-
Tür, der reinelt, sSem.
Ist In der Auffassung des Marktes als Dädagogischem Miıtte|l der
Durchsetzung VOT] reinel reinel auf eın Moment n einem DbehavIlorIsS-
Ischen Reiz-Reaktions-Schema reduziert, verhält SICH aum anders
mıt dem Hınwels auftfdie positiven Möglıchkelten des Marktes [ Diese oben
zuerst genannte — Auffassung bındet die unktion des Marktes für die end-
ültige geschichtliche Verwirklichung der reinel die Verfügungsmacht
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des Kunden über Jede VWare, Dienstleitung und nformation.
ber jede VWare annn der ar! versprechen, WEeI| er en dynamısches,
zukunftsorientiertes Geschehen Ist Wenn einen Hestimmten
gibt, annn ırd dieser eInes ages VO Warenangebot befriedigt
werden, auf dıe ıne oder andere Weılse. Voraussetzung alur IStT, ass
der ar dıe Bedürfnisbefriedung monopollsiert, keine anderen
VWege und Mechanısmen des Austauschs VOT Gütern, VOT) dem, Was dem
en und bereichert, ZUuTrT erfügung stenen L)azu GENaUEST WeI-
ter unten

Kern des Marktmechanısmus ISst die Verfügungsgewalt ber VWaren,
Dienste und Inftormatiıonen mittels eld der seIinen Frsatziormen. enn
I0 dem ar verwandeln SICH lle Angebote n abstrakte Tauschwerte
FS Ist letztlich egal, WeTlT Was anbıeile Fntischeidend ISst der Preis. Der
VWert VvVon Dingen und jenstien für das en der enscnen bemisst SICH
alleın ach dem Wert. der aurf dem ar bezanhnlilt ırd Der arkKiwe von

VWaren, Dienstleistungen und Informatiıonen verselbständigt SIıch Fıne
Beschreibung der Emanzipation des Tauschwertes Vo Gebrauchswert
nat Walter enjamın Im lıc auf den aufkommenden Kapıitaliısmus des

Jahrhunderts gegeben.“
VWenn der globale ar nun als Raum der Verwirklichung VOT] reinel
eracnte wird, Well auf Ihm alles, Was der Mensch wünschen kann,

geben scheint, annn ırd reinel eIner VWahl zwischen konkurrie-
renden Angeboten auf dem ar reduzlıe wWISchen konkurrierenden
Angeboten SICH entiscneıiıden können el uchn ber das VWohn!l und
Weh des Anbieters, der vorab investlierten Arbeit eniscneıIıden oll
SIEe SICH lohnen, mMUSS der nbDıetler solche rOoOCcdukie nerstellen, die
NIC MNUur die Bedürtnisse des Kunden befrieden, sondern uch VOT)] K@I-
MelN anderen Marktterlnehmer angeboten werden. In der Dynamık des
Marktgeschehens el das, möglıchst sSOolche rocdukie auf den ar

oringen, die solche Bedürfnisse befriedigen, die bısher noch NnIC DEe-
riedigt worden SIN Noch NIC mIıt VWarenangeboten des Marktes DEe-
riedigt SIN SOlche Bedürfnisse, die In ebensweltlichen Kontexten gelebt
und beheimatet [Dazu gehören die DDimensionen des solldarıschen
Zusammenlebens und der Umgang mıt den (Srenzen des menschn-
ıchen Lebens, Kurz mıt S und Tod Von einer Dynamık des Marktes

sprechen edeutel, ass immer weltere ereiche des Lebens dem
Marktgeschehen unterworfen werden. Tendenziell Insiınulert der ar
ass Sr uch die Sehnsucht ach ıe und reilgıÖse Bedürnnisse Heirlie-
Igen kKann
Das Urc Warentausc und industrielle Produktion buchstäblıich jedes
EQUNMNNIS befriedigt werden kann, leuchte NIC ohne elleres en u

41 Jje dazu Ottmar Jonn, „Einfühlung In die Ware“ eıne zentrale Kategorie BenjJamıns
ZUur Bestimmung der Moderne, n Concordia (1992) 20-40
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Begıinn des Kapitalısmus wurde Urc dıe großen Entwicklungssprünge
In Wissenschaftft und Technık die Erwartung genährt, dass, WeT1n sıch diıe
Fählgkeılten der Menschen unendlıch vervollkommnen, ım aute der Zeıit
©  er  ©  7 der das menschliche en bereichertt, realısıert werden annn
Plausibelwurdediese ‚unendaliıche Perfektibilitätdes Menschengeschlechts”
(Benjamın) UuUrc dıe ohilosophische UnentscheidbarkeIil der rage, OD
dıe XISTIeNZ der VWelt Von endliıcher der unendliıcher Dauer S@| Jedoch
geht In eıner geschichtsphilosophischen Perspektive eInes unendliıchen
Fortschriıtts der Ausgangspunkt, der Mensch und seINeE Bedürftfnısstruktur,
verloren: In eIiner unendlichen |)auer der Welt verliert jJedes Ihrer Momente
umgeke proportional Bedeutung der Wert eInes Jjeden mensch-
ıchen Indiıviduums verringert SICH ull.“% In der egenwa ırd die
üllung jJeden Wunsches NIC ehr uUrc dıe unendliıche Perfektibilitä
der Menschheit polausibel gemacht, sondern Uur6c die Reduktion al-
ler ünsche aurT das acnDare atıona Uund Im öffentlichen Diskurs
kommuntizierbar SIN MNUur och Jene Wünsche, dıe Urc die rOCQuUuKIie
menschlicher Schaffenskra ertfüllt werden können. les andere ırd In
das eIcl des Imagınären verbannt und ristet dort das gleiche Dasenm
WIe z B Dornographische Gewaltphantasıien.
DIre größte Herausforderung des Christentums Hesteht Jjedoch In ©-
NelT religionsförmigen üllung a} dessen, Was Menschen wünschen.
Menschen reduzlieren SICH und Ihre Bedürtnisse und Sehnsüchte NIC auf
das achbare, Uurc hergestellte roCcdukie erfüllbare, sondern egnügen
SICH mıt Surrogaten. on die VWerbung mıt religiıösen mıit
Urlaubsparadiesen, mıit Schutzengeln, der Stimme des Gewlssens eic
wurde dadurcn vertelidigt, ass selbstverständlich kenin Unternehmen n
der Lage sel, en Paradieserlebnis verkaufen. Verkauft werden könne
MUT en gut ausgestatietes Hotelzımmer, entsprechendes Essen, Service,
ransport, Iso dıe Bedingungen aTUr, ass die, die SIE erwerben,
selbst Daradiesische Erfahrungen machen. Was ıST aber, wWwenn die Bılder
und Symbole die ahrung ersetizen? Wenn Man gewissermaßen mıt
dem r wer VOT)] bestimmten quantitativ messbaren Leistungen meınt,
das Lebensgeftfühl erwerben können, mIıt dem für den rwer der
Leistungen geworben WIır: KeIinen anderen Sinn annn dıe SICH Immer
welter durchsetzende Lifestylewerbung en In INr Irı das Produkt der
die Dienstleistung In den Hintergrund, ırd geradezu nebensächlıic und
MUur och Anknüpfungspunkt Tür Phantasiıewelten, die jeder erleben der
In medialen Inszenlerungen wahrnehmen annn Das Symbol, das Bıld
und die Phantasıe ersef{zt die ahrung mıt allen Sinnen, das ornabpen
IWAas genießen hinreiıchend für den Genuss.
|DIiese Abkopplung der Imagination von der leiblichen eıte des Lebens

J1e dazu John, Fortschrittskritik, n 0Sse Bruhin uno FÜüÜSSeEe| Pauıl Petzel
/ Hernz Schlette ISsSere und Relttung. eiträge Theologıe, Polıtık und
Kultur, aus lel SJ ren, | uzern 2007. 168-176
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DE gleichzeltiger Beschränkung der un Von Bedürfnissen auf Ihre
iImagIinatıve „Erfüllung‘ STe tatsächlıc In unübersehbarer Kontinulrtä

Jener eliglon, dıe sıch der Schöpfungsglaube der Jüdisch-
christlichen Tradıtion behaupten musste ZUur (SnosIıs. [DIie Vollendung der
Marktwirtscha Urc dıe üllung aller Sehnsüchte EG die erTugun
ber dıe Inszenilerten Bılder n eınem globalen Medienmar ıst geWwIS-
sermaßen das gnostische Rezidiv (Blumenberg), das dem Kapıitalısmus
Innewonnt.
Wenn die tatsächliıche leiblich-materljelle üllung der Sehnsüchte Aaus
der Bedürtfnisstruktur des enschnen ausgeschleden wWird, und Urc dıe
Befriedigung mıt Fhantasmagorien der ülle arsetizt wird, annn Ist dıe
sakramentale Dimension des kırchlichen Lebens nerausgefordert. Sie
Ist VOT allem eswegen herausgefordert, Wel| dıe IDIISC verbürgte VOI-

ängige Finheıt des enscnen aus LEeID und Sa Ihre Plausibilität VeTlT-

hert; und hne diese Fınhelt des von ott geschafenen | ebens gent diıe
Verwelsstruktur der Sakramente Ins Leere. DIe Sakramente der Kırche
vollziehen sıch In der Spannungseinhelt VOT)] Iturgie und en In der
Reduktion der Bedürfnisbefriedung Aaurf mediale Inszenlerungen IÖöst sSıch
diese pannung Aautf — UnNnd das Kkann keIine authentische Iturgie SeI.

Schluss

D)Das wiırksamste Gegenmitte| die gnostische Versuchung der
LÖSUNG aller Widersprüche und Spannungen Hesteht darın, wirklıche
kie der Solidarıtä Uund Anerkennung seizen |Diese en n Ihrer
ndıvidualıität und Konkrethel Iımmer Iıne leıblich-materlelle Dimension
und WarTr In zwelfacher INSIC Zum ersien Ist ıne rage dıe
eNnrlıche Gesinnung, die Wahrhatftigkeit. aien der Nächstenlebe
seizen (11USS Man WITKIIC wollen. Einschränkungen eInes tatsächlichen
ıllensaktes estienen darın, dieses Wollen VOTT] eigenen KönNnen der
dem anderer abhängıg machen. Im Klartext 1ediese Einschränkung:
Ich WIll dem Anderen MUur dann helfen, wWwenn ich en geelgnetes Mıttel azZu
zur Verfügung nabe FınNne weltere Einschränkung eInes wirkliıchen Wıllens
zZzur Nächstenliebe nestent darın, on!| die ıne der andere Möglichkeit
Ihrer Realisierung erwagen, sich anllı der Erwägung jedoch egnü-
gen )as el nıchts anderes als diıe Imagıination der Nächnhstenliebe HEe-
reIits mıit deren ealıta verwechseln. Zum zwelten Ist die rage ach
der wWiırklıchen Nächstenliebe ıne rage Von deren Wirksamkelit S gibt
kte der Nächstenliebe, die das Gegentelil dessen ewiırken, Was mıt IN-
men Intendiert ırd FS gibt uch SOlche Akte, die WarTr rea| vollzogen WEeTl-

den, aber darın NIC mehr als der reale Vollzug des VWiıllens SIN Selnen
acnsien WITKIIC lıeben wollen, IST kein nNınreichendes INdIZ, dass die
1e WITKTIC. STa  In Von der eala der l1le annn MMUT der elleDtie
Zeugnis
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Nach dem oben esagten STIO menschliıches endliches ermögen YETaA-
de dieser Stelle, In der rage ach der Wirksamkeit, seINe Grenzen.
An diese Grenze stoßen ıST mögliıcherweise das, Was enscnen
enschnen MacC und Ihnen zugleic das lüc beschertt, über sıch hınaus

annen. Man annn dieser CGrenze ausweırıchen und dadurcn verme!l-
den, SIE überhaupt erreichen, Indem mMan den nspruc aurf wirklıche
1eDe, als aktıven und Dassıven Akt des enscnen Aaus Seele und LeIb,
aufgıibt. UuS dieser Aufgabe Ist Jene Bescheldenheit, dıe SICH mıt den
Phantasmagorien der Solldarıtä und des /Z/usammenhalts der enscnen
begnüdgt. DIie eallta inrer Inszenlerung ıST mıit den Tortgeschrittensten
Mıtteln der Kommunıtıkatıon und Darstellung Von Wirklichkelit jederzeit
machbar und Jjedem Menschen verfügbar.
Diese Refleyxionen SIN aus  en von der Alltagserfahrung eInes
rellgiıösen Uund kulturellen Pluralısmus. Der Glaube der rısten ırd In
dieser ahrung Dersönlicher und Ööffentlicher zugleıch. Das ermöglıcht
der VWegtfall VOo'T Milieudruc und SOzlaler Kontrolle on ıne MUuT [Nalr-

ginale kırchliche PraxIıs nat Bekenntnischarakter. In der missionarıschen
Grundsiıiıtuation der ndıviduellen gläubigen XISTEeNZ spielt die auTte ıne
herausragende olle Erstrangıg klärt ıne Besinnung dessen, Was In der
auTte passliert, darüber auf, wodurch rısten beschenkt SIN und worın
SIE SICH Vorn Angehörigen anderer Konfessionen, Rellgionen oder hne
eligion unterscheiliden. In der Situation der Verschiedenneit der ulturen
und Religionen können SIE NIC anders als VOT)] diesem eschen Ihres
Glaubens., Iıhrer Hoffnung und ihrer 1e abzugeben. Andere In inrer
Andersheit anzuerkennen el Innen das wichtigste, Was Man nat, NnIC
vorzuenthalten.
Im Zusammentreffen VvVon unterschliedlichen Auffassungen VOTT] Menschen,
VOT] der Welt und VOT] Gott werden Wahrheitsansprüche erhoben das IM-
plızıert sSschon die Grundüberzeugungen zueIınander In Beziehung

sSeizen rısten wissen abel, ass die anrneill, dıe SIe Menschen
anderer Überzeugung NıIC vorenthalten en SONS würden SIE SIE
NIC als Andere WITKIIC bejahen 8a1n Glaubwürdigkeiltskriterium nat DIe
Weltergabe enn ach eınem genlalen Dıktum VvVon TIThomas Pröpper
kein anderes Mıttel als dasjenIige, Was seınem nhalt entspricht: l1le
Denn könnte das Mıttel 8a1n anderes seln, {iwa wang der Gewalt, annn
Kkönnte In dieser VWelt keine siıcheren empirıschen Hınwelse für dıe
Universalıtät der anrneı geben.
er Wahrheitsanspruch, den rısten erheben, Hesteht darın, ass urc
Jesus MSIUS das e1| für lle Menschen In dıe VWelt gekommen ISt, WeI|

SIch In seınem eDen, das der Tod NıIC vernichten Konnte, WITKIIC ET-

eignet hat Wıe kann ber Ine 1eDe, dıe SICH _nr In einem en ereig-
netl nat, die e des allmächtigen Gottes seIn”? VWiıe annn SIE als Uunıver-
S9|] egriffen werden? Worın estienen die Wirkungen der Auferstehung
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für die, dıe eın en leben, das aller Wahrscheimnlichkeit nach Im lod
enden WIT'
Darauf gıbt die Theologıie der auTte ıne spezifische Antwort |Der run
der Hoffnung, dass SICH eINns für lle endgültig realısıeren wird, Was Im
en Jesu geschehen Ist, Ist, dass sıch WITKIIC und wahrhaftig ST-

eignet hat Dadurch, ass Gottes Heilshandeln In der Verwandlung der
Schöpfung n eınem Fall rea|l geworden ST eswegen Ist zugleic UNI-
versal. Semne Universalıtät zeIg sıch Im Aufdecken des Mangels eıl
VWeıl das Kontinuum des Unheils In einem en tatsächlıc durchbrochen
wurde, können un und Tod als negatıv, als NIC seIn-sollend erkannt
und behandelt werden. )as zeigt sıch aber VOT allem n der endlichen

die In modaler INSIC eınen Berührungspunkt mıit der allmäch-
tigen ıe aufwelst |Dieser Berührungspunkt Wwird annn erreicht, WefTl1/

Menschen Aaus freien Stücken ZUur Realisierung der Lebensmödgliıchkeılten
anderer tatsächliıc beitragen. FINe solche Konzentration auf die eallta
der besitzt angesichts Dostmoderner Reduktion von sittlıcher PraxIıs
auf äasthetisch Inszenilerte Absıchten und Appelle ıne nohe Zeugniskra
für das Bekenntnis der Zugehörigkeit Jesus NMSIUS n der mMISSIO-
narıschen Normalsıtuation In eınem rellgIioONS- und kulturpluralistischen
Alltag.
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Die christliche auTe

SUS MSIUS IST eil Urc Ihn hat ott die Gottesferne des
Sünders Uüberwunden (Röm 5,10) UurNs Söhnen und Ocntern

Gottes machen. Als eiılnaDe Gehemnıs Von Christı Tod UNd
Auferstehung edeute die auTte eugebu In Jesus TISIUS VWer
dieses Sakrament empfäng und Im Glauben CGottes l1e bejaht, Wwird mıit
MSIUS und zugleic mıt seinem Olk aller Zeıten und Orte vereımnt. Als en
Zeichen der Eınhelt aller rısten verbindet dıe aulte mıt Jesus NS{IUS,
dem Fundament dieser Einheiıt rO{Z Unterschieden Im Verständnıis von
Kırche besteht zwischen UuTNs en Grundeinverständnıiıs ber dıe auife

Deshalb erkennen wir jJede nach dem Auftrag Jesu Im Namen des Vaters
Uund des Sohnes und des eiligen Gelstes mıt der Zeichenhandlung des
Untertauchens Im VWasser DZW. des UÜbergießens mıt Wasser vollzogene
auTte und lTrreuen UuNnNs ber Jjeden Menschen, der getauft ırd |Diese
wechselseltige Anerkennung der aute IS  usdruck des In Jesus NMSIUS
gründenden Bandes der Einheit Eph 4,4-6). DIe vollzogene aute ST
einmalıg und unwiederholbar.
Wır ekennen aallı dem okKkumen VOT)] L ıma Unsere Ine aute In
MSIUS Ist „eIn Ruf dıe Kirchen, Ihre Trennungen überwinden und
Ihre Gemeinschaft SIC  ar manıifestieren” (Konvergenzerklärungen
der KommMmıIsSsION für Glauben und Kirchenverfassung des Okumenischen
atles der Kirchen, autTe, Nr

prı 2007

Athiopisch-Orthodoxe Kırche
In Deutschlan Erzpriester Merawı JTebege
Arbeitsgemeinschaft Anglıkanisch-
Episkopaler Gemelrnnden In Deutschlan Revd Christopher Jage-Bowler
Armenisch-Apostolische OCdOXEe
Kırche In Deutschlan Frzbischof Karekın ekdjian
Evangelisch-altreformierte Kıirche
In Niedersachsen Präses Pastor Fritz aarlın

Evangelische Brüder-Unität
Pfarrer In TheıleHerrnhuter Brüdergemeine

atsvors Bischof olfgang erEvangelische Kırche In Deutschlan

Evangelisch-methodistische Kırche uperint. Christian Voller-Morgenster

104 PINI, I9 Heft [-2, Die christliche au



Katholisches Biıstum der Altkatholiken
n Deutschlan an onNnannes Urbisch

OCdOXEe Kırche In Deutschlan Frzbischof LONgIN
KÖömMmIsch-Katholische Kırche
(Im Bereich der Deutschen Bischofskonferenz) Kar/|! ardına ehnmann

Selbständige Evangelisch-Lutherische Kırche Bischof Hans-Jörg OIg
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Wechselseitige Taufanerkennung
Geschichte und Bedeutung

eshalb erkennen WITr Jede nach dem Auftrag Jesu Im Namen
des Vaters und des Sohnes und des eiligen Gelstes mıit derJ7

Zeichenhandlung des Untertauchens Im VWasser DZW des UÜbergießens
mMıIt Wasser vollzogene auTte an Il /ıtale Aaus dem exTt „‚Die chrıst-
IC Taufe‘). eute findet die wechselseltige Anerkennung der auite
mehrerer Kırchen sta

[ Diese hıer In Magdeburg gefelerte wechselseltige Taufanerkennung Ist
die ersie, dıe sıch auf Kırchen n ganlz Deutschlan erstreckt E I7 Kırchen
SINd daran beteiligt. FS gab bereıts mehrere Vereinbarungen zwischen
katholischen DIiözesen und evangelischen Landeskırchen, n den 19 /0er-
Jahren n Mecklenburg und In Hessen. 1990 zwischen dem damaligen
Bischöflichen Amıt Magdeburg und der Evangelischen L andeskırche
Anhalts SOWIE der Evangelischen Kırche der Kirchenprovinz Sachsen,
zuletzt 1996 zwischen der Evangeliıschen Kırche Im Rheimland Uund der
FrZzdiöÖözese KÖöln SOWIE den LDiözesen Aachen, Essen, LIiMDUurg, Münster
und JTrier. Innerhalb der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen
In Baden-Württemberg kam Im Jahr 1998 ıne Vereinbarung zZur wech-
selseltigen Taufanerkennung zustiande zwischen der Badıschen und
der Württembergischen Landeskırche. der FrZzdiözese reiburg Uund der
|DIÖzese Rottenburg-Stuttigart, der Evangelisch-methodistischen Kirche,
der Griechisch-Orthodoxen Kirche, der Serbisch-Orthodoxen Kirche, der
Altkatholischen Kırche und der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen
Kırche
|ie AnerkennungspraxIs reicht eıt In die Geschichte der Christenheit
zurück. Sie ıST alter als dıe ökumenische EeWegung, dıe gemeinsame
uC der getrennten Kırchen und rısten ach der Eınheit ber muıt
der ökumeniIiIschen ewegung erhielt diese PraxIıs Ine eue Bedeutung
und eın Gewicht Anerkennung der aute el NIC MNUuTr Wır Nel-

kennen diıe In eıiıner anderen Kırche und In der genannten orm gESPEN-
dete auie als gültig und deshalb MUSS DE einer Konversion nıIC menr
MEeUVU getauft werden. echselseltige Anerkennung der aulie ( uch
Mliıt der auTte Ist EeIwWwas gegeben, das die getrennten Kırchen Uund die g -
rennien rısten fundamental verbindet Deshalb SCHAIE der Satz ben

und rfrreuen UunNnNs über Jjeden Menschen, der SICH taufen ässt”.

echselseiltige Anerkennung der auTe el Iso Wir, dıe beteilligten
Kirchen, erkennen wechselseitig die In UuUNSeTrTe Kırchen gespendeten
Tauifen ugleic MAacC der Akt der Anerkennung n felerlıcher Welse
Iıne oppelte Verbundenhe!l Dewusst Uund bringt zu USdruc In der
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aute SINd wır mMıit MS{IUS und mıit dem ganZzen Olk (Sotltes verbunden.
ass dazu der Glaube gehört, sagt der ext ausdrücklic „Wer dieses
Sakrament und Im Glauben Gottes 1e bejaht, ırd mıt
MSIUS und zugleic mıiıt seınem olk aller Zeıten und COrte vereıint”.

Die altf dieser Taufanerkennung Deteilliıgten Kırchen SINd
G Äthiopisch-Orthodoxe Kırche n Deutschlan

Arbeitsgemeinschaft Anglıkanisch-Episkopaler Gememden n
Deutschlan

Armenisch-Apostolische OCdOXEe Kırche In Deutschlan

Evangelisch-altreformierte Kırche In Niedersachsen

Evangelische Brüder-Unitä Herrnhuter Brüdergemeılne
Evangelische Kırche n Deutschlan

Evangelisch-methodistische Kırche

Katholisches Bıstum der It-Katholıken In Deutschlan
OdOXeEe Kırche In Deutschlan
Römisch-Katholische Kırche (Im Bereich der Deutschen ISCNOTS-
konferenz)
Selbständige Evangelisch-Lutherische Kırche

Der Anstof(? dieser Jjetzigen Taufanerkennung Kam AUS Rom Auf der
Vollversammlung des Päpstlichen als zur Förderung der Finheıt der
rısten Im Jahr 2001 Präsident ISst ardına Walter Kasper
dıe Ergebnisse eIiner Umfrage zZzur wechselseltigen Taufanerkennung
en zentrales ema Dıie Diskussion des Einheltsrats, In er uch
kKkontroverse rragen Im Zusammenhang des Taufverständnisses NIC
ausgespart wurden, eiıner nregung des FEinheitsrats die
Bischofskoniferenzen, weltere Inıtlativen wechselseltiger Anerkennung

In Deutschlan ıldeien die euischeder auftfe ergreifen.
Bischofskoniferenz und die Evangelische Kırche In Deutschlan 2003
Ine gemeinsame Arbeitsgruppe, der Hald uch weltere ACK-Kirchen
eingeladen wurden, die SICH VOT] inrem Taufverständniıs her In der Lage
sahen mitzuwirken.
In dıe Arbeitsgruppe die Kırchen einbezogen, die Jjetzt die
Taufanerkennung unterschreiben, zudem ahm VvVon den „‚täuferischen
Gemelmden“ der Gememden IBund Evangelisch-Freikirchlicher
Deutschlan (Baptisten) als asti leıl [DIie Konsultation über Art, Charakter
und nhalt des Textes gestaltete SICH schwieriger als zunächst erwartet
Schließlic einigte Man sSıch auf den Jjetz vorliegenden Text, der Vorn den
beteilligten Kırchen angeNOoMm wurde.
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VWarum WarTr SchwierI1g, eaiınen gemeinsamen ext iinden”? FS hat
zunächst amı tun, ass der exyt die Zustimmung VOT)] altf Kırchen
Uund deren Entscheidungsgremien raucntie Aber gibpt ucn (Sründe
In der aCcC VWas dıe Kırchen trennt, mMmac NIC einfach alt VOT dem,
Was SIE verbindet Mliıt der autfe Ist die Mitgliedschaft In eIiner konkreten
kırchlichen Gemeinnschaft verbunden. Deren Glaubensüberzeugungen
erunren Immer auch das Tautfverständnıs DEN Hetfiriftft das Verständnıis
Vomm Verhältnis dieser konkreten Kırche ZUT eiınen Kırche Christı des
Glaubensbekenntnisses, hetrifft das Verständnıiıs der aute als
Sakrament und das Verhältniıs der auTte den anderen Sakramenten,
VOoTrTr allem Abendmahl DZW. Eucharistie, hetrifft das Verhältnis VvVon
auTte und Glaube, Glaube sSsowohl| einer konkreten Kırche WIE ucn als
Dersönliche Glaubensbindung. 1er gibt HIS eute dıe Kırchen tren-
nende Unterschiede
arın leg auch der NıIC lle In der ACK verbundenen
Kırchen SICH den ext Igen machen können. Der Anerkennungstext
selbst signaliısie die auszutragende pannu „ Irotz Unterschieden Im
Verständnıis VOT] Kırche nestent zwischen UuNs en Grundemverständnıs
ber die auftfe  k6
|Dieses „‚Grundeinverständnis ber die aufe  c ıll der Anerkennungstex
zZur Sprache ringen FEhben WEeI| die Unterschliede In das Verständnis der
aulte nıneinreichen, Ist en solcher Anerkennungstex keine garlz eiınlfachne
ac ber mMan annn und MUSS ucn VWe!l das den Kırchen
tiefst (3emenmnsame sıch In der auTte verdichtet, All von nıer eın helles
IC aurf das, Was SIE verbiındet DIe auTte Ist „eIn Zeichen der Fınhelt
aller rıste  “

„Die wechselseitige Anerkennung der aufe bringt dies zu USdrUuC
SIE ıST „Ausdruc des In Jesus NMSIUS gründenden Bandes der Einhelt”
Im Epheserbriet ırd das Band der Einnelt, das In Jesus MSIUS gruün-
deft, konkretisiert FIN LEeID Uund eın eIlST, ıne Hoffnung, eın Herr, en
Glaube, ıne aufe, en ott und ater aller (vgl EpN 4,4-6). DIie „Einhelilt
aller rste  A reicht Iso welter und SIE gründet tiefer als die Eınhelit einer
Gesinnungs- und Aktionsgemeinschaft, enn als Zeichen „verbindet die
auTte mıt Jesus MSTIUS, dem Fundament dieser Fın  tu Hıer leg uch
der run für die Einmaligkeit der autfe „DIie vollzogene auTte IST eIn-
malı und unwiederholbar.”
1es leben und dies bezeugen verpflichtet die aute und verpilich-
tel die wechselseitige Anerkennung der auTtfe In der Pfilicht, die Einhelt
der rısten und die FEınheit n NMSIUS bezeugen, gründet diıe ÖOku-
menıIsche ewegung. Wiıe andere Taufanerkennungstexie erinnert ucn
dieser ıne MmMarkante Stelle des iıma-Dokuments „ Taufe, Fucharıstie
und Amt‘ von 19872 DIie aulte ISst „eIn Ruf dıe Kirchen, ıhre ITrennungen

überwinden und Ihre Gemeinschaft SIC  ar manıtestlieren..
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Judıth Konemann

„Berührbarkeit“ als zentrale Kategorie
künftiger astiora

„JEeSUS NMSIUS hat sıch uch In seIner vorösterlichen eıt als
‚absoluter Heilsmiuttlier gewußt, als diıe Ankunftt des Reiches
Gottes, als eschatologischer Höhepunkt der Heilsgeschichte.
[ie geschichtliche Bleibendhe!t Christı UuUrc die emenmnde de-
[GT, die Ihn glauben Uund ihn expliz! Im Bekenntnis als diesen
Heilsmuittlier erfassen, IST das, Was WIr Kırche nennen Und wWenn\n
sSschon dıe vorchristliche eıt ge WarTrT UFFG den Heillswillen
Gottes In Selbstmittellung und Geschichte der Hoffnung, WEeTllN

auch n Ine offene und VOT] der reinel des enschen und der
Menschheit her ambıvalente Zukunft hın, Walr, annn IST die nach-
christliche Zeıt rst reCcC eprägt undg von dem exXxplizl-
ten, bekennenden Wissen davon, da dieser Jesus NMSIUS das
eıl der VWeilt Ist, da ott sıch In Ihm unwiıiderruflich der Weilt
gesagt hat und dıe Hoffnung War bleibt Well dem Menschen
ro{lz der In MS{IUS gekommenen ähe des Reiches Cottes die
Verantwortung seIner reinel HIC abgenommen Ist, SIE ber
docn eiınen ganZz anderen, ‚eschatologischen Charakter VOT der
irreversiblen Selbstzusage (Sottes die Welt ernalten hat.

astorales Handeln vollzieht SICH vielen rten Als 81n genulner
Kernbereic der asiora gılt ach wWIıe VOT und rolz aller ruche

volkskirchlicher Strukturen diıe christliche emenınde |Die | ıteratur
emenınde und die Fntwürfe und onzepte für engagıierte Gemeinden,
die von den dort lebenden rısiten und rnsunNNENnN geltr werden,
ISst nahezu unüberschaubar geworden. Im Vordergrun vieler Fntwürtfe
STe die Aktivıtät das Engagement, die Lebendigkeıt der Jewel-
Iigen emenmnde IC selten ırd Lebendigkelt ] gleichgesetzt mıt
eIner Jj1eliza VOT)] Aktıvıtäten und Gruppen, die das Gemeindeleben mIt-
gestalten.
[)as ıta VOor') arl Rahner mMac In allem Bemühen die -
bendige emenınde JjJedoch auT eınen entscheidenden Aspekt aufmerk-
SEa ass emenınde sıch zuallererst der grundilegenden Inıtatıve und
Selbstmittellung Gottes und seiner Zuwendung den enschnhen verdan
und rst n zweilter ınıe UNSeITelT| menschnlichen Aktıvıtät emenınde Iıst en
eschen en eschenKk, das Im Glauben aNgeNOMMEN werden annn
und diesen e| vorausselizt In diesem Glauben bezeugt dıe emenmnde

Karl Rahner. Grundkurs des auDbDens, reiDu Br 1976, 313
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immer wieder das eIc Gottes Glaube ıst Immer en Dersönlich-Individu-
eller, der In freier Entscheidung vollzogen wird, gleichzeltig Ist In
der christlchen Tradıtion nıemals Privatangelegenheit, Sondern verweıst
Immer auf Beziehung und das en VOor'} und In Beziehungen, deren
Form UunNnd ualıta SICH Umgang Jesu mıt den Menschen misst. Am
eispie des Jesuaniıschen andelns zeigt sıch, dass Glaube Immer ucn
auf Gemeinschaft hın ausgerichte ist amı ıst Gemeimde/Gemeimnschaft
und letztlıch Kırche sSschon Immer dort grundgelegt, dıe PraxIıs des
auDpens gemeInsam gelebt Uund der Glaube gemeInsam bezeugt
ırd
Warum aber STEe das ITa von ar|! Rahner Anfang dieser
UÜberlegungen? FS Mac In Hesonderer VWeilse eutlich, Mır Im
Zusammenhang mıit Dastoralem Handeln IM gemeindlichen Kontext gent
Be!l allen Dastoralen emühungen In der eutigen Sıituation und HEe| allen
Versuchen, eue onzepte In die astiora einzubringen, dartf Immer In
UNSESTESTN Bewusstsern seln, ass Kırche Uund Gemeimnnde karn Selbstzwec
SIN ass SIE letztlıch kein Menschenwerk, sondern Immer und zuerst
escnen Gottes SINd, welches Im Glauben aNgENOoMMeEN werden annn
Das edeute allerdings NIC diıe an In den legen und alles
geschehen lassen. jeimenrT edeute für dıe neutige astoral. die
SICH unter verändernden Bedingungen vollzieht nat Jüngst Norbert

formuliert£ SOWON| Iıne Entiastung als uch Ine Verpflichtung.
|ie Entiastung nestent darın, ass Gemernnden als zeichenhaftte Orte g -
sSchenkter Versöhnung und verheißener Befreiung diese Befreiung Uund
Versöhnung letztlich NIC nerzustellen brauchen, Ja dies QgarT NIC KÖN-
MNen DIe Verpflichtung Hesteht In einer doppelten INSIC Zum eiınen gılt
S dem rsprung der christlichen oischa verbunden bleiben darın
leg die rellgiös-spiriıtuelle Dimension Von GemeindepraxIs. Gerade nNeuU-
i{e ı wieder Wichtig, SICH aurT diese Dımension verstärkt besInNnen.
Das andere Verpflichtungsmoment Hestent darın, Onkreie Solıidarıtä
aallı den enschen Uund Ihren realen Lebensverhältnıssen SOowoh| Im
mittelbaren Umiteld als ucn In unsSeren\n größeren Zusammenhängen

leben Darın leg diıe SOZIlale und polıtısche Dimension christlicher
GemeindepraxIis.“ LDiese dreı Momente VOT)] GemeindepraxIs: Das entla-
stende Moment, IsSo dıe ahrung des Geschenkt-Seins., und dıe beiden
verpflichtenden emente der spirıtuellen Dimension einerseIıts SOWIE der
sozlal-politischen Dimension anderseılts erganzen einander und SIN
auflöslich miıteinander verwoben. e]| estimm die ahrung bereıts
geschenkter Versöhnung die PraxIıs.
Fine (künftige) astora ISO a|| dieser dreı genannten emente
das Bewusstsemm der Nicht-Machbarkeit vollkommener Versöhnung
urc den enschen, Iso dessen, Was die theologische ITradıtion

Vgl dazu 2005, 107
Vgl dazu 2005, O7
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„Ungeschuldetheit des Heıls” DZW SCNIIC und ergreifend „Gnade” nennt,
und das Bewusstserm SOWON| für die rellgiıös-spirıtuelle und die sozlal-poll-
tische [DDimension christlicher GemeindepraxIs, und zwarın dergelingenden
Balance zwischen Mystik und Politik, WIe dies Schon VOTIT] Orotinee lle
und Johann Baptist etz formuliert wurde. „WO“ SCNreI Norbert

„dieses spannungsreiche Verhältnis Von Kontemplation und Aktıvıtät
gunsten einer der beiden Pole auTfgelöst ırd und SOomıIt en für die Kırche
Uund Ihre Gemernmnden konstitutiver Faktor austa INaQ SIChH eiınen
Zirkel VvVon Iromm gestimmten Gleichgesinnten Ooder Iıne Inıtlative SOZ]a|
Engaglerter nandeln, NIC Jjedoch ıne emenınde In der Nachfolge
Jesu ** Auf diese notwendiIge EıinhNeılt VOT) Sozlal- UnNd Glaubenspastora|l
hat VOTr einigen Jahren Im Ubrigen Schon der Pastoraltheologe Ottmar
uchs, n eiınem Autsatz mıt gleichnamıgem ıte| EeuUc hingewlesen.?
Im Folgenden oll 0Un der rage nachgegangen werden, Was für
asiora edeutel, diese dreı LEiemente, den Geschenkcharakter von

emeınde., dıe reiligiös-spirıtuelle Dimension und dıe sozlal-politische
der uch solidarısche Dimension Von GemeindepraxIis ausbalancıert
sammenzudenken, und welche Konsequenzen sıch daraus für ıne künft-
Ige astiora ergeben.

emenmnde als eschen un
cdıe Nicht-Machbarkeit umfassenden eiıls

Miıt HOormeln der auch Konzepten „VOor' der versorgien ZUT sorgenden
C(Semenmnde‘ der der ede VOIT] der „lebendigen Gemernnde‘ sScheınt SICH
das Gewicht In der asiora auf möglıchst J1e| Aktıvıtät, auf möglıchst
viele Gruppen und Arbeitskreise verschoben en ach dem
„Hauptsache Mıtmachen der viellericht Jal „Hauptsache Machen’‘. 1es
Sage ich NIC als Kritik denen, die mıit Je]| Engagement und Einsatz In
Gemeirmnden arbeıten, S@] aupt- der ehrenamtlıc ocn das &[1-
tan grofße Spirttualitätsbedürfnis, Interessanterweise VielTrac Aaus Kreisen,
die SICH NIC unbedıngt ZUuT christlichen Kırche zählen, sScheımnt wieder
deutlicher aut das „uns-geschenkt-Sein‘ VOT! emenmnde verweılsen. FS
verweıst aurf die spirıtuell-religıöse oder ucn mystische Dimension des
Christseins, edeute ber NIC ass Ine Gememnde annn MUur lebendig
ISt, WeTMN möglıchst Je]| Dasslert und WeTn Im quantitativen Sinn „viel”
geleistet wiırd
Was edeute ber In Dastoraltheologischer INSIC der Aspekt der
‚Nichtmachbarkeıt VvVon vollkommener Gemeinde  “

2005, 108
Vgl Ottmar FÜr eıne MeUuUue E ıNNeEeI VOT Sozlal- und Glaubenspastoral, In Kar/l
Gabriel / Johannes Horstmann Norbert Zukunftsfähigkeit der Theologıie,
Paderborn 1999, Sl
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FS edeute anzuerkennen, ass astiora und NIC AUS
SsIıch selbst neraus da SINd, sondern Ihren rsprung letztlich In der
Selbstmittellung Gottes UunNdG IM Hellshandeln Jesu Christı finden nsofern
sıch emenınde diesem Heılrlshandeln es verdankt, ISst SIe Zeiıchen der
ähe Gottes Uund seINnes Heillswillens für lle Menschen In der VWelt, auf
den SIE n Ihrer Praxıs verweiıst. Sie will Jedoch NIC MUur auf dıe Nähe
es nınwelsen, sSsondern diese Nähe Uund diese Zusage umftfassenden
eıls In Inhrem Sern Uund Tun gegenwärtig seizen. Wenn Lumen Gentium
VOomM) Zeichen UunNnd erkzeug der Vereinigung mMıt ott spricht, dann ıst

In diesem Zeichencharakter neilsvermiıttelnd Uund War
Urc Inr Zeugnis Uund Ihr Handeln ber NnıIC die emenmnde der die
astiora stellt das He!ıl Ure Ihr Tun her jeimenrT versucht sıe, diıe INne
elte des eschatologischen Vorbehalts, das „Schon dail des ngebro-
chenen Reiches ottes, gut Ihr möglich Ist, verwirkliıchen. Sie
tut dies Immer uchn Im VWissen die letztliche Nicht-Machtbarkeit
fassenden eıls ©] gılt = diese Nıcht-Machbarkeit NIC als Defizıt
wahrzunehmen, dem zZur Kompensation menr „Werke” gegenübergestellt
werden. jeimenrT gılt S angesichts der vielfältigen Dastoralen onzepte
und UÜberlegungen, WIe mıit Immer weniger werdender Ressourcen UMYE-
gangen werden kKann, diese Nicht-Machbarkaeit des umfassenden
eıls als Entlastung wahrzunehmen und mehr geschehen, mehr wiırken
zu lassen.
Aufder konkreten Handlungsebene annn das edeuten, danach Ausschau

nalten, Was das Jeweils Spezifische einer emenınde ist Was entspricht
den Bedürnnissen UnNd ucn den Möglichkeiten SOWIe Fähigkeiten der dort
konkret lebenden Menschen? VWas können UunNd wollen diese tun? VWo
annn und oll der Schwerpun dieser emenınde legen? FS Ist Iso
nächst ıne Bestandsauinahme VOor'T) rähigkeiten und Möglıichkeiten
efragt anchma drängt sıch mMır allerdings der INnAruc auf. ass SICH
angesichts gut gemeinter und durchdachter Gemeindekonzepte, die
grunen ISC entwickelt werden, die Selbstentfaltungskräfte, dıe eIge-
MerT)] Inıtlatıven und uTlbruche In den konkreien Gemermnden Kaum ent-
falten können. Ja, vielleriıcht werden SIE manchmal aum wahrgenom-
[NESTN, WelIl [Nar} sSchnell ach Konzepten ruft und WwenIg dıe eigenen
Ressourcen SIE eın ädoyer ware hıer mehr Vertrauen n ben Jjene
Selbstentfaltungskräfte und die sSelbstinitiative In einer emenmınde SEe[li-
7Ze67)] und diese mıit der entsprechend DaSSgENaAUEN Unterstützung auch
Von außernhalb der emenmınde Degleiten und stärken
VWıe STEe ber neben diesem entlastenden Moment, das dıe
GemeindepraxIis bestimmen sollte., mMıt den beiden Schon genannten
Verpflichtungsmomenten der rellgiös-spirıtuellen und sozlal-politischen
UDimension der Gemeindepraxis? Und WIEe nängen diese mıt der rundle-
genden Anerkennung des Geschenkt-serms VOT] emenmnde zusammen?

113PINnI DE ahrgang, Heft 7-2, Juadıth Onemann



Fıne Kultur der Berührbarkeit als Verbindungsmomen
dieser dreı emente

Das zentrale ICNWO für dıe ENIE Zusammengehörigkei der genannten
dreı emente ST das ICNWO der „Kultur“: elcher Kultur S  r
den Geschenkcharakter der emeınde, dıe Kontemplation und diıe
Aktıivıtät der emenınde In ıne konkret VOT aNgEMESSENE Balance
ringen“
Zentra|l für die asiora Ist die Ausbildung einer emeindekultur, In der
Im Bewusstsem diıe eigene erdanktheit urc ott MyStIik und
Politik, Aktıvıtät und Kontemplation Ihren gleichr  en Stellenwert na-
Dben Oder anders gesagt Fine emeındekultur, In der sıch das ereIg-
nel und Wirklichkeit wird, Was Ottmar uC als diıe WEe]| Klassıschen
Möglıchkeiten beschreibt, Z christlichen XISTIENZ gelangen: ‚Über die
reilgıöse ahrung VvVon Erfahrungen, welche das en verändern, der
ber die Veränderungen des Lebens, welche den Glauben ermöglichen,
SOZUSagEN ıne idealistische und ‚materlaliıstische' Version cnhristlichen
Selbstvollzugs.”® /wel VVege, dıe IDISC Im Doppelgebo Jesu begründet
SINd, In der Gleich-Notwendigkeit Uund leich-Wertigkeit von Gottes- und
Nächstenliebe
Zıie] und Ausrichtung SOlch eıner ünftigen Gemerndekultur kannn
Besten mıt dem Begriff einer „Kultur der Berünhrbarkeıt” bezeichnet
werden. enn „‚Berührbarkeıt scheımmnt das Schlüsselelement ünftiger
Gemeindepastoral SeIn. VWieso gerade „‚Berührbarkeit””? Berührbarkeit
deshalb, WeIl sSIe sowohl! die relliglöÖs-spirıtuelle als uch die solidarısche
Dimension von GemeindepraxIis umfasst Uund unauflöslich, wechsel-
seiltig miıteiınander verbindet und e]| zugleic geleite ırd Von der
ahrung des Geschenktserimns In der Kategorie „‚Berührbarkeit‘ verwirk-
IC SsIıch der Zeichencharakter der emenınde In herausragender Welilse,
da Gott SIcCh selbst In Jesus MS{IUS berührbar gemacht nat, n seIner
Selbstmittellung, n seIner OISCHa vorm Reich-Gottes als UumftTassende
Befreiung für Je Menschen. ott IAasst sıch VOo Menschen berühren,
lässt SICH VOorMM) LeId der enscnen berühren und reitel SIEe dadurch, ass
ST sıch berühren lässt und UunNs enschnen Herünhrt 1es fiindet seIiınen
USGCruC In der Inkarnatıon, In dem otft In Jesus Mensch ıra und alles
eılt, Was menscnliches en ausmacC lle rreude, Hoffnung, Ängste,
ITrauer. S zeigt SsSIıch n der unbedingten, hellenden Zuwendung Jesu
den Menschen, von denen die Wundererzählungen ereadien USGruC
geben, und IYındet seIiınen Höhepunkt In der Passıion, SICH ott DIS
zum ÄAußerten herührbar gemacht hat und nereıt Wal, den OCcCNsSIien Preis
menschlichen Lebens. den Tod, zanlen.

SO wWwIıe ott sSIıch Herührbar gemacht nat und SsSIıch Hherühren lässt, SINd

UC| 999
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uchn risunnNen und rısien aufgerufen, SICH Herührbar machen und
sıch berühren lassen: Von ott und seIner für UuNs unbedingt entitscnhIe-
denen als der spirıtuellen elitfe der Berührbarkeiıt, und Von den
konkreten Anderen und Ihrer Jeweiligen Lebenssituation, als der SOZlal-
politischen, solidarıschen eIle der Berünhrbarkeit einer emenınde VWelIl
WIr Uuns Herühren lassen, werden WIT SensSIDE| für das L eıd des Anderen,
für Ungerechtigkeiten, selien SISE indıviduell erfahren der StTrukturelil De-
Ing nsofern SCNHAIE diıe Berünrbarkeit Ine Dassıve und ıne aktıve
eıle mıt en Passıv Im Sich-Berühren lassen ÜFE die Andere, IV In
der Beziehung zum ndeSN und der Ubernahme der Verantwortung für
die Andere
Werden WIrT berührt oder lassen WIT UuNs Derühren, VvVon ott und VOo
anderen Menschen, überschreıten WIT den eigenen Horizont, (1SS-

edanken und Gefühle Nichts anderes meınt enn der USCruC
„Iranszendenzbezug . Wır transzendieren UuNs selbst auf den Anderen
und aurf den absolut Anderen hın, den WIr ott MNeNnen Im christlichen
Verständniıs edeute dieses Überschreiten UnNd Ich hier dem
Gedankengang von Ottmar UuUC „aber NIC irgendeiln Eroberungs-
und Unterwerfungsverhalten demgegenüber, wohrnn [Nan überschreitet,
sondern ıst ganz bestimmten nhaltlıchen (Q)ualıitäten Testzumachen:
Im Orızaon der christlichen OISCHa nanernın SOIlchen Qualitäten,
dıe ott (die Iranszendenz schlechthın selhst AausSszeichnen: ıe
Gerechtigkeit, Überstieg Fremden UnNd FeIinden Nur indem Wır UNS
selbst au  l1ese nhalte hın (zumindest In der Sehnsucht) transzendieren,
erreichen WITr den Ertfahrungsmodus, der mıt ott tiun en könnte
Insbesondere die reiligiöÖs-spirıtuelle DDiımension der Berührbarkeit, das
Sich-berühren-Lassen VOor') Gott, eröffnet dem gläubigen enscnen da-
rüber nhınaus die Mögliıchkelit, diese Zuwendung, lese unbedingte 1e
es als vorbehaltiose und bedingungslose Gabe, als „ungeschuldete
nade  c als CGGratuntät erfahren
Diese ahrung der Gratultät, deren rsprung darın leg berührbar
werden, neInhaltet ber ben NIC UTr das Sich-Hinwenden Gott, S OT1-
ern uch das Sich-Hinwenden zum Anderen Der Glaube den [MelN-
Schenbeireienden ott hält azu a ass mMan andere den
Lebensmödglichkelten teılhaben J ässti, SIE darin einbezıient UNGd Widerstand
eıstet alles, Was daran hındert Dass le Menschen en ejJahens-
wertes en tühren Können, daraut ıIchtet ott A|| seINne | eidenschaft ©®
] Heschränkt SIch der gespelste Impuls zur Solidarıtä NIC MNUur
aurtT die Solidarıtä Im unmıttelbaren Lebensumfe die ahrung gelebter
Solıdarıtä Im Nahbereich ırd vielmehr zum entscheidenden Kern einer
Solidarıtät, die SICH auch aurfTf dıe größeren, globalen Zusammenhänge

UG 999,
Vgl 2005, a
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rıchte
Verweilst die rellgiös-spirıtuelle Dimension die em „‚nach Innen"”,
verwelst die solidarısche PraxIıis darauf, dass iIımmer sehr KON-
kret In der Welt angesiedelt Ist und In den „weltlichen” Gegebenheiten.
Indem Ine emenıInde das Wort (Sottes aallı der konkreten indıviduellen,
kırchlichen und gesellschaftlichen Situation In Verbindung bringt und dI-
ESsSCe Im Orızon der bıblischen OISCHa auslegt, iindet SsIe Norbert
ette einer kollektiven Identität. ırd SIE ZUr emenınde als
olk es Aus der ahrung unbedingter ejJahung und Anerkennung
und der Entlastung, SICH und anderes selbst verwirklichen mUussen,
gewinnt SsIE die Möglichkeil eıInem Zusammenleben n Solidarität . 79
amı zeigt sıch och einmal, WIE sSıch die spirıtuelle und SOzlale
Dimension christliıcher LebenspraxIis wechselseltig edingen. AÄAus der
laubenserfahrung und GlaubenspraxIis neraus mıt Ihren Grundvollzügen
„Verkündigung” und „Liturgle” erwächst der Grundvollzu des „dia-
konalen Engagements”, und umgeke erwächst AUS dem SOzlalen
Engagement die Glaubenserfahrung, tührt Iso die Diakonia Zur Martyrıa
UnNd Leiturgia.
Was edeute MNUun Iıne solche Kultur der Berührbarkeit für Pastoral®?

Berührbarkeit als pbastorale Leiıtlinie

Fıne „Kultur der Berührbarkeit”, als Dastorale Leıtlnıe auszubilden, DEe-
dart eInes (grundsätzlichen) Perspektivwechsels Im Verständnıiıs VOo'n/

astiora DZW. Seelsorge. asiora und Seelsorge en eute menr
enn e den einzelnen Menschen als uch die unhellen und UNGS-
echten gesellschaftlichen Verhältnisse In den IC nehmen. DIe
Verhältnisse n denen der Finzelne leDi, n dıe efr verstrickt Ist und die

Beschädigungen führen FS gılt, SIıch den Finzelnen zuzuwenden und
innen heilsamen und hellenden uSpruc zukommen assen., SsIe e]|
ber VOT allem gerade eute n inhrem Selbstwertgefühl stärken.,
amı SIE Im Bıld gesprochen „aufrecht  C gehen können. [Dazu

Jedoch, darauf hat insbesondere Hermann Steinkamp nıngewlesen,
einer astiora und Seelsorge, die Seelsorge NIC als Ine Beziehung
zwischen „Ungleichen”, zwischen dem/der Seelsorgenden und dem/der,
der der Seelsorge edürftig Ist. Hetrachtet FS bedeutet Abschied neh-
(YMeT Vo tradıtionellen Bıld seelsorglicher Beziehung, das siıch Im Bılda
VvVom „Hırt UNd seIınen Schafen  c ausdrückt.” FS Iso der KONSE-
quenten Umsetzung eiInes Seelsorgeverständnisses, das die seelsorg-

Vgl S 999
Vgl 2005 110

11 Vgl Hermann Steinkamp, Seelsorge als Anstiftung ZUr Selbstsorge, Münster 2005
| Übrigen SEeiIz Ssich auch Hermann Steinkamp n seınen pastoraltheologischen
UÜberlegungen INTeNSIV mıt der Kategorie der Berührbarkeit auselinander.
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IC Beziehung als Ine Beziehung zwischen eıchen Wenn/n uchn mıit
unterschliedlichen Rollen — VErStie Wie SUubB(| SICH In der seelsorgerlichen
PraxIis Machtmechanismen entwickeln und gestalten Kkönnen — Ausübung
VOor'/ aCcC unter dem „Label” der IS und des ıleIilds haft Hermann
Steinkamp eindrücklic In seınem Buch ber Pastoralmach dargelegt. '“
1e]| Jjeglicher Seelsorge Ist NIC Machtausübung In Daternaliıstischer
Manlıer, sSondern Steinkamp die Ermächtigung des ubjekts ZUTr

„Selbstsorge‘ In einem ganzheitlichen und sSomıt uch spirıtuellen Sinn. $
Seelsorge versie sıch sSomıt In erster Inıe als Assıistenz ZUuT Selbstsorge
und Selbsthilfe DIS dem Zeitpunkt, dem das Subjekt eigen-„mächtig“
nandeln Uund „aufrecht  66 gehen Kann. Pastoral/sSeelsorge nat dıe Aufgabe,
den Prozess dieser Selbstwerdung und Ermächtigung Z Selbstsorge
begleiten und unterstiützen In etzter KOoNsSeEQuenNZ geht der astora

eIiWas Drovokant formullert nıchts anderes. als SsIich selbst über-
NÜSSIG machen. „‚Wenn DSeelsorge sıch davon entlastet sehen dart,
sıch Menschen dıe Z Selbstsorge SINd, kümmern, Ist SIE

dringlicher (gesellschaftlıch marginalıslierte) Orte verwiesen,
Menschen daran gehinde der beeinträchtigt werden, Ihre Fählgkeit
elbstsorge auszubilden. Seelsorge ırd gerade dort zu  3 Frnstfall He-
freiender christlicher PraxIıs und amı zugleic Ihrem Paradıgma, als

ıhr MG MUur dıe ärkung der einzelnen Personen tun seIn nat,
Ssondern darüber hınaus Ine Bewusstmachung und Kriıtik Jener
uch nnerkiırchlich widerspiegelnden) gesellschaftlichen Verhältnisse, die
alle, dıe dem nmormatıv geseilzien dentitätsstandards NIC entsprechen,
exkommuntziert. “*
olc ıne Kultur der Berührbarkeiıt zwischen eichen, dıe die
Ermächtigung Zur Mündıgkeit, Zzur Selbstsorge, ZzZu Je| nat, SEeIzZ
allererst Beziehungsfählgkeit VOTaus Sie nat kKeineSwegs, WIE alsScnll-
cherweIlse Immer wieder aNgENOMMEN wird, dasy DezZIe-
nungslose Indıviduum ZUur olge DEN Subjekt INUSS WarTr ıne eigene
Identität ausbilden, seImn eigenes en selbstverantworte führen
und gestalten können und diese ıldet Immer n ıNerenz zurm
Anderen au  D Diese IıNerenz edeute Jedoch NI die Abgrenzung
Vo Anderen, sondern erfolgt n der grundilegenden Anerkennung der
Anderen Uund Ihrem Anderssernn. SO verstanden geht die Förderung UnNnd
Befählgung zZzur Selbstsorge mit einer leieren Beziehungsfählgkeit eINn-
hner, die Berührbarkeit überhaupt rsit ermögliıcht. Wie Kann ber ıne SOl-
che Berührbarkeiıt und Beziehungstählgkeit Wirklichkeit werden und Was
edeute dies für UuUNSeTe Pastoral?

Vgl Hermann Steinkamp, DITZ sanfte aCcC der en, aınz 999
13 Vgl Steinkamp 2005

Vgl Norbert Als Person(en) kenntlich Identität n Solıdarıtät, In VW7ZM 56
2004) 230-242, 231

15 Vgl 2004, 238
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Chancen der Verwirklichung
1ese Förderung Vorn Beziehungstähilgkeıt als Voraussetzung für
erührbarkeiıt  C6 Mac allerdings Intensive Bildungsprozesse notwen-
dIg 1er geht weniger dıe Vermittlung von Fachwissen als
die Intensive Auseinandersetzung mıt der eigenen Person Im ınne e1-
MNelT Intensiven Selbsterfahrung. FÜr Hauptamtliche edeute das, SICH
Immer wieder auf den Prozess einer solchen Auseinandersetzung
mıt der eigenen Person einzulassen, Was uch das Zulassen der e1-

Beschädigungen und Krisenerfahrungen Impliziert, ber uch
diıe Auseinandersetzung aallı dem eigenen Zugang zu Glauben und
die ahrung eigener Selbstermächtigung Uund elbstsorge. FÜr dıe
Mitglieder In einer emenınde gilt In QgarnlZ unterschiedlichen Formen,
dıe Jeweillige Peaerson stärken und die Auseinandersetzung mıit dem
eigenen Glauben, der eigenen Rellgiosität ermöglichen Uund för-
ern mıit dem 7Z1i8]| der Selbstsorge SOWIE eInes selbst vergewisserten und
selbst bestimmten aubpens ennn gerade annn Ird Man seıln, In
seınem laubensleben nIC MNUuT Im Binnenkreis der emenmnde Vel-

bleiben, sondern diesen überschreiten und IV Aaus einer HMaltung des
auDens heraus gesellschaftliche Prozesse mitgestalten können

Soll solch ıne Gememdekultur der Berührbarkeit Wirklichkeit werden,
SINd m.E auf der konkreten Handlungsebene pDastoraler Arbeit In den
Gemelrmnden olgende chrıtte, die NIC den nspruc auf Vollständigkeit
aben, edenken
FS ıST ZU überprüfen, Inwiefern In den Jeweiligen Gemeimden Bedingungen
herrschen der Inwiefern Solche Bedingungen nergestelli werden Können,
die Ine solche Selbstsorge der ubjekte ermöglichen Uund Öördern l1es
begınnt schon DEe] der rage ach dem je eigenen Seelsorgeverständnıis,
das Jede/r Hauptamtlıche Implızı und expliz! natl, und das n der Jewel-
Igen emenınde ıne Hestimmte Kultur ausgebildet hat e| gent
NıIC die abstrakte Rezeption VOT) Seelsorgetheorlen, sondern viel-
mehr Im Sinne des ben esagten darum, sıch mıt der eigenen Person,
den eigenen Wünschen und Bedürfnissen ach aCcC oder INTIUSS g Kn
genüber dem Anderen stellen und sıch amı ausemander seizen,
uch WeTn nınter diesen unscnen och wohlmemende Absıchten
stehen ESs geht IsSo darum, den eigenen SU  ıen Mechanısmen der
‚Pastoralmacht  66 auf diıe Spur kommen.

Des eıteren ırd mMan SICH der rage ach geelgneten Leitungsstrukturen
und nach der geeigneten Wahrnehmung VOT)] Leitungskompetenzen
Wwiıdmen mussen unier der Maßgabe eiınes Dartizıpatorischen
LeitungsverständnIsses. Der n Asıen Draktizierte nsatz s! der
verschliedenen rten In UNSeren Kontext reziple wiırd, tfordert Ssolch ıne
Dartizıpatorısche Leitung Dieses Leitungsverständnıs geht Vo gemeln-
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Priestertum aller Gläubigen AUS mMıit dem Zıel, Gemeindeleltung als
das Zusammenwirken unterschiedlicher Kompetenzen auszZzuüben und
leben DITZ Dbesondere unktlon des Priesteramtes oll amı KeIneSswegs
eingeebnet werden, umgeke SOl| ber keineswegs der Unterschlie
zwischen Priestern und aıen n besonderer VWeilse Hetont DZW nervor-
gehoben werden.

Schliefßlic ware In den konkreten (Semennden der rage nachzugehen,
worın die wWichtigsten Kernkategorien für dıe eigene asiora legen: eht

alleın darum, ass VOoT allem möglıchst J1e]| Dassıier, viele SICH Heteill-
gETN, Iso „viel 1098  &6 ıst”? Oder leg allen Aktıvıtäten ıne Innere Haltung
grunde, die VOorn/N einer Ermächtigung zur Selbstsorge In allen unterschled-
Iıchen Bereichen der GemeirnndearbeIı ausgeht, S] In der ıturgie, der
Katechese der Famıliıen- und Jugendarbeit, der Itenarbeit, der 1aKO-
nalen Projekte”? amı gent einher schauen, Deispielsweise der
besondere Schwerpun dieser emenınde VWo verwirklichen sSıch In
dieser emenınde die Deiden klassıschen FxIstenzwelsen des Christseins?
Fıne weltere rage stellt SICH hınsıchtlich der Berührbarkeiıt VWie herühr-
Har SIN die Mitglieder und Hauptamtlichen der emenınde WITKIIC In der
emeılnde, Ulale WIE lassen SIE SIıch berühren? VWıe kannn noch mehr diese
Haltung der Berührbarkeit und des Sich-berühren-Lassens gelebt werden
und welcher Unterstützung S SIE welterzuentwickeln und n
der emenmnde ordern
Im Zentrum einer asiora unter dem Signet einer „Kultur der Berührbarkeiıt“”
STEe Iso die Mündıgkeit, dıe Selbstermächtigung VOT)] riısunNNEN und
rsien und dıe Möglichkeit, christlichen Glauben In reinel UNG hne
torıtären rucC erleben können. Daraus Tolgen weder Unverbindlichkaeit
ocn Libertinage, sondern Im Gegentell die Möglichkeit, sıch WITKIIC auf
das Beziehungsangebot (Sottes AaUuUs Trfrreiem VWiıllen Uund Entschluss eINn-
lassen können, Uund sSIıch Aaus Trreiem Wiıllen Uund Entschluss aurf den
Anderen ezienen und für diesen solıdarısch Verantwortung üUübernehmen

Kkönnen. FINe sSolche astiora ISst zum eiınen „auf der Öhe der Zeif”,
WeI| SIE der Rellglosität der Menschen VOT! eule entspricht. Denn WIE die
einschlägıgen Studien eEeUuUUlc gemacht aben, hat dıe eigene VWahl! des
ubjekts ucn ım Feld VOT] Religion/Kellglosität ıIne zentrale Bedeutung:
Religlosität WI!| eute dıe je eigene Biographie angebunden und selhst
vergewlssert eın Zum anderen gewährlelstet ıne Pastoral, n de-
rern Zentrum das Sich-berühren-Lassen Uund Berührbarwerden und die
Ermächtigung Zzur Selbstsorge stie die entscheidende Voraussetzung
für die FEinheıt VOT)] Sozlal- und Glaubenspastoral, die das Spezifische
des Christlichen oder ucn das entscheıidend Unterscheidende des
Christlichen gegenüber anderen Rellglons- und Religiositätstormen ıst
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Norbert ette

wISchen Diıistanz und Kreatıivıta

Zum Verhältnis VO Jugend, (institutioneller eligıon und
christlichem Glauben

DIe Tolgenden Ausführungen lassen sıch In dreı TIThesen bündeln

Empirıschen eliunden zufolge verhält sıch dıe Junge Generation eute
In religiıöser INSIC mehrhaeitlic her tfreundlich-bedec als aktıv-krea-
tIV

VWiıe von aum einer (Seneratıion ırd Von den derzeıt
Heranwachsenden eIn es Ma Kreatıivıitä In eZUug auft Ihre
Lebensführung abverlandgt.

Angemessen angesprochen, SINd Jugendaliche bereıt und In der Lage,
Ihre Kreatıvıitä ucn Im relligiıösen Bereich einzubringen.
Diese Thesen selen nunmehNhr nacherinander erlaute und erörter(T,

E

beginnend mıit der ese

Empirischen e’unden ufolge verhält ıch die Junge (3eneratiıon ßeute n
reiigiöser INSIC: mehnrneitlich ener freundlich-bedec. Z aktıv-krealtiv
DIe n einer unier DIS 18-Jährigen deutschen Jugendlichen urcn-
geführten Untersuchung EWONNENEN aten veranlassen Hans-Georg
Ziebertz der reststellung, ass für diese Gruppe Ine uckkenr der
ellgıon NIC auszumachen SE ber als weltere Beobachtung SCAIIE

a  9 ass eligion VOT)] den Jugenaliıchen keineswegs als EIWas
Unmodernes abgetan, Sondern durchaus In einem positiven IS 9eESS-
hen werde * Solche verallgemeinernden Aussagen SsInd allerdings SOTO
mıit Einschränkungen versehen, gültig SeI. Denn das pektrum
des Verhältnisses der Jugendlichen ZUTr eligıon DZW. Rellgiosität Ist
nNÖöchst facettenreich ıNn Daal Schlaglichter AUS vorliegenden Studien
sollen das beleuchten
unacns S@]| dıe gerade erwähnte Studie VOT)] Hans-Georg Ziebertz ne-

Für den überar'  ıteter Vortrag gehalte aurf dem x Diözesanforum M
IC| Jugendarbeit‘ März 2007 In allen
Vgl Hans-Georg Ziebertz, Germany, n ders KaYy OUu In LEurope

Än nternational empiriıcal udYy Religliosity, Berlhın 2006, 58-830. hıer
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rangezogen.“ Von den ber 2000 befragten Jugendlichen gehörten 78%
einer Religionsgemeinschaft a VOo' iInnen 63% der Katholischen. 21 9%
der evangelischen Kırche Uund 6% einer anderen Religionsgemeinschaft.
Als läubig en Ssıch 46% der Befragten bezeichnet, davon 11% als
sehr gläubig; als NIC gläubig verstanden SICH 28% Uund napp 27%% DEe-
undeten, SIE selien SICH NIC sıcher. Interessant Ist die eakKlon der
Jugendlichen aurft die Fragen ach reilglıösen Erfahrungen.“ ©] wurden
Ihnen sSechs Statements vorgelegt, die Aussagen VOor') Leuten enthielten,
dıe VOT'T)] Dbestimmten relligiıösen Erfahrungen Herichteten |ie Jugendlichen
wurden zunächnst allgemeın um Ausku darüber gebeten, OD SIe über-
aup für möglıch nalten, dass Menschen solche Erfahrungen machen,
dann, ob SIE für wünschenswert nıelten, selbst solche Erfahrungen

machen, und schließlich, OD SIE selbst Hereıts SOlche Erfahrungen g —
MmMac nätten Von einer usnanme abgesehen en dıe Befragten ZWI-
Schen 539% und 35% die Aussagen für authentisch gehalten.
Mliıt 85% rangılerte dıe Aussage, viele eute würden behaupten, ass ıhr
Glaube innen oft geholfen nabe, In bestimmten Situationen NIC Ihren
Muft verlieren, der Spitze Mıt napp 831% Tolgte die Aussage, vViele
eute würden dass ihnen Inr Glaube en Gefühl der Sicherheit
gebe, das mıit dem erstitan NıIC erklärt werden KöNne, und mıit [1%
die Aussage, Vviele eute würden ass Ihnen Ihr Glaube ıne
Gewissheit n Ihrem en gebe, die SIE anders NIC en würden.
Mıt 250 Schluss rangilerte dıe Einschätzung, die Benhauptung vieler
eute, ass en en hne eiınen Glauben ott sınnlos sel, könne
autnenNnUusSC sem. Wesentlich niedriger flel Jeweils die Zustimmung der
befragten Jugendlichen azZu aUuUS, ass SIE SICH selbst wünschen WUTF-
den, SOlche Erfahrungen mitterlen können mıit einer Ausnahme: 56%
Zustimmung ernhielt der VWunsch, berichten können, ott nabe Ihnen In
eIner konkreten Situation geholfen. Noch niedriger flelen dıe Prozentwerte
aurtf die rage aUS, ÖD die Jugendalichen VOT! Ihrerseıts nereıts gemach-
ten Erfahrungen Herıchten könnten Mlıt Z 60 nahm die Aussage, viele
Leuten würden ass Inr Glaube Ihnen en Gefühl der Sicherheit
gebe, ass mMıit dem erstan NIC erklärt werden KöNne., den Spitzenwert
eIn, Wwährend mıt 99%% dıe Aussage, viele eute würden Dbehaupten, hne
Glauben ott S] das en siınnlos, das Schlussiicht Dıldete Ziebertz
kommentiert diesen offenkundigen Mange! konkreien Erfahrungen der
Jugendlichen bezüglıch eligion und Glauben eC als bedenklich:
enn gerade eute S@| die Möglichkeit des Rückgriffs auf entsprechende
eigene Erfahrungen für die Ausbildung einer eigenen Kellglosität UNMNST-
lässilıch.
ach Inhrer Einschätzung verschiedener Weltanschauungen befragt, ST -

Vgl zu  3 Folgenden ebd., Hes 64ff
Vgl ebd., 65T.. 269
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ıel das Konzept des Pragmatısmus dıe signifikan STarKkKsie Zustimmung>.
anınter verbergen SICH Items wWwIe „Der Sınn des | ebens äng NIC Von
ott der einer nöheren ealıta ab sSsondern VOT) mMır se „Für Iıch
bestent der Sıinn des Lebens darın, das esie daraus machen.“ Und
„Jede Person hat für SICH entscheıden, worIn der ınn des L ebens DEe-
steht  . egliche Bezugnahme auf eligıon enl hıer. Jes gilt weitgehend
auch für die nächsten onzepte, dıe relatıv hohe Zustimmungen Tanden
Universalismus, Metatheismus, Naturaliısmus und Agnostizismus. DIie
Cottesidee ırd NIC strıkt abgelehnt; ber SIe gilt als NIC nanernın fass-
bar HIN ausgesprochen biıblisch-christliches Konzept ranglert als viert-
etzter Stelle (von 185). MUur noch efolgt VOTIT] KritizIısSmus, Atheismus und
Nıhilismus lle 1ese onzepte stoßen aurtT deutliche Ablehnung.
Zusammentassend 1Ässt SICH J ass dieser Studie zufolge die
Jugendlichen Ihre Einstellung ZUT eligiıon gewissermaßen In der Schwebe
halten Ausgesprochen rellgliös umtriebig ISt ıne kleine Mınderheit ber

Ist ebentfalls Ine kleine Minderheit, He der ellıgıon auf völlige Abwehr
STIO VWas diıe eligıon ausmacht, der gegenüber die enrneı der
Jugendlichen freundliches Wohlwollen ekundet, lässt SICH ner negatıv
als DOSILIV umreißen:® In nhaltlıcher INSIC bleibt SIe vÖöllig unbestimmt
|)as Göttliıche ISst für Menschen unfassbar. FS Ist absolut transzendent und
tür enscnen unerreichbar. Angesichts der Universalıtät des Göttlichen ıST
jeglicher CGlaube unwelgerliıch relatıv. Religiosität hat für die Jugendlichen
einen geringen Verpflichtungsgrad. Ihre ethischen Einstellungen speisen
SIeE MC AUS der eligion. Ihre Religiosität IStT ndıvidualisiert Uund orivati-
siert, ohne eZUug einer Gemeinschaft Insgesamt überwieg eIne Drag-
Malıscne Einstellung daZu, WIEe mMan Indıviduel| dem en eiınen Sınnn
gıbt und seINe Weltanschauung ausbildet Fın Rekurs auf herkömmlıche
ideologische onzepte findet NIC Sta bestentalls ırd auf für WISSeN-
schafftlıch gesiche gehaltene Weltbilder zurückgegriffen.
Wesentlich gröber, als Hans-Georg Ziebertz getan hat, hat die letz-

3  ell Jugendstudie‘ die Religlosität der Jugendlichen In Deutschlan
Ihr zufolge kannn {iwa die Aälfte der Jugendlichen 2-29

Jahre) als reilglöÖs eingestuft werden. 239 geben a SIEeE üssiten NIC
richtig, Was SIE glauben sollen, während 289% angeben, ass sSIE weder

einen bersönlichen ott och ıne überirdische aCcC glauben.
DIie rellglösen Jugendalichen assen sıch nochmals untertellen In die „KIr-
chennahen Gottgläubigen" mıt 2()%% und dıe „kırcheniern Religiösen” mıit
19% 58°% der Jugenalichen bestätigen eiınen INTIUSS Von Schicksal,
eıistiern der Sternen aurf Ihr eDpen; allerdings trıint das signiıfikan ehr-

Vgl ebd., 67{7
Vgl ebd., 7871
Vgl I|homasenJugend und Rellgliosität, n ell Deutschlan Holding
Jugend 2006 FINe pragmatısche (Generation uniter UC| ranktiu 2006, 203-
20
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EeIllc für dıe Jugendlichen Z die SOWI@SO als rellglös gelten. 1as
Sellmann kommentiert azu :ES Scheınt EIWAas wıe ennn edUurTtTnNıs nach
Glauben überhaupt wirken, für den die geNaUE inhaltlıche r üllung
kundär Ist Ofnenbar verläuft die Scheidelinie zwischen Jungen L euten
her Voluntatiıv der dispositional, NIC ber Kognıitiv-inhaltlıch: DIe 1-
Mel wollen glauben Uund nehmen annn das, Was SICH innen darbiletet, als
— üllung; dıe anderen wollen NIC glauben und lehnen annn auch den
S reiligiıösen Angebotssektor ab “ G DE den Jugendlichen Im
Vergleich zur gesamten Bevölkerung stärker ausgeprägte auDens-
DZW Rellgionsferne nımmt mMıit dem Iter Von den DIS 14Jährıgen
bezeichnen sSıch 1Ur 19% als arellgiös, unier den DE DIS 25Jährigen tun
dies 3929% DIie Statements „DIe Welt Ist VvVon ott geschaffen” und „Gott

In dıe VWelt en  e SINd 69% DZW. 62°% MUur unter den Jugendlichen,
die eınen persönlichen ott lauben, mehrheitsfähilg. ber uch unter
Ihnen geben MUTr 41 % dem Statement Ihre Zustimmung: „Ich glaube, ass
wır UuNSs ach dem ode für en rechtfertigen müssen.“ Mlıt IC
aurf den Zusammenhang VOon Religlosität Uund VVertorientierung welsen die
kırchennaNn Rellgiösen ıne stärkere Bindung Famlılıe UnNd Tradıtion
auf als dıe übrigen Jugendlichen und zeigen SICH regelkonformer SOWIE
SOz]lal- und gesundheltsbewusster. AÄAnsonsten teılen SsIe ber dıe meIlsten
Werte des Maırnstreams unter den Jugendlichen; ucNn VOT)] der allgemeın
verbreiteten materiliellen Uund hedoniIistischen Ausrichtung en SIe SICH
NIC mıit einer alternatıven Wertekultur ab Mıt IC auf die Werte spielt
der Faktor „Religion" DE Jugendlichen gut WIE keine olle Selbst aurT
die kırchennah Religiösen nehmen diıe Kırchen keInen für SIE Hedeut-

moraliıschen INTIUSS
ährend die beıiıden bısher herangezogenen Untersuchungen her
DE allgemeinen Kennzeichnungen der Religlosität der Jugendlichen,
die als reilglös Dezeıchnet werden Können, belässt. gıbt NierZzu diıe WIe-
derum VOT/N Hans-Georg Ziebertz gemeInsam mıit BOrIs eım und
Ulrıch Riege!l durchgeführte Untersuchung reilgiıösen Slgnaturen
ter Jugendlichen diıNerenzierteren Aufschluss DIie Autoren bündeln Ihre
Ergebnisse In einer Iypologie der Kellglosität Jugendlicher, die olgende
fünf ypen umfasst: !©0

Der kırchlich-christliche TVp welıst ıne enge Nähe zu Kırchlich
oräsentierten christlichen Glauben auf DIe reiligiöÖse Orlientierung ISst
STar von der gemeinsam mMıt Gleichgesinnten vollzogenen kırchlichen
Praxıs geprägt lese Einbettung In die kırchliche Gemeinnschaft He-
stimmt das en und gibt ıhm verlässliichen Halt

1as eilmann, Shell-Jugendstudie 2006, In Std/7 2725 (2007) 065-69, nıer. 67f
Vgl Hans-Georg Ziebertz OVTIS Ulrıch miegel, Religıöse Signaturen nNeuU-

Fın relligionspädagogischer Beitrag ZUu[r empiritschen Jugendforschung, Gütersloh-
reiburg Br 2003
Vgl ebd., 384-413, Des 2300-3092
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Der christlich-autonome Typ versie SsSIıch uch VOTT) christlichen
Glauben ner, ber SIE diesen prinzIpIEN unabhängıg VOT'T)] der Kırche
Das el NIC ass dIiese völlig abgelehnt WIrd; Je nach ırd
SIE durchaus n ber ırd großer Wert da-
rauf gelegt, ass dieses Jeweils AaUuUs eigenem Entschluss heraus g -
sSchieht und ass die Entscheidung ber den eigenen Glauben Und
die Weise, wWwIe er gelebt wird, eiınem VOT)] nIemandem abgenommen
werden annn
Der konventionell-reiigiöse Typ welIlst ıne ner distanzıerte Einstellung
dem gesamten religiösen Bereich gegenüber auf Dieser ISst tür Inn
kein Dbewegendes ema ellgion ırd ber auch NIC abgelennt.
Man verhält SIıch Ihr gegenüber S WIE n der eigenen SOZzlalen

üblich ıst Gelegentliche Berührungen mIıt der Kırche
lässlıch bestimmter LebensereignIsSsSeE können dazugehören.
Der autonom-reiigiöse Typ welst KeINne Nähe irgendelner tradıtionel|
und institutionell repräsentierten eligıon auftf Im Gegenteil, diese Iırd
ausdrücklıc abgelehnt, We!ll SIE dem Streben ach eigener Autonomie
widerspricht. Wenn Religiosität überhaupt ıne olle Im en spielen
Ssoll. annn 1MUSS diese selbstbestimmt eın Dazu können urchaus
Versatzstücke, WIE SIE auf dem ar der Rellgionen vorzufinden SINd,
nerangezogen Uund eigenständIg zusammengebastelt werden.
Der nicht-religiöse Typ nat Ine kritische und ablehnende Einstellung
UT ellglon, allerdings (1UT selten In eınem kämpferischen Sınn Ihm
ehl SCNAIIC und eiınfach nıchts, WeTn ellgion NIC Im e  en VOT-
omm

Prozentuale Angaben ber die Verteillung dieser ypen unter den
Jugendlichen können NıIC egeben werden. ber diese Typologıe hat R1-
Mel)] heuriıstischen VWert Sie lässt erkennen, dass und wWwIıe ehr en geWICN-
tiger el der eutigen Jugendlichen Wert aurT Ihre Autonomie uch In reill-
glösen Dingen legt, SE C  5 ass SIE SICH In christlichen Zusammenhängen
Dewegen, S@| © ass SIE Ihre ellgıon völlig selbständIig kKonstruleren,
S@| C ass SIE mıit eligion nıchts zutiun en wollen. In diesen drel
Gruppen Ist ehesten eiwas WIe Ine rellgiıöse Kreatıvıtäa wWIıe AUS-

gepräagt ucn ımmer antreffbar ber instruktiv 1252 Typologıe ISt,
darf SIE NIC Uübersehen assen, ass ellgion IM normalen en der

eutigen Jugendlichen Im Vergleich anderen Einflüssen KeIne vorherr-
schende olle spielt.
Das WIrd uch urc die genannte inus-Milieu-Studie  e bestätigt. ”
Ihr zufolge welst gut dıe ältfte der eute Jungen (GGeneration (14 HIS

Vgl Mılıeuhan  uch „Religiöse und kirchliche Orientierung In den Sinus-Milieus® 2005
Forschungsergebnisse Von SInus Soclovision für dıe Pu  IZISUSCHE Kommıssion der
Deutschen Bischofskonferenz und dıe Koordiniterungskommıission Medien Im Auftrag
der Medien-Dienstleitung GmbH München, Heidelberg 2005
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24Jährige) INne Grundorientierung auf, dıe Sıch seIt den 90er-Jahren des
vVErganNgeNen Jahrhunderts herausgebildet nat Uund mıt den Stichworten
„Multi-Optionalıtät, Experimentierfreude und en In Paradoxien“
rissen werden annn Leitdevise IST, ass Nan das en selbst gul
wWIEe möglıch In der and en und Aaus Inhm das esie machen [([NUSS
Angesichts der Unübersichtlichkeit, mMıt der mMan In der Gesellscha KON-
rontie Ist. Ist die verpreıiteie Meinung sSchon Je]| erreicht, WeT1Nn
Man In dem, Was INan selbst überschauen Kann, einigermaßen zurechnt
omm Sprünge darüber nınaus machen IsSo {wa nach
eiınem ganzheitlichen ınn für das eigene en suchen ırd für
zwecklos gehalten. Im Bereich dieser gemeInsamen Grundorientierung
hat die Sinus-Studie dreı SICH vonemander unterscheidende ıleus O[r-
tet die modernen Performer, dıe Experimentalisten und dıe Hedonisten

Im Mılleu der modernen Performer gıbt eınen Starken rang ZUur
elbstrepräsentation, zZzur selbstbewussten Inszenlerung des eIge-
men Könnens. les kreist das eigene Ich FS gilt, mobıl EX1I-
Del, Innovatıv und kreatıv sSeIn. Den sıch STtandIg verändernden
Herausforderungen der Moderne ISst mıit Phantasie egegnen. Man
WIIl!| materliellem Olg Kommen, Iustvoll leben können. Das
en ırd als „emn VOT] Jjedem Einzelnen frei wählbarer und gestalt-
barer Parcour“!?% aufgefasst. Sich ergebende Chancen mMmussen SDOoN-
tan genutzti werden. elchen Sınn nat, äng VvVon eiInem selbst ab
ES kannn seln, ass (Man}\n Sıch aallı religiıösen rragen und IThemen 012
schäftigt, ber [Man}_n lässt sıch nıIC auf irgendeine eligıon verpilichten.
Nützlichkeitserwägungen SIN ausschlaggebend. Je siıtulerter (Man\n Ist,
esSTIO stärker kann eIner Nachdenklichkaeit über das Frreichte
kommen.
Im Mılıeu der Experimentalisten „dominie die Selbstsuche Man Iıst
auf der uC nach Sıch selbst Urc Provokation Uund Ablehnung
VOT) Sicherheitsdenken und kleinbürgerlichen IAyllen S geht dıe
Entdeckung der Welt Uundg des Selbst Ulale dıe Entfaltung der eIge-
(167] Talente UNG Möglichkeiten””®. Gesucht ırd das Fremde., Ferne
und Fxotische Starre Strukturen, Sicherheit, materelle Orlentierung
und uSs werden abgelehnt Je| versprechende Sinnkonzepte WTl -
den nebenerInander reziplert. Interessant SIN SIE In dem Maße., WIEe
SIE außergewöhnliche ohysische und Dsychische Grenzerfahrungen
ermöglıchen und S! MNUuTr für eiınen AugenbDblick. Man versie sıch
Dewusst als „Lebenskünstler” DZW. „Lebensdesigner‘ und gestaltet
sıch uch
Im Mıllıeu der Hedonisten „stie die unbegrenzte und aufsich selbst DEe-

E bd.,
13 ans Hobelsberger, „‚Mıt der Kırche glänzen wolle Die Bedeutung der INUS-

Mılleustudie für die Jugen  astoral, n (2006) 2(70-27/7, nıeT. D
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ZOgENE elbstverwirklichung Im Mittelpunkt. Der Sinn des Lebens
darın, authentisch, Treı und anders seln, die eigenen Bedürtnisse

behaupten und demonstrativ und Iustbetont auszuleben“!+ alur
nımmt Nan körperbetonte und spannungsreiche Erlebnisangebote der
reIZzeIT- Uundg Sportindustrie In nspruch, die In orm Von Immer
IS und Thrilis „eıne gewisse Sinnstiftung hne Sinnsystem””> VeTl-
heißen Überhaupt Iindet das eigentliche en In der reIzZeIl sla
hlier Kkann [an Aaus den gesellschaftlichen Normen und Konventlionen,
denen Man Im Öffentlichen und berutlichen en unterwortfen ISst, AaUuUsSs-
brechen

Gememsam Ist diesen drel Milieus, dass SIeE VOT)] allen SOozlalen Miılleus die
größte DDıistanz ZUuT Kırche aufwelsen. DIe Kırche interessiert NIC wel|l SIE
NIC da IS{T, Man selhst IST, WeIl SIE SICH Aaus „  ple  4N-
SEeIzZ und/oder WeI|l SIE ustferindlich Ist [)as edeute NIC dass SIE völlig
abgeschrieben ware och gestaltet SIıch das Verhältnis Zur Kırche, Wenn

azu ommt, urchweg autonom, Indıviduell Uund instrumentell. „‚Diese
ılıeus stellen SIcChH dıe katholische Kırche VOT allem als |Dienstleıister
VOT, den mMan S ach ualıta und utzen des ngebots n nspruc
nımmt der nıcht. 6
[)ass die Kırche In der Jungen (Seneratiıon KeineSswegs vÖllig abgeschrie-
ben ISt, Destätigt uch dıe Shell-Studie !‘ Nur 27% der Jugendalichen geben

verstehen, ass die Kırche NIC menr geben raucnte Fast 70%
inden qgul, ass dıe Kırche gIbt; A47% der Glaubensifernen He-
jJahen dieses Item er 1Tas ebenso Viele sStiimmen Z ass die Kırche SICH
andern muUusse, WeTNMN SIE Zukunft en wolle Und 65% empfinden, die
Kırche habe keIne Antwort aurf diıe Hragen, de sSIE WITKIIC bewegen WUTr-
den FS estenen Iso durchaus rwartungen seltens der Jugendaliıchen

dıe Kirche:; das Problem ISst, dass SIE diese In deren ugen NIC ST-
ull

die vorgeiragenen Beiunde In ennn Gesamtbild einorcdnen Uundg DeSs-
SsSer verstehen Können., Ist notwendig, den I6 ber die elligıon
DZW Rellgliosität auf dıe Lebensbedingungen der eutigen Jugendalıchen
Insgesamt auszuwelten. Entsprechenda autet die ese

VWie Von aum e/ner G(GGeneration wIird Vor) den derzeıit

070|
Michael E bDertzZ, Wie ticken Katholiken Die Ergebnisse der Sinus-St  1e, In Was
diıe Kırche Dewegt. Katholisches Deutschl eute Herder Korrespondenz spezlal),
reiburg Br 2006, 2-06, hlier
Mılıeuhan  uch, a.a.Q.,

/: Vgl TIThomas ensicke, a.a.Q., 206248
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Heranwachsenden en es Maß Kreatıivitäa n eZUg auf hre
Lebensführung abverlangt.
DIe Ju nat In den etizten dreı Jahrzehnten eiınen gravie-
renden Strukturwande| erfahren DIe rühere Sichtwelse, der dıe
Jugend gewissermaßen ıne ZEeIlc mehr der weniger ausgedehnte
Zwischenzel zwischen In  el und EFErwacnsenenalter Ist, M NIC
menr zu 15 on alleın die nlıer mitschwingende Voraussetzung, ass
das Frwachsenenalter eın weitgehend STabıler Lebensabschnıtt mıt einem
Sıcheren eruf. Famlılıe Und festen Zugehörigkeiten einem Vereıin der
mehreren Vereinen Ist, gılt NIC mehr. Das Berutsieben erfordert VOT)] al-
len en es Mal Flexibilität UNG Mobilität DIie Jugend Ist darum
alle mehr die Zeiıt, In der Man sSıch darauf vorbereitet, In die VWelt der
FErwachsenen einzutreten.
VWeIıl Jjese VWelilt infolge des Modernisierungsprozesses
KomplexIıtät ZUGENOMMEN hat, hat dıe Jugendphase bekanntlıc In den
etzten WEe| Jahrhunderten Ine Immer größere Ausweiltung aerfahren
enr ZeIı wurde enötigt, den gestiegenen beruflichen Anforderungen
gewachsen seIn. ehr Bildung wurde erforderlich, dıe auf einen
zukommende Verantwortung In Polıtık Uund Gesellscha wahrnehmen

können. ehr /eıt wurde uch VOT)] den Jugendlichen für SICH selbst
enötigt, Iıne eigene Orientierung gewinnen und SIChH und ande-
en verstenhnen geben können, WelT [Nan}n selbst Ist und seIn will' DIie
Jugendzeit War Iso en VOTrT) der Gesellscha eingerichteter cNnon- und
Schutzraum ZUr Vorbereitung Aauft das Erwachsenenalter. en „PSYCNOSO-
ziales Moratorium”., WIe Erık Erikson reffend charakterıisiert
Aus der Jugend als Zwischenzellt ISst nunmeNnr ıne eigenständige
Lebensphase geworden, dıe sıch uch n zeıtlicher INSIC Aaus-

gedennt nat, teılwelse DIS zu Lebensjahr und darüber hinaus «© Aus
eınem Dsychosozlalen Moratorıum ISst en „PSyChosozlales Laboratorıum“
geworden. „Als en ofener und frel gestaltbarer Lebensabschnıtt Ist SIe
Ine ase mıt riskanten Chancen), geprägt VOT] steigender Konkurrenz

diıe Bildungsabschlüsse und Arbeitsplätze. Berechenbare und
vorhersagbare Perspektiven hınsıchtlich Schule, erTUT, Wohnort, DrI-
vatem en SINd her dıe Ausnahme als dıe Regel.”®'
Mlıt einigen Schlaglichtern SOl| dıe LebenssItuUation der Jungen Menschen
euite VOT ugen geführt werden ** DITZ stereotypen Geschlechterrollen

Vgl 7A0  3 Folgenden Friedrich Schweitzer. Postmoderner Lebenszyklus und
I  1 HINe Herausforderung für Kırche und Theologıe, Güterslioh 2003, 61-69
Vgl Erık ErKson, Jugend und MNsSe DITZ Psychodynamık Im SOzlalen andel
uttga 981
Vgl Friedrich Schweitzer, a.a.0Q., 69-79 H
ın echner, erloren oder vielversprechend? enschen n Gesellscha
und Kırche, In Praxıs In der emenınde 2006) Q /7-1 0O, nıer
Inspiriert VOornN un Werner, Perspektivenwechse! Gott Im Junger enschen,
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SIN Im Zuge der Individualisierung INnS Fleßen geraten, ass für
die Jugendalichen SCcChwWwer ISt, SICH In Ihrer olle als Mannn der rau
rechtzufinden Der ruc Ine hochqualifizierte Ausbildung urchlau-
ien. überhaupt die Möglichkeil eIner beruflichen Karriere g —
Wwinnen, nat ZUGENOMMEN. G VWahl der Schulform entscheıildet weltge-
hend Der die Heruftliche Zukunft Uund spätere gesellschaftliche ellung.
Jugendliche bekommen nachhaltiıgsten spuren, ass Immer mehr
Erwerbsarbeiltsplätze wegrationalisiert werden): dıe anl derer, dıe SICH In
den genannten „‚Warteschleife In orm Von Aus- und Weiterbildung
autThalten, st Im Steigen egriffen. Der ruc der vermehrt auf die
Jugendalichen ausgeü wird, ber uch die hohe Umweltbelastung SOWIE
der Mange! eigenen Ressourcen hat ıne Zunahme von chroniıschen
Erkrankungen uniter Ihnen Z Jjele Jugendliche sehnen sSIch nach
einer Intakien Famlılıe als der Geborgenheit Uund des Rückhalts, iinden
dies jedoch Iımmer weniger VOIl, dass SIE alur auf Ihre Peergroup anygS-
wiesen SINd ufgrun des Nebenemanders verschliedenster L ebensstitile
und Weltanschauungen nat SICH für die Jugendlichen die Findung einer
eigenen verlässlichen ÖOrlentierung erschwert. FS leg nahe, einmal das
INne Uund en anderes Ma EIWas anderes probileren. Hinzukommt, ass
die KonsumınNdustrıe mıt aller aCcC auf dıe Jungen Menschen als attrak-
[Ives Käuferpotentlial Finfluss nehmen estire Iıst und StändIg eSUue
en auf den ar wirtft

Angesichts dieser Gegebenheiten und Herausforderungen Ist eigent-
lıch erstaunlich, WIE dıe enrneı der eute Heranwachsenden amı
umgeht. Sie tun nämlıch relatıv gelassen und oragmatisch. SIe SIN

SOZUSagEN) Von gewohnt, unter SICH ständIg verändernden
Bedingungen leben, und en gelernt, sıch gut WIEe möglıch da-
mıit arrangleren. DIie Jugendforschung charakterısiert dieses als „SQO-
taktısche Lebensführung”, WOomlıt alle „eIn egolstisches der SQOZET-
MSCHNEeSs Selbstverwirklichungsstreben‘ gemeint IStT, Ssondern „die unst,
unter den Bedingungen VO'T)] gesellschaftlicher Pluralıtät und Unsicherhelit
dıe eigene Biographie planen, tragfähige L ebensentwürfe krelie-
ren, dıe richtigen Entscheidungen treifen und das esitie AUS der g -
gebenen Sıituation machen”?> Begünstigt ırd das offensıchtlich Ur6©
Hestimmte HMaltungen und Frähilgkeiten, die He vielen Jugendalichen DEe-
ODacnte werden KkönNnnen: „eiwa en SCcChuss Optimismus, Ine Portion
Bequemlichkeit, ıne abwartende und Sondierende Maltung und ebenso
ucn diıe Fähigkeit, ImM richtigen Moment He einer sıch bletenden Chance
zuzugreifen”“*. oInle lässt SIıch unge Menschen wollen eute
NıIC MUur Lebenskünstler seıln, SIeE mussen eın
] dartf allerdIngs NIC übersehen werden, „dass neben den

unveröffent! Ms., 2006
ın Lechner, a.a.Q0.,
FDd
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Modernisierungsgewinnern ıne Slar'! wacnhsende Gruppe Jugendlicher
glbt, dıe diesem Projekt einer ndıvidualisierten Lebensführung
SCHNEITle arunier SIınd VOT allem Jene Jugendlichen rechnen, dıe
ber ungünstige famılıale, sozlale, wirtschaftliche ntellektuelle UnNG g -
sundheitliche Voraussetzungen verfügen Proportional überrepräsen-
tıert SINd Kınder und Jugendliche Aaus Haushalten Alleinerziehender,
AaUuUs einkommensschwachen Famlilıen, Insbesondere Solcher mıt eiınem
Migrationshintergrund.”*>
uch wWwenn mMıt IC auf die gegenwärtigen Lebensbedingungen der ne-
ranwachsenden Generation och MmManche Differenzierungen VorzuneNh-
mmern wWaren, ıst dıe hıer vorgelegte Skızze nınreichend, VOT diesem
Hintergrund dıe eIngangs zur Sprache gebrachten Einstellungen und
Verhaltensweisen der Jugendlichen bezügliıch der eligion Desser eINn-
ordnen können. 1e] spricht für diıe ese, dass Ihre Einstellung und
Ihr Verhalten DZW In diesem Bereich ursächlıch aallı der Welse, mıit der
SIE Inr en Dewältigen EZWUNOgeEN SINd, zusammenhängt, ass
SIıch n der Weilse, WIE Jugendliche eligiıon praktizieren der uchn NIC

Ihre LebenssiItuation widerspiegelt. Dass das gerade 0121 der
ellgıon der Fall Ist. leg daran, ass SIe für dıe Jugendlichen der Bereich
ISstT, der für SIE wenIigsten normiert Ist und mıit dem SIE deswegen
freiesten ach inrem elleDen umgehen können.
Dass die Religlosität der Jugendlichen UrcC und Urc Von dem geprägt
ISt, Was Innen Insgesamt Ttür Ihre Lebensführung wichtig ISst und SIEe uchn
Kennzeilchnet, nat 1as Sellmann Hesonders klar herausgearbeiltet.“®
Fr führt drel erkmale den Dlographischen eZUg, die astnelilsche
Passung und die emotionale Gegenwelt. Im Einzelnen ıST amı gemeint

Zum eınen gilt, dass, WefTlll eligıon für dıe Jugendlichen Bedeutung
en der gewinnen soll, SIE spuren können mussen, ass SIE e1-
Was mıt Ihnen selbst, mıt hrer ureigenen Und unverwechselbaren
Lebensgeschichte tun nat Sie [NUSS der Weise, WIe SIEe autonom
Ihren Sinn des | ebens konstruleren versuchen, DaASSeEN. )ass e{Iiwas
VOT'T) außen SIE HMerangetragenes für SIE Gültigkeit en soll, Ist für
SIe NIC nachvollziehbar. FS SInNd nämlıch gerade Außere aktoren. diıe
auf Ihre L ebenssIıtuation eiınwirken, SIE StändIg verändern Uund azu NO-
Igen, die eigene Bilographie Immer wieder MEeU entiwerTten ‚En und
denselben eru auszuüben, während der Partner der ersie und Immer
erselbe ISst und das Haus als Igentum Uunverrückbar ISt, gehö me!l-
enweiıt VOor'T) der Erfahrungswelt Jugendäalicher entfernt.“?/ Umso Ich-
tiger SIN das „Entwerien, das Sichtbarmachen und das elingen der

E Dd
Vgl Matthıas ellmann, Jugend und elıgion. Oder Nietzsches nkel, Nietzsches
en In Jugend gesellscha 4/2002
un VWerner, a.a.Q0.,
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Jjeweilligen blografischen Episode”*$ Dem omm gewissermaßen reill-
glöse ualıta 1as Sellmann SCNreIı „DIe era ausschliefß-
lıch ımmanent verstandene Bewährung Im eigenen en ırd sSeIbst
zu Ansatzpun für eligıon, d.h das J1e| der Selbstverwirklichung
bekommt mythischen Charakter UnNd die aurf üllung dieses Zieles g —
riıchteten kie werden aKÜUsC emühungen Selbsterlösung. ”“
Eın zwelıtes Merkmal Jugenalichen L ebens Ist die Ästhetisierung. Ihren
USGTruC findet diese iwa In der Bedeutung, dıe Jugendliche inren
Klamotten Deiımessen. FÜr NIC wenige spielen SIE Ine dentitätsstif-
en olle ähnlich WIe ucn dıe Haartracht Uund die vielen ande-
rern Accessolres allen mögliıchen Körpertellen. Wer Man ıst DZW.
seIn WIl, Ira Ure das eigene Outfit repräsentiert und ständIg MEeU
Inszeniert. Eın Schlechnhtes äußeres Aussenhen 1Aasst aurTt Ine sSchlech-
ie Innere Verfassung schließen eligion hat für dıe Jugendalichen
(1UT ıne Chance WeT1n SIE expressive, dramatıiısche und sSymbo-
IsSche ualıta hat und azu verhilft. sıch Inszenileren. FS SIN dıe
Jugendkulturen selbst. die rellgıiös aufgeladen werden, Was darın zum
USCruC ommt, ass diese iwa als „Kultig“ bezeichnet werden, ass
Ihre „‚Meister” verhimmelt werden und ass Jganlz bestimmte 1ä  e
Zeıten und Gewonnhelten als „heilig“ gelten und entsprechend gestal-
telt werden. Dem Von Ihnen konstrulerten VVertesystem MEeSSETN dıe
Jugendalichen höchste Verbindlichkeit
Schließlic omm den Jugendlichen stärker darauf a dass EeIwWwas
Ihre Gefühle anspricht, als ass IiWas SIE überzeudgt. 1as Sellmann
SCHNreI „‚Eine vielbeschriebene Ausdrucksform dieser emotionalen
ueC ıst die selbst eingestandene Kındlichkelt und Nesthockerer
der eutigen Jugendlichen. Man geht Immer wieder mal den
Eltern, schaut SICH mıt orlıeDe die eigenen Kınderfotos und OTQa-
nısSIert nostalgısche Klassentreffen. In diesem ückgrı aut die verklär-
te Vergangenheıl leg das Versprechen eInes unmıttelbaren Bezuges
A VWelt, eInes ozeaniıschen Gefühls’, das SeIlt dem Frwachen des
Bewusstserms unwiederbringlich verloren scheımnt Dieses Gefühl Kann
danacn (UT och episodenhaft Uund gelegentlich aulfflackern eiwa In
events, In Naturbegegnungen, In virtuellen Medien- der In sexuellen
Körpererfahrungen. Wenn SIChH ber Jjese unmıttelbare Berührbarkeiıt
der Welt ereignet, ırd sIeE In der Rege! reillgıös kommuniziert. “ Für dıe
ellgıon edeute dieser Umgang mıt Inr. ass SIE zZzur Gegenwelt SI1OÖ-
tionalısıe ırd Uund her als Flucht und ros lent, selten als Revolte
DIie rage ach inrer kognitiven Stimmigkel interessiert NIC

Wenn diıe Beobachtungen Vorn 1as Sellmann stimmen, Ist SCAIIIC

ellmann, a.a.Q.,
EFDd
EDa
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und ainfach davon auszugehen, dass Ine elıgion, die keinen DIOgra-
ohischen eZUug und eıne astneilsche Passung aufwelst SOWIEe K@I-

emotionale Alternativwelt eröffnet, uniter der enrneı der eute
Heranwacnhsenden keine Chance hat -Ss MUSS oN| NIC eigens arge-
legt werden, ass In dieser INSIC gerade dıe katholische Kırche erneD-
IC Kommuntkationsprobleme hat
DIe Dysfunktlionalıtät der Gro  ırchen der gegenwärtigen Jugendkultur

der gENaAUGST. den gegenwärtigen Jugendkulturen stellt aucn
Alfred Dubach als eiınen der Beiunde hneraus, die dıe /weiıte SchweIilzer
Sonderfallstudie Tage geförde Zu dieser Dysfunktionalität Ist

sSeINer Einschätzung ach gekommen, WeI| diıe Kırchen SICH bislang
Jjedenfalls NIC aurT das SUue kulturelle Modell eingestell aben, das
für dıe eue (eneration kennzeichnend Ist und In eınem veränderten
Verhältnis der Jugendlichen SICH Selbst besteht Stichwortartig führt
er alur an32 Selbstverwirklichung als strukturierendes PrinzIip der
Lebensführung, Frosion SOzlaler Sinnstrukturen Uund verbindlicher ultu-
reller Tradıtionen, VWesgtfall einer geradiınıgen Zeıitperspektive, Aktualıtät
des Augenblicks, /uwachs Mandlungsalternativen, DatchworkKar-
Ige Lebensstilisıerung, rang ZUr Selbstexpressivität, blographische
Fliexibilisierung der Lebenswelse, erfahrene Diskrepanzen zwischen
VWunschvorstellungen Uund deren Realisierbarkeit, Selbstvergewisserung
UuUrc Dauerkommuntikation. Zu dem eizten ICNWO führt Alfred
ubach AU  N U die Jugendlichen IMUSS dıe KommMuUunNıkation Hen
und wechselseitig SeIn. Nur das kannn intersubjektive Geltung ean-
spruchen, worüber man sıch konsensuel| en hat Man ISst wenIg
Dereiıt, akzeptieren, die mMan NIC eINsıe Kommuntkatıon
Ist für die Jugendlichen en elementares Medium der ‚Delbstkultur‘. die
sıch Uurc e wechselseltige Anerkennung der Beteiligten auszeIich-
net Das eigene unsiıchere en Ird mıt anderen Lebensentwürten
abgestimmt Uurc In-Beziehung-Setzen meınner UÜberzeugungen zum

eltungsanspruch anderer UÜberzeugungen‘ ( )33 (3enau diesen für
Ihre Persönlichkeitsentwicklung Wwichtigen Kommuntkationsraum meınnten
die Jugenalichen und Jungen Hr wachsenen In den Kırchen NIC iinden
können. J1er Degegneten ıhnen vielmenhr institutionell Testgeschriebene
Überzeugungen und Handlungsmuster, mıit denen SIE nıchts anzufangen
UuUssien L akonısch Hbemerkt Dubach „Der nspruc des hristentums,
dem (3anzen des | ebens einen einheitlichen Uundg plausiblen, verbindlichen
und verpilichtenden ınn verleihen, iindet MUur och DEe| einer Minderheit
der Jungen (Seneration Zuspruch.”““ IC zuletzt dıe In den kiırchlichen

Vgl Alifred Dubach, Religlosität In der Dynamık der entfalteten Moderne, In ders
Brigitte UuC| EIN Model| von l  I /welıte Schwelilzer Sondertfallstudie
HMerausforderungen für dıe Kiırchen, Zürıich 2005 151

32 Vgl ebd., 9-10Ö
EDa 106
Ebd 216
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Kerngemeinden vorherrschen auDens- Uund Moralvorstellungen wiırke
AauT die enrnel der Jugendlichen befremalich, als AUSs eIiner ganz ande-
[6]1] Welt als der Ihren kommend.®
Daraus ıne Distanzierung der Jungen (3eneration gegenüber Jeglichem
transzendenzofenen LebensbeZUug apleıten wollen, hält Alfred Dubach
für kurzschlüssig. Allerdings Suchten siıch solche Bedürtnisse ach
ITranszendenz und Verarbeitung VvVon Kontingenz Ausdrucksformen außer-
halb der Kırchen ändıge Selbstsuche und unbeschwerte Entiehnung
weltanschaulicher Komponenten aus verschliedenen Relilgionstraditionen
würden diıe Jugendliche Religliosität charakterısieren. FHINe große olle
spiele ] die kommunikatıve erknüpfung aallı Gleichgesinnten In
orm religiıöser Gemeinschaftften der religiÖöser Szenenbildung, die
mMan SICH Treiwillig binde ®° Einiıge Beobachtungen würden alur SO  ©
hen lassen, ass das en n Szenen, das en wWichtiges Merkmal der
Gemeinschaftsbildung In der jetzıgen Jugendgeneration sel, sSIıch mehr
und menr auch aurf den religiıösen Bereich ausdehnen würden, Dbedingt
dadurch, ass Jugendliche uch für ihre spirıtuellen Neigungen vermenrtt
eınen suchen würden. S] S! das pektrum solcher Szenen
geheuer reIi und reiche Von christlichen ber Darapsychologische, tran-
szendental-meditative, gnostisch-mythische DIS nın okkult magischen
Ausdrucksformen und Deutungsmustern.
[ie atsache, dass en beachtlicher el der Jugendalichen welıter-
hın ıne Kirchenmitgliedscha unterhält, hat ach Dubach MUur

NIg mMıIt auSdruc  Icher Überzeugung LuNn, sondern entspringt viel-
menr Nützlichkeitserwägungen.“” Sie würden dıe Kırchen als ıne
Dienstleistungsorganisation zur Deckung rellgiöser Bedürfnisse hetrach-
ten, die [Marl, WTln einem danacn Sel, nach (Sutdünken n Nspruc neNn-
mel könne [DIie Beziehung zZzur Kırche gestalte SICH ISo ach dem Typ
des SOzlalen Austausches

1

Nun stellt SICH die rage, b überhaupt ochn Uund, Wenn Ja, WIE das n der
Jungen C(Seneration vorliegende realtıve Potential, das alleın sSschon Urc
die Lebensumstände, In denen dıe Jugendlichen SICH vorfinden, edingt
IStT, mıt elıgıon DZW., spezifischer noch, mıit dem christlichen Glauben In
Verbindung gebrac werden kann. Dazu S@| als 3C formullert

Angemessen angesprochen, ınd Jugendliche hereiıf und n der Lage,
ıhre Kreativita uch IM religiösen Bereich einzubringen.

Vgl ebd., 18T7.
Vgl ebd.. 115-178
Vgl ebd., 135-139
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Als domımante Einstellung unier den eute Heranwachsenden, nat SIChH
gezelgt, ıST ıne bragmatische Grundorientierung DZW ıne egotaktische
Lebensführung auszumachen ach dem Man MUSS mıt den
Gegebenheiten, WIe SIE Mun eiınmal SINd, gut WIe möglıch zurecht-
kommen. EıIN e1l der Jugenalichen {Uut dieses auf weltgehend konventIO-
nelle Weılse. ber gibt uch den anderen eıl Dieser reagliert darauf,
dass für die Bewältigung der SICH stellenden Herausforderungen MUur

egrenz orgaben gıbt, In der Weilse, dass ST verstärkt eigene Phantasıe
und Kreatıvıitä Ins piel pringt. Dem Autonom-serm-Können ırd von dIe-
Se[|] Jugendlichen en er Stellenwert beigemessen. I1es gılt VOT allem
dort, darum geht, ber die Gestaltung und den Sinn des eigenen
| ebens entischeıcden [DDie Verantwortung alur DE einem selbst
und kann nıemand abnehmen, Iässt man sıch aber auch VOor' nıeman-
dem abnenmen Das SCHAIIE NIC aUS, sondern eın, ass (Man\n auf vorlie-
gende ngebote, sSofern SIE für den eigenen Lebensentwu DasSsSen] der
als attraktıv empfunden werden, zurückgreift, ber selbst auswa DZW
sıch VOT)] der Szene, der Man SICh zugehöÖörIg ühlt. leıten lässt

DIe Kırchen aben, zeigte sıch, mıt diesem el der Jugendliche
selen dıe Christlich-Autonomen der ellgiıös-Autonomen enitspre-

en der Typologıe VOT] Hans-Georg Ziebertz der selen die
dernen ertformer, die Experimentalısten und dıe Hedonisten gemä der
Sinus-Milleustudie ausgesprochen starke Kommuntikationsprobleme.
OCNMAIS S] 1as Sellmann zıtiert „Moderne Performer‘ erleben
die Kırche als Quasselbude‘: Man Ist VOT'T) allem etroffen, reflektiert
Tolgenlos nerum, Eireıl Harmoniepflege, Man nıvelliert SICH hnerunter
auf das ıtelma  9 In dem jeder S] semn dart, aber nıemand Was He-
wegt ‚Experimentalisten' erleben dıe Kırche als Kreativitätsvernichter‘:
Sie STEe NIC für dıe rage, sondern für dogmatische Antwort: NıIC für
Kreatıvität. sondern für Konvention: NIC! tür den seelenstarken Jesus,
Sondern für den seelenlosen Apparal. Ihr Potenzıial Jäge In Ihrem rSprung,
In der E xotik Ihrer Radıkalıtä diese FE xotik ırd ber NIC g —
Wagt Hedonisten erleben dıe Kırche als ‚praktizlertes Spießertum': [Die
FmMmotlionen reichen VOT)] der Gleichgültigkeit, mıt der (Mar dem Aussterben
eines Dinosaurilers eiwohnt, über spöttische | ust Blasphemte und
Verschwörungstheorien DIS hın einem latenten Respekt VOT der 2000
re alten Machtgeschichte.”**
Wiıe kann dieser JjeTe kommuntikatıve Graben überbrückt werden”?
InTacne Rezepile, ST gewISs, SInd NıIC en Fıne öglıchkel
ISs{, sıch VOT)] Experten tür Marketingstrategien Heraten lassen, WIEe
eiwa n der Sinus-Milieu-Studie erfolgt Ist ber WeTN mMan SICH deren
Empfehlungen ansCNautT, helfen SIEe auch NIC unbedingt weiter, WeEeIl SIE

38 1as ellmann, Jugendpastoral In nostsäkularer Zeıt Kırche Kult und
OC In Mıchael Freitag Christian Scharnberg Innovatıon Jugendkirche.
onzepte und KNOW-NOW, Hannover-Kevelaer 2006, 43-60, nıer.
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teilweiıse enr gehalten SINd, WIEe z B olgende Vorschläge Z@el-
gESTN Investition In publizistische Imagearbeit, Befreiung Von salbungs-
vollem Pathos, Offerlerung der Kırche als Kompensationsangebot für
die Anforderungen der modernen VWelt DZW als ıne vielfältige LOPOgra-
ohische Kulturlandschaft, In der SICH Jeder und jJede Indıviduell ewegen
kann, El  Uung stilıstischer Experimente In den Gottesdienst,
Gottesdienstangebote NnIC MMUuTr den UuUDBlIIıcNen Zeıten, aınen „Pfarrer
ZU Anfassen‘, GewiInnung VOT) Pop-Ikonen, die sıch zZu cnristlichen
Glauben bekennen vam “° S SE NIC bestritten. ass dıe Ine der dıe
andere Empfehlung anregend ıst ber kannn NIC blo(fß darum gehen,
den Kırchen nunmehr mıit allen möglıchen Mıtteln auch In den Miılieus, diıe
für SIE bısher NIC zugänglıch einem Hesseren Image verhelfen

wollen.
Worum Insgesamt geht, ISt, ass Junge Menschen Von eute und
hbesonders dıe kreatıv Aufgeschlossenen unter Ihnen MG sehr die
Kirche, sondern das, wofür SIE stie Iso dıe OiISChHha des Evangeliums,
als möglicherweise ucn für Ihr en bedeutsam kennen lernen und,
sofern SIE möÖögen, SICH eigen machen. Dazu selien Im Frolgenden
dreı Kommuntkationsregeln, dıe sıch vornehmlıch die kiırchliche eılfe
richten. auTtfgestellt:

bBegegne den Jugendlichen und Jungen Frwachsenen mıt Respekt und,
Wenn überhaupt mıt eiInem orurtell, annn mıit dem, dass ott uchn uniter
Ihnen Wırken Iıst Respekt el ass dıe Art, WIE die Jungen eute
sıch vernhalten, wWIE SIE auftreten, WIE SIE SICH äaußern eiC., Ssofern amı
nıIC die ur anderer Menschen verstoßen wWird, gelten gelas-
SE6T/] und ass die Oischa diıe SIE amı zZzu USGTUC oringen wollen,

gul WIe möglıch verstehen versucht ırd Vor allem gilt S ass
dıe Hrwachsenen dıe Heranwachsenden NIC De] Inren vermelnntlichen
Defizıten behaften. Sondern ass SIE Ihre Stärken wahrnehmen und NeTlT-
kennen und SIeE ermutigen, l1ese welter auszubauen. Rediicherweilse
en el NIC selten dıe Frwachsenen einzugestehen, ass Man-
che Stärken, diıe SIE He den Jugendlichen tfeststellen können, He innen
umgeke MUuT defizıtär der Jar NIC ausgebilde SIN und ass SIE In
dieser INSIC VOT) Innen lernen können. In theologischer Perspektive
omm NINZU, dass davon aus  en werden darft, dass NIC VOT)
kırchlicher eltfe ner allererst abhängıg Ist, dass den Jugendaliıchen ıne
Begegnung mıt ott ermöglıcht wird, sSondern ass ott schon ängst
gnadenvoll unter innen Wır Das Augenmerk nat ıch Iso darauftf
richten, diese Spuren CSottes n den verschiedenen Lebenswelten der
Jugendalichen erkunden.
ÄAnderen mMıIıt Respekt und Toleranz KönNnen, SEeiz VOTaUS,
dass (Nan In diesem alle die Kırche SsIch selbst darüber Im Klaren ST

ntnommen AUuUs dem Mılıeu aa 197 286 316-318
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WeT mMan IStT und welche inhaltlıche OSsIlon mMan vertritt Darauftf wıra In der
drıtten Kommuntikationsrege!l zurückzukommen semn.

In der VWelse der Begegnung Uund des Umgangs mMıt innen mussen
die Jungen eute spuren bekommen., ass Von kırchlicher eıIilfe ner
e1n wirklıches Interesse besteht, Ihre leben besser kennen
lernen und mıt Ihnen darüber INnS espräc kommen. FS geht NnIC
darum, SsIıch mehr oder weniger Dlump den Jugendlichen anbledern
wollen: alur en diese en feines Gespür und reagileren daraurtf mıit
SiIrkKier Zurückwelsung. FS geht uch NIC den subliımen Versuch,
mMı eInes Desseren Verständnisses der Jugendlichen diese annn g _
schickt manıipulieren und für sıch vereinnahmen Können, WIe dıe
KOonNsumMINdustrıIe vorexerzliert, die Jede SIıch In den Jugendszenen abzeıch-
nende eSUuUue ode lau Uund kommerzilalıisiert. Sondern geht das
ekunden eInes bedingungslosen Interesses seltens der Kirchen, ıne
Kultur oder ulturen, die Innen rem geworden ISst DZW SINd, kennen ler-
MeT Und darın Momente entdecken, dıe Ihnen aınem zeiıtgemäßeren
Verständnıis Ihrer OfISchHa verhelfen. *© Welche Träume, Sehnsüchte Uund
Hoffnungen en Jugendliche In eZUg auf Ihr eigenes Lebens und AaurT
das Z/Zusammenleben mıt anderen”? Was ISst Ihnen nellig”? Von welchen
en lassen SIE SICH eıten? VWelche Symbole SINd Tür SüIEe bedeutsam?
VWas bringen SsIEe amı zum Ausdruck? VWıe meiıstern die Jugendlichen Inr
en unier den gegenwärtigen gesellschaftlichen Bedingungen, dıe Im
Vergleich denen, unier denen rühere (Generationen groß geworden
SINd, In allen möglıchen Hiınsıchten erheblich rnsiıkoreicher SIN elchen
ınn geben SIE dem?

Von Interesse sınd In diesem Zusammenhang uch die vielen
Iıgıösen der quasi-reiigıiıösen Versatzstücke, die SICH In den VeT-
Schliedenen Jugendszenen IÜınden DZW VOT denen die eutigen JU-
gendlichen Lebenswelten geprägt werden angefangen VOo'n den
Heilsversprechungen n der VWerbung DIS hın dem JgaNZeEN Bereich der
gerade unter Jugenalichen verbreiteten genannten „Popkultur”, n der
In den verschliedensten Formen man en eiwa eınen sSolchen auf
Vorstellungen VOTT! Hımmel anspielenden SoNg WIeE „‚Heaven IS nNalt-
DIP  6 VOT'T)] der Gruppe OPM der dıe Iıne VWelt voller Gehemnisse
Inszenlerenden „Harry-Potter‘'-Komane der ıIlme voller mytholo-
gischer emente WIEe diıe „Reise des Helde reilgıÖse nieınen und
Ansplelungen zuhaufrtf vorkommen.“ Ihr OIlg hesteht darın, ass SIE zum
USAruC pringen, Was Jugendaliche ZuU00€eTlTS empfinden.

Vgl Bert Roebben, Fın schattenreiches Dasenm FINe I heologıe der Jugendseelsorge,
n GPBRB 2006 35-38

41 Vgl ans-Martın Gutmann, Traumreisen In die VWelt nınter der VWelt Sehnsüchte und
Symbolwelten n der Dopulären Kultur, In ders Cathrın (3utwald Kellgiıöse
eilness Seelenhaeiıl eu München 2005 149-1 75 rıstlan Hgg.)
an  UuC eligiıon unduKultur,u2005
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FS Ist (1UT Konsequent, ass diese emente Schon seIt einiger Zeıt
Eingang In den Religionsunterricht und n diıe Katechese gefunden na-
ben, zu eınen, WeI| Na  z} sıch davon erhofft, näher DEe| der Lebensweilt
der Jugenaliıchen seln, und zu anderen, WeI| ıne Aufarbeitung der
darın transportierten nhalte ucn für dıe aallı diesen Flementen vertrauten
Jugendliıchen höchst aufschlussreich eın kann. en Hleten SICH gerade
VOoT/ hlıer AUS vielfältige Anschlussmöglichkeiten für eın kreatıves rDemen
mıt Jugendlichen n selbst gestalteten Projekten u.a.m Als vorbildlic S!
In diesen! Zusammenhang auftf das Konzept ERE, „Ermöglıchung
reilglöÖser ahrung‘ Bischöflichen Gymnasıum Christophorus n
Werne verwiesen, das nach einer „‚kreativen Unterbrechung’ In den
normalen Schulalltag eingebaut Ist und den CcNAnulern und Schülerinnen
azu verhelfen soll, einem Intensıveren Erleben, als normalerweiıise
der Fall S, VOT)] SICH selbst, vVon den anderen, VOT] der Mıtwelt Uund viel-
eicht auch VvVon ott gelangen und dıe Geheimnishaftigkeit der eIge-
me}n XISTeNZ n hren Beziehungen erahnen *®
S Ist ahe llegend, ass uch die kırchliche Jugendarbel SICh In VIE-
lerle! INSIC Vvon der Jugendkultur DZW. den Jugendkulturen hat DeeIn-
lussen lassen. ach allen Regeln der uns organısierte Fvents WeTl-
den für dıe beteiligten Jugendlichen eınem unvergessliichen Hıghlight.
Orlientierungstage, VWanderwochen, Segeltörns u.a geben Ihnen die
Möglıchkelift, Intensiver als SONS ber Inr en nachzudenken und sıch
mıt anderen darüber auszutauschen. Als durchaus hılfreıch aerleben viele

wenn Ihnen zZUur möglıchen Kommuntıkation ber SOIche IThemen über-
aup rst ıne symbolhaltıge Sprache zugänglıich gemacht wird, die SIE
Je tür SICH kreatıv welterentwickeln können. Dem rang der Jugendlichen
nach eıner asthetisch gewendeten Kommuntkation ber ott und dıe Welt
kommen on nachhaltigsten Experimente und rojekte nach, diıe saeIt
einiger Zeılt unter dem ıtel „Jugendkirche” iirmleren .“ Sie WUur-
digt 1as Sellmann sie, „viel versprechende, Innovatıve cnNrıtte Sie
recherchieren Im Kulturellen Feld der Jüngeren ach Spuren reilgiıöÖser
Identifikationen: SIE ordern VOT'T)] sıch selbst, die sSsemantısche und stil!-
stische Distanz zwischen Kırche und Jugendkultur mıiındestens gelegent-
lıch überbrücken: SIe bleten mMıt den Kırchenraum Ine aurf ‚Passung
angelegte Ausdarucksgestalt, dıe die üngeren SICH experimentell anelg-
nen Können: Ihre Kommuntkatıion erprobt symbolısche Uund astNeilsche
Formen der Glaubensweitergabe ) 4 Sie SINd die derzeiıt on|
pDonlertesten Vorposten zZur Erkundung der weltgehend kırchenfremden
Jugendlichen Lebenswelten In Tür den christlich-religiıösen Maınstream

Vgl ntitp:/www.byklıma.de/ere/
Vgl ans Mobelsberger ExXxperiment Jugendkirche. ven und Spirttualität,
Kevelaer 2003:; Mıchael Freitag/Christian Scharnberg Innovatıon Jugendkirche,
a.a.Q.:; Mildegard ustmans, 93  nders-Orte‘ Jugendkirchen: eue Orte n der astoral,
In 1a 65-71

eilmann, Jugendpastoral In postsäkularer Zeit, a.a.0.,
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ungewöhnlichen und Jala Drovozlerenden Ausstellungen, In kreatıven
Projekten, n JJe Sinne ansprechenden und en Körperlichen Finsatz
fordernden musık- und tanztheatralıschen Inszenlierungen“ schließen SIe

den Selbstverständlichkeıiten vieler Jugendalicher und oringen Ihrer-
seaItfs diese zugleic umgeke mıt Ihnen bislang unDekannien Welten In
Berührung.
Be| A|l| dem Ist nüchtern davon auszugenen, dass abgesehen von
Rerordentlichen Anlässen WIE eiwa eiınem VWeltjugendtag dıe /an|l der
Jugendlichen, die SICH für solche Begegnungen mMıt der Kırche ansSPre-
hen lassen, überschaubar Hleiben wWird: und noch überschaubarer Ist dıe
Zanl derjenigen, dıe IV daran mitwirken

In der Begegnung mıt den ihnen remden Jugendlichen L ebenswelten
ernalten die Kırchen die Chance, SICH Immer wieder MeUVU AauT das entrale
Ihrer OtISCHa und Ihrer Sendung zurückzubesinnen, dieses
und NIC Nebensächlichkeiten den Heranwachsenden Uund ungen
Frwachsenen zukommen lassen. [)as ISst das Eın und Alles,

le  IC geht |Diese OiISCHa MUSS eIiwas eın und ıSst eiwas, Was dıe
Jugendlichen Ssıch NIe Vorn/n SICH AUS können, Was möglicherweise
In der eaınen der anderen Welse SpUr- DZW. erfanrbar IST, Welrnn stimmt,
ass ott auch den Jugendalichen ahe Ist, Was ber doch der expilziten
Deutung S gılt darum, n den Jugenalichen Ine Neugıler der
ıne Leidenschaftt wecken, AUuUSs inrer Situation heraus dieser auch SIE
TIron Uund frei machenden OiIScChHha AaurT die Spur kommen, amı SIEe
SIıch entscneıden KönNnen, WIEeE SIE sıch dazu verhalten Dazu 1IMUSS Innen
diese OIScha ber uch gesagt und vorgelegt werden natürlich In
einer VWelilse, die SIE verstehen und nachvollziehen können *®
Selbstkritisch Ist allerdıngs einzugestehen, ass eizlieres, (0][0] [an
dem AUS der Sinus-Mıhleu-Studie abgelelteten Befund, Urc ıne
Milieuverengung der Kırche erheblich erschwert WIrd, Iso Uurc die
atsache. ass dıe katholiısche Kırche In Deutschlan UT ochn JQarlz DEe-
stimmte ılleus In der Gesellscha erreichen VeErIMaQ Ulale ass amı

45 Vgl z B das für den Weltjugendtag 2005 entworfene Musık lanz | heater clara
irancesco:; dazu Werner olfgang urggra cClara.irancesCo FIN -
daktısches Materijalbuch, Missionszentrale der Franziskaner, onnn 2006
Ohne mıt diesem aurt eiınen materlalkerygmatischen nsatz zurückfallen
wollen, drängt SICH diıe auf, ob NIC neDen der unerlässlichen! adressaten-
OrlenlIerienAu der Jugendpastoral, wenn auch mıt unterschlied-
Ichen Akzentulerungen, Sowoch!| der diakonisch Orıenlerien als auch der asthetisch
gewendeten KOoNzZeption iun ist (vgl dazu arıanne Brandl ans HMobelsberger /

eilmann Engagement erformance Kırchliche Jugend(verbands)
arbeıtu Düsseldorf als zweltes Standbern eIne Im engeTeEN nhaltlıchen

Sinne glaubensorientierte treien musste, wıe SIE vielTacC| SCNOonN mMıt den
Bemühungen, eIıne Jugendgemäße Ausdruckswelse des aubens fiinden, exXperI-
mentiert wiırd

PIhI D Heft {-2, Norbert ette 137



Ine Glaubensverengung einhergeht.“ In der KomMMUNIKatıven pannung,
WefT1l/}M NIC zwischen der Kırche und den Jugendkulturen schlägt
SICH das Hesonders drastıiısch nıeder. |)ie Heranwachsenden sıgnalısieren
urc Ihre Distanz zZur Kırche mıiıt aller Deutlichkeit, ass SIE ablehnen,
allererst kKonservatıv, tradıtıonsverwurzelt, bürgerlich-Konventionell der
Dostmateriel| werden mussen ISO SICH In die ılleus nıneInZUbe-

n denen diıe katholische Kırche derzeIit och verwurzelt Ist
katholisch werden der Dleiben können. Vor eınem äahnlıchen Problem

bekanntlıc die Junge Kırche gestanden und zugunsten einer
orinNZIPIEleN ennel für lle Menschen, en und Helden, gelöst.

allerdings die Flexıbilıtät eıt gehen MUSS WIe die eINnes Paulus, der
des Evangeliums wiıllen den Sklave en Sklave, den en Jude,

den Gesetzlosen en Gesetzloser Uund den chwachen en chwacher
sern wollte (vgl KOor I, 9-23), erscheınt mMır Aaus den ugen Jugendlicher
iIragwürdig S@| denn, ass Paulus amı meınt, er wolle eınen Dialog
mıt den anderen aufT gleicher Augenhöhe tühren Genau das erwarten dıe
Jugendlichen n der Begegnung mıit den Erwachsenen, ass sıch diese
ihnen NIC einfach anbiedern, sondern dass SIE authentisch Inrer e1-

OSIUON stehen und SIE Hen vertreien Das Iıst Grundbedingung
für Ine Lernfählgkeit aurf beiden Seiten:; WeTlrT keine eigene Meinung nat,
Kann Von der eInes anderen nıchts lernen.
Was SINd sSolche FsSsentlals der christlichen oischa diıe die Kırche In
das espräc mıt den Jugendlichen, gerade muıit den kreatıv aufgeschlos-

unter Ihnen, einzubringen hat? Hıer kommen unwelgerlich Inhalt-
IC Bestimmungen dessen, Was den christlichen Glauben ausmacht,
Ins Spiel.“ amı ergibt SIıch ıne pannung gegenüber der nhaltlıchen
Unbestimmtheit, dıe, WIE angeführt, für das Verhältnis der Jugendlichen
und Jungen Frwachsenen ZUur eligıon kennzeichnend ıst ber In
dieser Unbestimmtheit Dleibt ellgıon en ambıvalentes anomen Sie
kannn azu dienen, den en Gegebenheilten der gesellschaftlichen
Wirklichkeit entiliehen: SIE annn ber uch azZu dienen, sıch NIC
einfach Vorn/n dieser Wiırklichkeit überrollen lassen, Sondern Inr Hewusst
und gegebenenfalls widerständIg egnen uch dıe cnristliche
eligion WäarTr UnNGd ISst nıe freı von SOlcher Ambiıvalenz. Ihre oroduktiv-pro-
phetische Kraft gewinnt SIE n dem aße WIEe Ihr gelingt, Ihre zentralen
Glaubenstopol auf die gegenwärtige Lebenswirklichkelit ezienen Mlıt
IC auf HMerausforderungen, mMıIt denen die derzeıt neranwachsende
Generation tun hat, selen beispielha Sichtweilsen, diıe der Glaube
eröffnen VErMad, konkretisieren versucht:

Im Unterschie dem NIC MUur unter eutigen Jugendlichen eıt
A Vgl Sellmann, Miliıeuverengung als Gottesverengung, n 2006)

284-289
Vgl als überzeugendes eispiel Magnus Striet, Scheidung der Gelilster. Kriterien für
eIneIISpiritualität, In C4 401-407
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verbreiteten AxIiom, selbst dem eigenen en eiınen ınn g -
nen mMmUssen, versie der christliche Glaube das en letztliıch
NIC als Produkt eigenen Machens, Sondern als eschen Gottes,
das der Mensch hne lle eistung Uundg trotz aller Schuld WIe
lle Geschöpfe (Sottes n Empfang nehmen darf Angesichts der
Gnadenlosigkeit einer Gesellschaft, In der alles nach eistung Hemes-
S6/] wırd und alle, die ©] NIC miıthalten KönNnen, fallen gelassen
werden, Ist dies Iıne WITKIIC beireiende OISCHa Gottes unbedingte
1e gilt allen, und WarTr Jedem und Jeder In der EinzIgartigkeit der
Jewelligen Lebensgeschichte.
Im Unterschlie ainer als unhelnlvoall erlehbhien UnNd Inszenilerten VWelt,
dıe Immer eUue pfer abverlangt und siıch auTopifernde Rettergestalten
auf den Plan ruft, geht der chrıistliche Glaube davon aUS, ass In Jesus
NMSIUS diıe Rettung der VWeilt ennn für allema!| erfolgt Ist und des-

keIner welteren pier und über die renzen menschlichen
Vermögens hinausgehenden Retterfiguren mehr
Im Unterschie zZzUuU Streben ach einer Derfekten Selbstverwirklichung
und -Inszenlerung entlastet der christliche Glaube das Selbst, oll-
kommen werden muUussen, und SEeIZ dıe Stelle dessen „die
Erwartung einer nıemals Derfekten UNG er lfragmentarischen
Lebenswirklıiıchkelıt mıt allen Inren Mängeln, Spannungen und UNeST-
üllten Sehnsüchte  49 hne allerdings eswegen „die Hoffnung aurTf
Heilung des Zerbrochenen“ völlig aufzugeben ber dies dem
zuvertrauen, der alleın für deren Realisierung eiınstehen kann, nämlıch
ott
Im Unterschlie einer Ästhetisierung, dıe NMUur die angenehmen eıfe
des Lebens wahrnehmen l ässt, ne der CNNMNSTÜCNE Glaube dıe ugen
für dıe, dıe auf der Schattenseite UuUNSSeTEes Globus en gEZWUNgEN
werden, und hält einer solldarıschen Parteinahme für SIE Uund mıt
Ihnen
Im Unterschlie aufen Verhafttetsern auf das Hiıerund Jetztvermuittelt der
christliche Glaube Hoffnungen Uund Perspektiven aufenme Transzendenz
des Bestehenden. auf INne Umkrempelung Uund Neugestaltung
menschliıch gewordener Verhältnisse. auf eın 3,  e  en In Fülle  4 JoNn

das NIC rst für en enselIlts verheißen IST, Sondern sSchon
Im Diesselts anDrıc Der Glaube mobilisiert einem rucC Aaus
dem Status QUO neraus, zu Experimentieren und rproben eInes
Miıteinanderlebens In größerer Gerechtigkeit, n mehr Frieden und In
Dewahrendem Umgang mıt den natürlichen Ressourcen.
Im Unterschlie einer SICH verbreitenden SoOzlaldarwıniıstischen

49 Friedrich Schweitzer, a.a.QO.,
EFbd
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Einstellung der christliche Glaube auf 1e und Solıldarıta
Imals menschengemäßen Prinzipien Im Umgang miterınander.

Unterschie eınem Fıxiertwerden auf die Fehler und Versäumnisse
In der Vergangenheıl verhıilft der christliche Glaube Z eC en
anderer oder ıne andere werden, und eröffnet amı dıe Chance

eınem Neuanfang und zugleic eınem konstruktiven Umgang
aallı dem Vergangenen.

Wer den und oll nımm(tX, WIe mıit solchen Sätzen der Fall Ist, MMUSS

sıch gefallen lassen, hartnäckIg gefragt werden, enn EIWas von

dem, Was da verheißen wird, konkret erleben Ist Gerade Jugendaliche
lassen sSıch mıit irommen en NıIC abspelsen; SIEe wollen atien sehen.
ı1er SINd die rısten und nsüuNNEN und Ihre Kırchen und (Semernden
gefordert, wenigstens ansatzweise dıe heilsame Wirklichkeit erfanrbar
werden lassen, dıe SIE Dbezeugen. azu gehö ıne gehörige Portion
Kreatıiıvitä Ihrerseılits Theologisc gesprochen el das, aurTf das Wırken
des eiligen (Selistes vertrauen und Ihm NIC Im Wege stenen
Bestehrt die Kriıse der Kırche NIC darın, dass SIE WenIg Mult einer
sSolchen Kreatıvıitä hat? Und Nält sIe amı NnıIC gerade den Jugendlichen
en Hoffnungspotential VOT, das SIE ringen not-wendig haben?

Wie gerade Von den Jugenaliıchen DZW Jungen Frwachsenen nerdie Kırche
Iıhrer ureigenen Kreativitä angestoßen werden Könnte, S@| aDsSCNIEe-

Rend muıit eIn Daal Hinwelsen ZUur Firmpastoral erläutert.” DIie Firmung
ırd häufig Im Sinne des Abschlusses eInes Hineinsozialisiert-Werdens
der heranwachsenden Generatıion In die Kırche der Frwachsenen Vel-
standen und praktizlert. Wie wWware ©  4 WelllN Man SIEe als Chance einer
Ermeuerung der Gelstspendung NIC MUur tür die betrofenen Firmlınge,
sondern Tür dıe gesamte emeınde, In der das Sakrament gespendet wWird,
begreifen würde”? DIie Firmvorbereitung KönNnte ann beispielsweise als
en Projekt gestaltet werden, n dem den Jungen Leuten die Gelegenhnel
gegeben wird, SIChH zum eınen dessen klarer werden, VOornN welchem
e1Ils5 SIE sıch In Ihrem en einerselts leıten lassen, andererseıts J @1-
ien lassen möchten, Uund zu anderen In der Kirchengemeinde und ıhrer
mgebu erKunden, welchen eIs SIE dort antreffen. Sie könnten
annn der emenmnde die Ergebnisse IhrerC nach dem eiligen els
mittellen Uund Ihre Entscheidung, OD SIe SIChH auf Inn einlassen möchten
der nıIC DITZ Firmung als en nNÖöchst kreatıver Prozess der Selbst- und
Gemeindeerneuerung UT eın Wunschtraum?

Vgl zu Folgenden ausführlicher Norbert ette, ‚Und reden werden
eure ne Und Töchter” Äpg Z Irmung als Herausforderung der emer
und Kirche, In J1aKonıa 990) 187-190
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Ute Leimgruber

Frauenklöster Klosterfrauen
/ en in Ordensgemeinschaften eutie

Fın Buch und eıne Wanderausstellung
Kloster VWelt der Gehemnisse. SO der äahnlıch SIN zanl-

reiche Bücher oder Fernsehsendungen eilte Das Kloster erschemmnt
als e1n Ort, VOT'T)] dem Mar NIC 1e]| weIlß, ennn Ort, der en Gehelimnis

DIe Architektur hohe Mauern eın Areal, In dem diıe Schwestern
der Mönche unbeobachtbar VOor'r außen leben {Uut Ihr Übriges. Man
oroJizIiert hınter die Mauern unbekannte, geheimnisvolle orgänge. lele
Publikationen zeigen romantısche Sehnsüchte ach einer „Gegenwelt‘
der Entschleunigung, der Beruhlgung, des Beschaulichen, der
Naturverbundenheit und der Einfachhel Das Bıld einer eienden Nonne
Im KreuZgang, verwunschene Gemädwuer, geheime Naturheilrezepte, dıe
Von Generation Generation weiltergegeben werden, „‚Wellness für dıe
Seele“ mehr VWunsch als eala Ird mMıt diesen Stichworten dokumen-
tert
ocn SOlche Projektionen werden VOT] den Ordensfrauen meIlst zurück-
gewlesen. Gehemnisse”? „VWenn MNa  —_ NINSsChaUt, ISst da nıchts
geheimnitsvoll”, sagite Ine Benedıiktinerin; und das Buch und dıe
Ausstellung „‚Frauenklöster — Klosterfrauen“ tun dies Sie Schauen

allal
Denn Ordensfrau Ist NIC gleich Ordensfifrau So viele Ordensfrauen

gibt, viele verschliedene Geschichten gibt Jede Blographie,
jJede Gottesbeziehung, jede erufung hat Ine eigene Geschichte
Im Jahr 2007 leben In Deutschlan ungefähr Frauen In einer
Ordensgemeinschaft. Dementsprechend Sschwierig ISst S  y diıe eıne, die
typische Ordensfrau charakterısieren.
Wır Ichten In Bucn Uund Ausstellung den lıc auf rrauen, dıe SIıch für eın
en In einer religiıösen Gemeinschaft entischieden en Wır wollen
diesem en Auifmerksamkel schenken und Jenselts der bekannten
Klıschees In den Blickpunkt rücken. In mehrmonatigen kKeisen Uurc
eutiscne Klöster SIN Taszınlerende, überraschende, numoOrvolle und
ernsitie OTIOS entstanden, die en anderes, eıllt lebendigeres Bıld VOTTN

idee, Konzept und Ute LeIMgruDEer; rotographie: Schorr:; uratıe VOorn/N
Carmen Roll:; unter Mıtwirkung VOT] Katrın Schubert Das Buch erschnrıen Im ebruar
2007 Im Matthias-Grünewald-Verlag, ISBN YQ/8-3-7867/7-2704-0
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Ordensleben zeigen, als In der ÖOffentlichkeit fiinden IST DIie OI0S
SIN authentisch, SIE berühren zZzuuels Vor allem ber zeigen SIE selhst-
EWUSSTIE Frauen, dıe sıch für en gänzlıc anderes en entschiecen
en
Jede Gemeimnschaft hat Ihre besonderen Eigenheiten. |Diese 1je
Scheımnt n den Bıldern auf IC Immer leben dıe Frauen In eiInem al-
ien Kloster mıt gotischen Kreuzgängen, manche en In eaınem Schlich-
ten FEinfamıiliıenhaus Inmınlen eIner deutschen Grofßstadt IC lle
Frauen tragen eiınen cnlieler, manche SIN VOT) anderen Frauen aurT der
Straße aum unterscheiden T lle leben zurückgezogen hınter
en Klostermauern Uund verbringen den rolistel des ages betend,
viele gehen nNıINAaUsS und SIN n allen Bereichen der Gesellscha ätig
als enrerın ebenso WIe als Ärztin der Managerın der ordenseigenen
Krankenhäuser.
[)as en der enscnhnen ISst Hunt und Ist auch das en n e1-
el reilgiıösen Gemennschaft Ordensleben hat seiınen rSprung n der
Art, WIEe Jesus MSIUS sem en Uund sSeINe Sendung gestaltet hat
Sern einfacher LebensSstill, bedürnıslos gemeInsam mMıit seInen engsten
Freundınnen und Freunden übers Land ziehen, seINne Hiınwendung

Menschen, den den and der Gesellscha Gedrängten,
SsSeINE ılfe für Kranke und eıdende, SeIN ermutigendes VWort Uund seINe
Iron machende OISCHa „Gott SOrg SsSIıch jede und Jjeden FiNzeINen!“

dem versuchen die Ordensirauen uch eute entsprechen. Die
Leitlinıe Ihres Alltags IST die Jeweillige Ordensregel, S@]| 7 B die des
enedl für die Benedi  inerınnen Uund Zisterzienserinnen, die
Klaras und Franzıskus’ für die Tranzıskanıschen Gemeinschaftten der die
ignatianısche ege! für die Congregatio Jesu
Frauenklöster waren und SIN SE  ahrhunderten 3  rte der Gottsuche, Orte
der Carıtas, polıtıscher Willensbildung mMıit eıt reichenden gesellschaft-
ıchen KonNsequenzen, Orte vielfältiger Kultur schaffender Leistungen,
Orte der Frauenemanzıpation und Bildung wıe uch Orte wirtscha  icher
raft Sie zeichneten Siıch ben AUS UuUrc internationale Vernetzungen
WIE UrcC heimatbezogene Dienstfunktion Tür die enschen, diıe hlier
Arbeitsplatz und tfürbiıttendes fanden.”*
7 Frauen, die sıch eiınem Ordensleben entschlossen aben, eısten
schon Immer eiınen en gesellschaftlichen Beltrag, der angesichts eInes
Drüchlg gewordenen Fortschrittsglaubens Uund aIiner vielfältig gefährdeten
menschlichen XISTIENZ VvVon er Aktualıtät ZeUg ıST Ordensleben
Kontrapun und kritiısche xIstenz, Irmtue In einer kKurzlebigen, HıIN-
dungsscheuen und konsumvernarrten Gesellscha
Frauenorden SIN VIielTacCc Orte, denen In tradıtıonellem (Gewand SUueEe

SO die Schirmherrin, Bundesministerin [r Annelte Schavan, In inrem Grußwort
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VWege reiigiıöser XISTEeNZ werden. och Überalterung und
Nachwuchsmange!l SIN drängende robleme Innerhalb der eizten
re ank die Z/anı der Ordensftfrauen mehr als 70% reıi Viertel aller
Ordensfifrauen SIınd eute üUber re alt, MUTr SIN ünger als
re Der der Novizınnenzanlen Ist besonders besorgniser-
regend: Seiıt 1954 sank die ahl der Novizınnen ehr als 96% G
en sehen SICH miıthın n einer /eıt massıver Mbruchne Und In
dieser ase entstanden dıe Bılder Sie wertfen eınen I6 In diıe große
Vergangenheit voller Ordenshäuser ebenso WIE In die Zukunft die anders
semn ırd als Man bısher gewohnt WaTr Uund VOT) der Man uch Jar
NIC welßß, WIEe SIE semn ırd Vor allem ber zeigen SIEe dıe egenwart: Sie
zeigen Vıitale Frauen und Ihr eben, das zwischen dreı Polen verläuft: DDer
ıne Po| ıst Ihre Spiritualität, der zweiıte das en In der Gememschafft und
der drıtte Ihre Sendung, das äglıche rbeıitsleben n und außerhalb des
Klosters © DIie und VWelse, WIe dıe Frauen Spirntualität, Gemeinschaft
und Sendung leben, Ist urc dıe drel Evangelischen äte rmut,
Gehorsam und Enhelosigkeit gestaltet. Sie lassen dıe Absicht, nach dem
Evangeliıum leben, In ganz Hestimmten Farben aufschemen. Denn die
Evangelischen äte drücken den Verzıcht zugunsten einer HMıngabe
ott und dıe enschen au  D FS WIrd auf eiwas orinNZIpIEN utes verzıiıch-
tel, nämlıch auf BesitZ, Selbstbestimmung Uund Sexualıtät, UnNnd alur ıne
bestimmte Faceltte chrıistlicher XISTIENZ gelebt DIie Lebenskräftte SINd
ganz AauT das eICc Gottes ausgerichtet.
D)as Buch zeIg anhand von ausgewählten OI0S UnG Texten das en
der Ordensirauen:

Die Frauen werden norträtiert n Inhrer Spirntualität, In der ottesliebe,
dıe SIE dieser besonderen Form der Christusnachfolge treipt
(Kapıte
Sie werden gezelgt als el inrer Jeweilligen Gememschaft, mıt der SIEe
NIC MNUur den Alltag telılen, Sondern uch diıe MöNepunkte des Jahres,
die esie (Kapiıte
Sie werden gezelgt In Ihrer täglıchen Arbeit, In dem, Was Ihre Sendung
ausmacht, In Ihrem OfTt sehr und solidarıschen eZUug Kırche
und Gesellscha apıte

Beinahe Gemeinschaftten en UuNnNs Ihre Pforten geöffnet Uund lassen
JjeTe FiNbDlıcke In Inr en Man SIe Orte, diıe normalerweıse MNZU-

SINd, darunter den Kapitelsaal, den Spelsesaal (Refektorium)
der das Wohnzımmer einzelner Ordenshäuser Dieser Interne

Jjese Dreiteillung Iiindet sıch noch anderen Stellen, als ıtel einer Tagung der
OÖrdenstheologie VOo  3 Qn  N Februar 2007 In aus Hımmelpforten, ürzburg: COT1-

Secratino COMMUNIO MISSIO ulserdgem /0e arıa Isenring, ınen Stireiften Zukunft
In die egenwa legen Christa VWolf) Arbeiıit der Identität des welblichen
Ordenslebens, n 998), 170-185; hıer 178
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VWohnbereic ıST das /uhause der Schwestern DITZ Bılder zeigen Frauen,
diıe Im versunken SINd, alte und Junge Ordensifrauen, SIe zeigen

onvente und Abtissinnen, Priorinnen und (Seneraloberinnen. DIe
Bılder dokumentieren den Iıturgischen Jahrslauf, WIEe ST In unterschlied-
ıchen Ordensgemeinschaften erlebht wird, und ebenso die ordensıinternen
Höhepunkte, z B die ejer der Einkleidung. Die LeserınnNeEn und Leser sIınd
DEe| den Professfeilern VvVon dreı verschiedenen (Semernmnschaftten ebenso da-
DE WIEe DE eaınem Provinzkapıtel, DEe!| dem die Schwestern mıt Wahlen und
lebhaftten Diskussionen dıe Zukunft Ihrer Gemeimnnschaft gestalten. IC
zuletzt die vielfältigen ätigkeiten der Schwestern werden In den OI0S
ofenbar DIe Frauen arbenen als Arztinnen, LehrerinnNen, Erzieherinnen,
Brauereimelsterinnen. Paramentenstickerinnen, Buchbinderinnen,
Psychologinnen, DSeelsorgerinnen, Krankenschwestern, In der Verwaltung
der Im Klosterladen
|ie OTIOS zeigen Ordensfrauen, dıe mMıit Ihrer Lebensform ıne lebendige
Erinnerung daran seIn wollen, ass das en menr IST als die Knappe
Zeitspanne zwischen Geborenwerden Uund Sterben Die Biılder Zeugen
von Inrer tiefen (CSottesliebe ebenso WIEe von Ihrer Menschenfreundlichkeit
In den Gesichtern der Frauen spiegelt SICH Ihre Leidenschaftt Im Einsatz
tür den acnsien en SInNd aller Schwierigkeiten und MbDrucne
uch eute Orte eiıner lebendigen Einheıt VOT en und Glauben 1es
alles und noch mehr sehen WIIT! das Buch einladen.

Spirıtualität Gemeiminschaft Sendung
Mliıt den egriffen Spirıtualität, Gememnnschaft Uund Sendung werden die
dreı Grundmomente des Ordenslebens umriıssen. Diese dreı Momente
eyxistieren 0Ur miteinander. Sie SINd aufeınander angewlesen und Inelınan-
der verwoben. l1ese Verwobenheilt zeIg SICH Immer wieder In den Bıldern
und den erläuternden Teyxten In Buch UunNG Ausstellung „Frauenklöster

Klosterfrauen  “ Sie Hauen AaurT dem theologischen Diskurs ber das
Ordensleben aufT, das In dem Spannungsdreieck VOT'T)] Spirttualität
Gememschaft — Sendung fokussı|iert ıst Sie sollen deshalb Im Folgenden
n der gebotenen Kürze dargestellt werden.

Spiritualität
Ordensleben Ist reilgiıöÖöses eben, ıne Ordensgemeinschaft ist
Ine reilglıöse Gemelnnschaft Jeglichem Ordensleben Ine JeTe
Gottessehnsucht zugrunde, der VWunsch, ott zugewandt enı und
mMıt ott eben, ott In den Mittelpun des eigenen Lebens stellen.
„Am Anfang der en SsStan dıe Sehnsucht ach Gott. “* Mıt der auTtTe

Aurelrıa Spendel, Frauen In en Uund Kongregationen n der Katholischen Kırche nNeu-
te, In E deltraut (Hrsg.) Fromme Frauen unbequeme Frauen? Welbliches
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SIN lle rmsunNNEN und rısten gewelht, aute IST die consecratıio der
ganzen Kirche, die el schlec  In [ ie erufung zu Ordens!/|i
Ist Iso In der grundilegenden auTrweıne begründet. Ordensleben vertieft
lese el der gaNnzen Kırche [DIie Christusergrifenheit Tokussı/ert SICH
schließlic In der Profess mMan bındet SICH den Ruf (Sottes

Das geistliche en der Hündelt SICH In Ihrer Spirttualität. Und
Ihre Spirıtualität IST diıe Grundlage Jjeder Ordensgemeinschaft. FS gibt
verschliedene „Spiritualitätsfamilien”, 7 B dıe benediktinische, dıe domıiını-
anısche, die franzıskanısche der die ignatianiısch-jesultische. Ihr gelst-
IIıches en nat unterschiedliche Formen und Ausprägungen
Das en IStT gepragt Urc das Stundengebet und Urc dıe (möglichst
täglıche) Fucharıistiefeler. Persönliches und gemeinschaftliches eien
SO|| das en täglıch MEeU auf otft ausrıchten. Im Chorgebet IST die gan-

Gemeinnschaft versammelt. (Serade In den kontemplatıven Oosiern DEe-
stimmen die Gebetszeılten den Tagesablauf. Sie SINd der Pulsschlag des
gemeinschaftlichen Lebens

Ul viele apostolische en ıst Ihre Spirttualität Urc Ihre diakoniısche
Zielsetzung gekennzeichnet. IhreArbeit annn NnıICALWIE In den monastiıschen
Osiern für das Stundengebe unterbrochen werden. Sie eien meıst das
Morgen- Uund dasen Laudes UnNd omple gemeiInsam und felern

die Fucharıstie Ansonsten betet jJede Schwester dem Ont
der eıllt und aurf dıe Art, WIEe Inrer Dersönlichen Beziehung ott

entspricht.
FS gibt viele Formen des Gebets en den gemeinschaftlichen
Gebetszelilten spielt das Dersönliche Iıne Hedeutsame olle und
uch das Ist Hunt und vielgestaltig WIe das Ordensleben selbst SO
manche Schwester etie nNäufig den Rosenkranz, andere medıitieren still
In der Kapelle der Im editationsraum, wieder andere lesen IntensIv
die eiligen CcNrnıtnen Das reilglıöse en ıst geprägt Von einer großen
ı1e Uund reinel
Vor och NIC allzu langer eıt WarTr der VWeg der Ordensirauen stireng VO'T)

dem Weg der anderen rısunNnNeEen und rsten abgetrennt. Ihr en Im
en galt als vollkommenerer VWeg, Ihr an als der gotigeftälligere Im
Gegensatz den Vernhelrateten, KUrz Ordensleben galt als die bessere
L ebensform Diese Ungleichheit hat das Vatikanısche KONZI| aufgeho-
ben Ihm Kam auf die grundsätzliche Gleichheit aller rsunnNEen und
rısten VOT ott
Ordensirauen Uund Nicht-Ordensifrauen en Iso Ine gemeIinsame
erufung wählen ber unterschiedliche Uund doch gleichwertige VWege,
Ihre erufung leben [DIie Schwestern entschneıden sıch Tür en en In
FMUL, Ehelosigkeit und CGehorsam.. Sie wollen „zuerst das eIl (CSottes

Religiosentum Im Mittelalter, Hıldesheirm-Zürich-New York 2006, 2271(-2306; nıer 282
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und seIne Gerechtigkeit suchen‘ (Mt 6,33) Sie wollen ott und den
Menschen dienen, SIE wollen die Wirklichkeit Gottes, seINe XISTIEeNZ und
das 1 sSeIner egenwa bezeugen; und diesem Ziel| ordnen SIE Ihre
freiheitliche Lebensplanung unter FINEe SOlche Lebensentscheidung ST -
sScheımnt Oft als rrational Uund MNUT SChWer verständlich, wirbelt SIE doch alles
durcheinander, Was bısher das en estimm hat Doch Vernunftgründe
reichen NIC aUs, den Ruf ZUun Ordensleben beschreiben er
VWeg INnS Kloster Ist uch her der siıchtbare USdruC für das UNSIC  are
Gehemnis des göttlichen Irkens |ie Frauen arleben Ihre erufung, SIE
spuren SsIE geradezu muıt Al Inren Sinnen docn SIE Deschreiben tun
SIeE sSıch oft Schwer. Ihr en drängt eyiIstenzıiell auf dieses Gehemnis
Sie leben AUS Gottes Ruf Uund nandeln AUS dem Glauben |)ire Sehnsucht,
dıe allem Ordensleben stie führt auch eute Menschen den
VWeg n diıe en (sottessenhnsucht und otteslieiıdenschaft SINd
ben dem Mitfühlen mıit enscnen n Not die zentralen Momente Jeglı-
her rdensspirttualität. oINnNlUuUEe ausgedrückt el dies „Gott Uundg den
enscnen Suchen und Iiinden, SIch selber als Menschen sSsuchen und fin-
den lassen >
IC umsonst bılden Ordensgemeinschaften mıit Iihrem LebensvoOllZzug
eınen Ort, dem Spirıtualität uch für andere Menschen greifbar ırd
Gelstliche Zentren mıt großer Anziehungskraft nach außen entstehen
Das spirıtuelle en vieler Gemelnnschaftten gleicht eınem Leuchtieuer.,
das die enscnen anzıeht lele Gemeimnschaftten DIeten „Kloster auf lt“

bDer uchn E xerzıtien, Besinnungs- und Einkehrtage, edıTtallons- und
Bıbelkurse der ıne Einführung INnsS stehen aurT dem rogramm.
DIie Angebote sınd vielfältig und DE den Menschen sehr gefragt VWer

SICH selbst finden und ott näher kommen WIll. Schätzt diıe spirıtuelle
Gastfreundschaft, en STEeIS ofenes Ohr und das ıleDpen n eiıner VOTT]

getragenen Atmosphäre. FS gent der rdensspirttualität NIC
tnerapeutische oder iromme Ubungen, Sondern en en mıt Uund aus
dem Evangeliıum, das n dıe Jeweilige /eıt und Kultur uUDerse ırd FS
Ist Ine andauernde reilgıÖse uC keine fehlerlose Vollkommenheiıt
Und gerade dieses en AUS dem Evangelium, das NIC JES-
geben IStT, ber dennoch eın klares 1e] VOorT ugen nal, ırd als IC In
geistlicher Finsternıs erlehbt VWVo dıe OISCHa Jesu für die Menschen n
den VWirrnissen der Spätmoderne sprachfählg gemacht wird, dort ırd
das letztlich Wesentliche des Lebens SIC  ar.
An der rage ach Spiritualität und inrem Zusammenhang mıt
Gemelnnschaftt und Arbeit) entscheildet SIch für viele Frauen der erbileı
Im en Vielen Frauen ISst dies ucn IWas we Und dieser Finsatz

Dersönlich, geistlich sıch In vielen Fällen. FS gibt zahlreiche
Frauen, diıe Im gewelnhten en tatsächlıc Ihre üllung finden und

Spendel, —rauen, DE
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die STar'! SINd, das Ordensleben voranzubringen. Joan Chıiıttister
beschreIibt dies reiINic „‚Ordensleben Ist MUT lebensfählg, WeTIn der
ühe wert Ist, und IST MUT dann der ühe wert WeTNn für seINne
Mitglieder n gelstlicher INSIC verlockender erscheint, Im en Dlel-
ben als auszutreten.”®

Gemeinschaft
Ordensleben Ist von seInem VWesen her Gememnschaftsieben DITZ
Gemeinschaft Ist die der ınr prägendes Zeichen In der
Beziehung ott und der Beziehung den Menschnhen: Ihre Beziehung
untereinander. Das en Im WarTr VOTIT] nbegınn auf Ine
Gemeinschaft ausgerichtet. Seme Anfänge legen In der ustie Hiıerher
en SIıch bereıts 61010 Chr Männer und Frauen zurückgezogen,
die äaußerst asketisch ebten, beteten und meditierten FS antstanden
Siedlungen VOT] Mönchen Uund Asketinnen dıe Vorläuter christlicher
Ordensgemeinschaften geboren.
Ordensgründerinnen und -gründern über l die Jahrhunderte nınweg
war die Gemeimnschaftt besonders wichtig. IC umsonst wurden die
Leıterınnen und Leıter der Klöster alter DZW Mutter (Abba/Abt DZW.
Abbatissa/Abtissin) genannt Sie standen der Klostergemeinschaft WIEe
einer Famılıe VOTI.

Vor dem Vatiıkanıschen Konzıl Iag dıe etonung Im Gemeinschafttsieben
auf dem Hierarchischen, dem Autoritativen, der Testgefügten ollekti-
vistischen Oradnung I6 selten wurde Ine Gemeinnschaft dann als
„‚besser” angesenen, nJ e mehr lle alles gleichzeitig Uund gleich tun“/ DIe
Mutter Abtissin oder Multter Oberın lle en In der and UNd lle
Entscheidungsbefugnıs. Sie Hestimmte den Aufgabenbereich der einzel-
neT Schwestern, Oft aucn deren VWıllen

)as Ma für Gemeinnschaft WaTr Ine möglichst hohe Einheitlichkeit, dıe
sıch ausdrückte In eidung und Gebetsformen, n Arbeit Und dem g e
samten Mıteinander. Die Schwestern gingen VÖllig n der Gememnschaft
auf Z l War ihnen NIC gestatitel, Freundschaftten (SO genann
„Partikularfreundschaften  “ anderen Schwestern schließen der In
der (Semenmnschaftt ber Ihre Herkunft und Famlılıe sprechen. ass eın
solches Mode!l| NIC MUuTrT DE den tätıgen en unier den veränderten g —-
sellschaftlichen Bedingungen zum Aussterben verurteilt Ist, leg auf der
and
ach dem Konzıl schlug das Pende!| oft In diıe andere Ichtung

Joan Chiıttister, der SC en neImlıches euer. Spirıtueller Aufbruch eute
München 2000, 2A7
Katharına Klulıtmann, „DIe L eizte mac| das an FHINe Dsychologische
Untersuchun zur Siıtuation Junger Frauen inapostolisch-tätigen Ordensgemeinschaften
In Deutschland, Münster 2007 207
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Au  D DIie en erlebptien naralle! zZur Gesellscha eiınen enormen
Individualisierungsprozess und eınen Verftall der AutorIität FS gab
Gemeinschaften, diıe VOor' Ihrer ündung her einen anderen, ben NIC
era unıtormen Gemeinnschafttscharakter esitzen, andere en SIch
n Inren Strukturen entsprechend verande Gemeinschaft wurde NIC
mehr als gemeinsame Einheitlichkeit erlebt, Sondern Man entwickelte
SIcCh n Ichtung eIiner größeren ndıvidualıtät der Schwestern Zum e1l
überzog Nan den ogen und amı uch die Bedeutung der ndıvidualität
Im schwesterlichen Gemeinschafttsieben IC [1UT Degann Jede SIıch
ach Inrem SI! kleiden, In Mmanchen Gemeinschaftten nahm beispiels-
weIlse das Alleiınleben Z Apostolate NIC mehr gemeinschaftlich
n, DIS anın, dass Ine Anstellung In eıInem nıcht-ordenseigenen
Betrieb fast WIEe .das Bessere’ erschlien ”®
Mittlerweile arbeıten viele en daran, ıne finden zwischen
J1e]| und wenIg Autorität, zwiıischen Je| und wenIg Indıvidualität,
zwischen 1e| und WenIg Gemeimnschaft Entscheidungen Wel-
den zunehnmend gemeInsam getroffen, Partizipation Uund dialogische
KommuntIkation spielen n den meılsten Gemeinschaften ıne ro
olle
och gerade beım Gememnschaftsieben SINd Spannungen überdeutlic
ndiıviduelle Selbstverwirklichung der DOosimodern geprägten enschen
und die Sehnsucht nach geistlicher Gemeinschaft Uund Einordnung In eın
großes (3anzes markıeren die Pole Dazwischen changieren WIC  S  ige
Momente gelstlichen Lebens n der eutigen Zeit reinelt, Autonomie
und VWertschätzung der Einzelnen und Ihrer Vorstellungen und Ziele, en
den Charısmen entsprechender indiıvidueller Entfaltungsraum ebenso WIE
klare Ordnung und Leitung der Kommunıität und des Ordensverbundes In
Verbindung mıt einer eindeutigen Sendung. FS gent darum, die pannung
zwischen ndıvidualıität und Gemeinschaftt kreatıv In ennn Gleichgewicht
bringen und die Balance nalten e]| en die Formen In 11NONEa-
SUSCHNen en anderen Charakter als In eınem tätıgen en der al
einer Missionsgemeinschaft. Ignatianische, Denediktinısche der fIran-
ziıskanısche Gemeinnschaften MUuSsen Je für Sıch die Balance zwischen
den Polen iinden, die Gewilchtung der Krıiterien IST Jeweils Ine andere ®
DIe Balance ıst nıemals ıne statısche, sondern ıne dynamıische,

sıtuationsbezogen kann aNgEMESSE seln. ass mal der eine,
mal der andere Po| mehr Gewicht erhält Fine auerna mangelnde
Balance, Wenn Iso Ine der VDimensionen das Übergewicht Dbekommt

Klultmann, DIe Letzte, 288
Katharına Klultmann nenn olgende Kriterien Unabhängigkeit, Grenzen,
Koalıtionen. /elt, Raum, rreunde, Entscheidungsfindung, Interessen, reIzel Sie
eru SICH auf en Modell Aaus der familientherapeutischen Praxıis em gIbt
INnWEeISe darauf, dass das Gememschafttsieben DEe]| Frauenorden eIıne rößere olle
spielt als Del Männerorden, dıe eıne lTendenz mehr ndiıvidualität aurwelsen Vgl
Klultmann, DITZ Letzte, 2897
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und dıe aage n en Fxtrem kann pbrekäre rolgen Tür die Jeweillige
Ordensgemeinschaft en
DIie Frauen, die eute In eiınen eıntreten, en zumelst Ine ab-
geschlossene Berufsausbildung, oft en SIE viele re n Ihrem
eru gearbeitet. Sie kommen AaUuUSs einem autonomen und autarken Alltag
n en gänzlıc anderes en In eın en hne en eigenes ONTIO und
hne Wochenenden zumn Ausschlafen
Die Frauen, dıe euitfe en en n einer religiıösen Gemeinnschaft
streben erwarten eschwisterlichkeit, kurze Kommunikationswege und
en gemeinschaftliches reilgliöses en n der Spur des Evangeliums.
Miıteinander leben, NIC MNUur nebenemander ner das wünschen SsIch dıe
Frauen VvVon inrer Gemeinschaft Und das Ist, WIE Ine Dominiıkanerın
reINc ausdrückte, „zugleich das CcNOoNnNsie und das Schwierigste
Ordensleben  e“
[Die Schwestern wohnen n den Klöstern, den großen Abtelen,
den zentralen Mutterhäusern mıit 50, der och menr Schwestern, ber
auch In kleinen Konventen der Kommuniıtäten VOT)] zwel, 1er der acht
Schwestern. leben diese Schwestern annn uch n „ganz normalen“
Häusern, In Mietwohnungen, mitten unter anderen enscnen

Die Ordensgemeinschaft wird ber NIC MUurT mitelnmander VOT Ort, Im glel-
nen Haus gelebt, sondern uchn In der Ordensprovinz und eıt darüber
ninaus, mıit den vielen Schwestern n ord- und Südamerıka, Asıen, Afrıka
und Europa. In den en Ist diıe geschwisterliche Weltkirche spürbar.
Einhneıt n der Verschiedenheit, Im Kleinen WIE Im Großen, das wollen die
en miteinander Suchen und en

Z7u eıner Gemeinnschaft gehören esie als prägende Merkmale el -
ZIG  ar dazu (erade In den Festen zeIg SIch der Dersönliche SI e1-
ner Jeden CGemeinschaft, eInes Jjeden Klosters, eInes jeden Hauses. Das
Kirchenjahr mMıt seIınen ıturgischen Felern estimm den Feierrnythmus,
ber uch Namenstage, Geburtstage, uDılaen und natürliıch Professen,
die umnanme Schwestern In dıe Gemelnschaft, SINd Wichtige
esttage n den en
Die Ordensgemeinschaften leıden eute sehr untier dem ausbleibenden
Nachwuchs och VOT 50 Jahren gab oft 30, der ehr Novizınnen,
die gleichzeitig n en Kloster SIN Solche Zahlen SIN nun
NIC mehr vorstellbar. Selten SIN ehr als WEe| der drel Novizınnen,
OTt MN Jahrelang gat keine Frau In den en en em werden diıe
Gemeinnschaftten Immer älter, manchen rten SIN dreı VOT)] ı1er
Schwestern alter als re [)as edeutel, dass NIC MUur InSsge-
samıt weniger COrdensirauen gIbi, die wenigen werden Immer älter. hne
dass Frauen dieses unharmoniısche Zahlenverhältnis autflösen
würden. Die Personalsıtuation mancher Gemeinnschaft Ist sehr orekär.
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Eilıche werden In enn Jahren NIC ehr eyIistieren. Und dennoch lele
GGemernnschaftten gehen rO{zZ der erdrückenden Zanlen ll Mofinung und
Zuversicht In die Zukunft

Sendung Arbeit
Ordensleben Ist ımmer Sendung, en für ÄAndere FS gIbi INe umftfas-
sende Sendung der en allgemeın und die Jeweils OoOnkKreie Sendung
einer einzelnen Ordensgemeinschaft. Y  OTUr wiırken wIr 2“ dıe
auf lese unverzıchtbare rage Hündelt das Zie| inres Tuns.
|ie generelle Sendung IST SII verbunden mıt der spirıtuellen Grundlage:
Hıer lebt und bezeugt Iıne Lebensgemeinschaft Gott, seINe Nähe, SeINE
Güte, ber uchn ennn Andersseın, das Immerwährende Suchen nach Inhm
en en den Auftrag, Orte der Gottesbegegnung tfreizuhalten, SIE
oflegen und dorthın einzuladen. Sie selbst SIN Zeichen Inrer Sendung
diesen rten
Diese allgemeine Sendung en viele Gememschaftten mıit ihren
konkreten Sendungen verbunden. len dıe kontemplatiıven
Gemeinnschaftten Sie en Schon Immer ebelt, (stellvertretende) Buße
und ürbıtte, zeichenhafttes en In ÄAskese als Ihren Auftrag verstanden.
Die unbedingte Priorität des Gebetslebens ırd IM Tagesablau einer KONn-
templatıv geprägiten Gemeinschaftft EeUUlc Das erhäflt besonders
Je| eıt und Auifmerksamkel ST nıer ucn FEınsatz für dıe Welt
DIie tätıgen en Ingegen verstehen Ihre apostolische Ausrichtung als
Frucht der generellen Sendung. Ihr Karıtatıves Wiırken Ist für SIE Heson-
derer der ottesbegegnung, die Ablehnung der strengen Klausur Inr
USGTrUuC für dıe Spiritualität der Sendung In die VWelt Besonders Im
Jahrhundert traf dies den Puls der eıt D)Das Aufblühen apostolisch tätiger
Gememschaftten Im Uund beginnenden Jahrhundert zZeug davon.
FS entstanden dıe großen Kongregationen mıt Ihren Zu d DIS eute eyIistie-
renden Ordenswerken: Schulen, Krankenhäuser, Pflegeheime undg vieles
mehnrT. In der Nachfolge Jesu gehören erufung ZUur Gemennschaftt und
erufung zZUur Sendung DDenn dıe Jewellige Sendung ıST NIC
einfach Dpersönlicher LebensvoOllZug, sondern „‚Tormendes PrinzIip einer
Gemeirnschaft"“!©
Zur spezifischen Sendung eaIner jeden Gemeinschaft OD 11UN/5 Im

der Im diakonıschen VWırken omm NINZU, zu eigenen
Lebensunterhalt gut WIe möglıch selbst beizutragen. Apostolische
Gemeinschaftten verdienen UrcC die Anstellung Inrer Miıtglieder Geld,
S@] als Krankenschwester, als enrerın der Sozlalarbeiterin uch
; (@ Barbara Hallensieben, Sendung n COMMUNIO Apostolische Frauengemelnschaften

als Wegbereiterinnen Tfür die kirchliche Sendung der alen, In OIS Schifferle, Hrsg.)
Piarreı n der Postmoderne”? Gemeindebildung n nachechnristlicher /eıt FÜr LeO Karrer:
reiburg Br 997, 225-234; hier DA
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die erkKke, SIE ochn In der Trägerschaft des Ordens SINd, wertfen oft
Eerträge
Kontemplative Klöster Hleten Hostienbäckerel, Paramentik, ISO diıe
Herstellung Vvon JTextilien für den gottesdienstlichen eDrauc oder
ere kunsthandwerkliche rpDelıten WIEe Kerzen- und Emalilleherstellung

alles Tätigkeiten, diıe innerhalb der Klausur verrichtet werden KÖöN-
MNelNn Solche rpDelIten en neben dem Aspekt des L ebensunterhalt
einen en Igenwerrt. Der göttliche Auftrag den Menschen. seINe
Fählgkeiten zum onle aller eiınzuseizen, ırd e]| umgesetzl. och
fallen In allen Lebensgemeinschaften, ucn n den klösterlichen, WeIl-
lere rDenen a die getan werden mussen Hausarbeiıten, Verwaltung
und Buchhaltung ebenso WIe Pressearbeit und ähnliches
DIie großen Klöster irüher Komplette Selbstversorger: Von der 1-

Landwirtschaft ber dıe Verarbeitung der nroduzlerten uter DIS
hın ZUTr Vermarktung DEl eventuellen Überschüssen A|| dies wurde
VOor'r/ Ordensmitgliedern vVerrichtet och WwenIg Nachwucns und STe-
{g kleinere Gemeinschaftten drängen diese zunehmend In den
Hintergrun der werden exyxierne ıtarbeıliterınnen und Miıtarbeiter In
den Betrieben eingesetzt.
Besonders dıe klostereigenen Einrichtungen der apostolischen
Gemeinschaftten elmden SIıch In schwierigen Zeıten ennn SIE
konstitutiv und gemeinschaftsstiftend: lele Kongregationen wurden AauSsS-
drücklıch Im INDIIC auf garlz Hestimmte erke gegründet. Belspiele
hlierfür SINd die Schulorden der en mMıt der spezifischen Ausrichtung
aurf Krankenpflege. So manche Gründungsurkunde SCNreI das J1e]| der

Kongregation tfest rziehung der Kınder der Pflege der Kranken
Miıt der zuneNnmenden Professionalisierung der staatlıchen Fürsorge WUT-
de diesen en Jedoch Ihre „‚Funktion” entzogen, der aa erledigte
nNun Ihre ufgaben. FS gab an staatlıche Schulen, Krankenhäuser und
Sozlalversicherungen. eıt zudem KeIne rau ehr In eiınen en g —
hen IMUSS, Krankenschwester der enrerın werden, fühlen sıch
viele Gemeinschaften, als Man ihnen den en unter den en
WEOOEZOGEN DDer ru AaufT dem SIe seIllt inrer ründung stehen, rag
NIC mehnr.
[DIie eigentlich konstitutiven erke werden eute oftmals WIE en 33  lotz

en  4 empfunden. FıNne Schule, die Wäar och In der rägerschaft des
Ordens Ist In der ber MNUur ıne der WEe]| Schwestern selbst unterrich-
ten: ennn Pflegeheim, das, nachdem dıe Schwestern die LeItUuNGg abgege-
ben aben, In ıne Stiftung umgewandelt wurde, n dessen Stiftungsra
MUun\n Vertreterinnen des Ordens siıtzen. Jjele Gememnschaftten fünhlen sSıch
Ure SOlche Entwicklungen und Notwendigkeiten Iıhrer ra Heraubt
Die tradıtionsreichen erke SIN gefühlte Uund tatsächliche Energiefresser
und Klimaschädlinge Tür dıe onvente Denn n den allermeısten Fällen
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können SIEe NIC mehr n der and der Gemeinnschaft leıben lele
Gememnschatten en den Prozess der UÜbergabe HereIıts nınter SICH,
andere stecken mittendrın
unacns SINd annn Fragen rängen wıe Welche Rechtsiorm Wird dıe
Nachfolgeinstitution haben? VWas Ist das nhaltlıche roprium UuUNSSeTIEeT

Einrichtung und WIEe kannn dieses gesiche bleiben auch für Zeiten,
In denen SICH der en ganlZz zurückgezogen en WIr' Soll dıe
Ordensgemeinschaft uch nach der Übergabe noch Einflussmöglichkeiten
haben”? VWie werden die Finanzen geregelt?"
Den Gemeilnschaftten Ist WIChtIg, Sowoh| die notwendige Drofessionelle
ualıta als uchn diıe Werte für die Zukunft der nstıtutıonen Siıcherzustel-
len Schlı’  M SO|| NIC MUur die Institution, Sondern uch der eIs der
Instıtution welterleben. Im F all einer Stiftung z B Ird dies n der dazu
gehörigen Satzung klar jestgeschrieben UnNG sSıchern versucht.

VWıe ıne Institution Uurc den en und semn arısma inhaltlıch g S
Drag Wäal, Was den eISlT, dıe VWerte ausmachte, das ıst OTt Schwer
bestimmen. DIe Schwierigkeit die Übergabe und Umwandlung der
erke kannn Ulale Sollte ISO azu tühren, ass die Ordensgemeinschaften
Ihre eigenen Werte reflektieren [)as Hrbe MUSS estimmt, MMUSS klar
rssen seln, WeTnn In Tremde an übergeben werden sSoll ıe INSTÜI-
tutionellen Umwandlungsprozesse, die KrISe der erke edeutien SOMIt
uch {Was Positives Wertearbeit und Neuorlientierung.
VWo dıe Werte der tradıtionellen nstıtutıonen esumm werden. SIN dıe
Werte für die zukünftige Tätigkeilt der Gemeinschaftt umrissen. VWo die
Konstitutıonen MEeU AaurT das Gründungscharisma ausgerichtet werden, ıST
der VVeg In die Zukunft nhaltlıch Skallıert [DIie rage STEe Im Mittelpunkt:
Welche Sendung nat dıe Gemeinschaft, nachdem SIE sıch Aaus den alten
Gründungswerken zurückgezogen hat? Kurz gesagt Was el eute
apostollsc sermn”?
DIie rden, nIC MUur dıe apostolisch-tätigen, mussen Ihren VVeg Inner-
nalb des Transformationsprozesses als uchende Heschreiıten rragen
WIe „Wer SINd wır 2“ und „‚VWovon leben wir?“” ebenso WIEe OTUr wiırken
wir?” treien MeU In den Vordergrund. Erst WeT SICH auf den VVeg mMmac
UunGd diese rragen erns nımmt, ntiworien suchen, ırd auTtrec
weiltergehen können.

44 Gerade die fiinanzliellen Regelungen, rennung des Vermögens VOon erken und
Gemeinschaft, Rücklagen Uus  = SInd VOTI großer Konftliktpräsenz. Zum eınen eKOoM-
[MelN U}n auch Nicht-Ordensmitglieder INn n das ermögen der Gemeinschaft
und mussen mıit dem angehäuften ermögen, arunier auch den Immobilien und
Kücklagen eıner Pflegeeinrichtung, wirtschaften, zu  3 anderen 111US5S$S dıe XISTIeENZ
der Schwestern selbst dann gesiche seln, WelN SIE n inren erken NIC| menr
selbst mı DZW. WeTlIn SIeE selbhst Dflegebedürttig werden S ıst Oft NIC eıicht

akzeptieren, dass welltliche Einrichtungen den VWerkeauftrag GgEeENaUSO gut erfüllen
wWwıe die OÖrdensgemeinschaft.
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Fıne Neuausrichtung der Sendung Ist Iso ur viele Ordensgemeinschaften
Zzur Schicksalsfrage geworden. Nur WeTr schafft, SIch selhst quası MEeUVU

definieren, ırd die Mbruchnhe des Ordenslebens überstehen
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Nachgelesen gelesen

Norbert Köster
| e0 Karrer



Norbert Koöster

Johann Michael Sallers Pastoraltheologie
un das Fxerzitienbuch des Ignatius

ohann Michael Saller (1751—1832)' gehö den broduktivsten
ITheologen der Übergangszeit zwischen Aufklärung und omManüu DITZ

Ausgabe seiıner Werke umftTasst 40 an Schwerpunkte sınd Anthologıien,
blographische cnrınen, Abhandlungen und Spiritualität,
INne Moraltheologıie und die 1788 veröffent!!  ten Vorlesungen aus der
Pastoraltheologie“, die dreı an der VWerkausgabe bılden
Als Saller die letztgenannten Vorlesungen nerausgab, War ST Professor
für und Fastoraltheologie In Dillıngen Diesen L ehrstuhl!| sollte er
1794 nach zehnjähriger Tätigkeit verlieren. uch seInen ersien LeNrstunl,
den für ogmatı In Ingolstadt, ST bereıts ach eınem Jahr verlo-
1  > HIng die ersie Entlassung mMıt den Auseinandersetzungen Sallers
Lehrer enedıer und der amı zusammenNhängenden Entfernung
aller E x-Jesulten Aaus der UniversıitäN, sStian Im zweilten H all
ıne Verleumdungskampagne Im Hintergrund, die SICH aurf Sallers überra-
genden als theologischer Lehrer zurückführen lässt DIe Vvon seIınen
Gegnern hıerbel Ins Feld geführte große Nähe Sallers zur Aufklärung
ISst VIielTtacC untersucht worden. ©] wurde eutlich, ass Saller SIch
unier dem INTUSS ants irüh VOT)] seInem Siar der Aufklärung verbun-
denen Lehrer enedler löste, uch wWenn STr dessen STEIS
für vorbilalie hielt >
Verlor Saller sSeINe ersien beiden Lehrstühle seIner vermenntliıchen
Nähe zur Aufklärung, verschafifte Ihm gerade diese seIne drıtte akade-
mische LeNnrtätigkeit: Im Jahr 1799 wurde ST ach dem Regierungsantrıtt
des Kurfürsten Max I\V/. oSse urc den YQarlZ Vo e1Ils der Aufklärung
gepragiten Inıster Montgelas die Dbayerische LandesunıversIıtät
Ingolstadt berufen, dıe alsbald nach andsnu verlegt werden sSollte. Saller

/um 150 odestag 98° und zu 250 Geburtstag Im wurde inAusstellungen
und agungen en und iırken Sallers gewürdlıgt. eorg Schwalger, Johann
Miıchael Saller. Der bayerische Kirchenvater, München 982:; KOonNrad aumgartner
Hrsg.) Von Aresing HIS Regensburg. Festschrift zu 250 Geburtstag VOT) Johann
Mıchael Saller 1L Ovember 2001, Regensburg 2001 (Belträge ZUT Geschichte
des Bistums Kegensburg, Bd 35)
Vorlesungen Aaus der mastoraltheologıie. Auf Betehl Churft. Durchlauc rner ]
herausgegeben Vvon Saller, München, Lenter, 3-1789 DITZ Uunveränderte ZWeEI-
le Auflage erschıen 793 Wenn NIC| anders angegeben Ird hıer AUSs der Ausgabe:
Johann Michael Sallers sämmttlıche erke, unter Anleitung des Verfassers erausge-

Von Joseph Idmer, 40 Bde, ulzDAaC 0—-18 S zıtiert
Vgl Schwalger, a.a (Anm.1) 28-29
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1e hıer DIS seIner Ernennung zu LDomkapıtular In Regensburg Im
Jahr 821
Von Anfang standen SICH n andsnu autfklärerische Uund Schon der
OomManlı zuzurechnende ra gegenüber. och Dıldete Saller nıer.
Im Unterschie Dillıngen, den Miıttelpun der aufklärungskrntischen
Kreise. 7u einem seIiner schärtsten Gegner AUuUs dem ager der Aufklärung
entwickelte SICH attinaus Fingerlos*, Pastoraltheologe und Regens des
Georgilanums.>°

Die Ausgabe etzter Hand der Pastoraltheologie
Im Jahr 811 rachte Saıller ıne veränderte drıtte Auflage der Vorlesungen
neraus. DITZ Vorrede beginnt er mMıt den Sätzen

„DIe Zeit, In welche die drıtte Ausgabe dieses Buches Ällt, (
aermnnert Kräftig daran, da UunNSs en eiliges Verhängniß Aaus
der alten WIE n Ine eue Welt hinüberwarf
Wır SIN herüben, und ohl UunsS, ass sıch dıe FINe ewlge anrnel
mıit nerübergerettet nat, hne n den Fluten der Tage untergegangen,
der In den Rumen der vorigen Gestaltungen egraben seyn.”®©

[ ie /eıt der Aufklärung In der Säkularısation Inren Irnumph el-
ert Diese stürmıiısche Zeit, AUS der Nan Mnun\n „‚nerüben‘ IST, War für Saıller
mıt vielen „Entstellungen‘ des Christentums verbunden. Miıt großer
Dringliıchkeit stellt SICH ıhm dıe Herausforderung, das Christentum In den
Gemernden MC sterben lassen.

„‚Deßhalb wandte Icn auf dıe eue Bearbeitung dieser Vorlesungen
Aaus der Pastoraltheologie eiınen Hesonderen lel Ja lle
Entstellungen des göttlichen, apostolischen Christenthums, welche
dıe alsche Aufklärung oder diıe wahre Verfinsterung
herbeygeführt nat, ach dem aße meInes Vermögens darzustellen
(

Z7u diesen „Entstellungen' gehören für Saller das enlende Verständnıs
VOT'T)] Offenbarung, Ine alleın aurTt dıe Philosophie gegründete und
ıne ehr aurf dıe Naturwigsenschaften fokuss/erte Pädagogık.®
Sallers Bearbeitung der Vorlesungen Destand Aaus zahlreichen

Zu ın eınz Marquart, Fingerlos en und ırken eıInes
Pastoral  eologe und Seminarregenten n der Aufklärungszeit, öttingen 977
(Studien ZUur 1 heologıe und Geistesgeschichte des Neunzennten Jahrhunderts, Ba
22)
Vgl Schwaliger, a.a.Q0., Anm.1) 63-68; 75-84

Bd
Ebd XIILKA C) FS ©3 Vgl ebd., XII-AI
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Neuformulierungen, Ergänzungen Uund Vertiefungen und AUS eainer
Änderung der Gliederung. DIe Änderungen VvVon Formulierungen SIN VOT
allem dem Bemühen Vermeldung autklärerischen Sprachgebrauchs
geschuldet, edeuitien ber zumelst KeINne Änderung der Aussageabsicht.
SO ırd ZUnN eispie Aaus der VWendung „NIC Irgend Ine dem Zwecke
der eligion entigegengeselzie Andächteley” In der ersten uflage*, die
Saıller Im Zusammenhang mıt der Heililgenverehrung gebraucht, In der
drıtten „Keıne, der wahren Andacht entgegenwirkende Andächteley””.
DIie Ergänzungen lassen demgegenü deutlicher ıne veränderte
Zielrichtung erkennen. uch hıer S] MUT In eispie genannt In seIınen
Ausführungen ber die Iıturgische Bildung der emenınde nat Saller WE
kurze Abschnitte Der das Kırchwelhfes und die ruktiur von Orationen.
Dem nlıegen der Aufklärungszeit entsprechend ermahnt ST die
gehenden Seelsorger Im ersten Fall, dıe emenınde aurf den ınn des
Kırchwelhfestes hınZuUuwelsen und Im zwelıten Inr erklären, ass dıe
Orationen der Messftfeiler Ur Jesus MSIUS den ater gerichtet
SIN amı sSollte das Kırchweilhtfes AauT seInen rsprung zurückgeführt
und das Olk azZu angehalten werden, „korrekt‘ eien In der drıtten
Auflage stellt Saller beiden Abschnitten eiınen gesperrt gedruckten alz

Den erstien SCNANI eıtet Sr eın

ET der Deelensorger) ä keinen unDdenu die
chanısche egenwa des Volkes DeYy dem Gottesdienste n ıne
egenwa des Gelstes UNGd des emutnes erwandeln. ”

Und der zwelte Abschniutt beginnt Jjetz mıt den Sätzen

‚Da die mechanısche egenwa des Volkes DeYy dem Go’étesdienste
keine gelstige werden kKann, HIS Inm das Gehemnis des Innern
L ebens aufgeschlossen worden: ISst diıe re von dem Gebete
das ersie Augenmerk des Iturgen. ”'“

VWorum Saller ©] geht, ISst AaUuUs dem weitgehend erstien el
der Einleitung"“ ersSIc  lıc Saller entwickelt nıer Jetz dıe Idee einer
Pastoraltheologie'“ und eıtet Aaus Ihr den Begriff der Pastoraltheologie‘
ab Kerngedanke Ist abel, ass dıe Menschhneit SICH Vvon Gott getrenn
hat und Ine SUe Annäherung ott braucht FÜr diese Annäherung
hat Jeder DEe| SIch selbst und DE seIinen Mıtmenschen SOTrgen. Der
Seelsorger omm dieser Aufgabe darüber nhınaus amtlıch nach Sallers
dee ISst en Reflex auf die n vielen Kreisen der DBevölkerung während

Bd
44 EDd..

EF Dd
Ansonsten vertauschte Saller lediglich das zweıte Und das drıtte Hauptstück der
Einleritung, dıe ab der drıtten Auflage der und der zwelıte Abschnıitt sınd

Bd i
EDd.. 6-1  ©
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der Aufklärungszeit zurückgegangene GlaubenspraxIs, dıe UuUrc dıe
„DSeelensorge‘ erneuert werden Ssoll
In der Entwicklung des Begriltfs der Pastoraltheologıe zaänl Saller Mun aber
ausdrücklıc Uund arstier Stelle dıe Vernunft Ihren Quellen’®, WÄänNn-
rend er 1789 neben Schrift und Offenbarung VOT allem Von „Erfahrunge  6
sprach. DIe ernun SE Ine Quelle der Pastoraltheologıie,

„‚denn der Seelensorger SO|| vernünftige Menschen vernünftig Tühren;:
()17

Warum ıST Saller Jetz dıe Vernunft In der Menschenführung Wichtig”?
DIe Änderungen n der drıtten Auflage der Pastoraltheologie tühren der
rage nacn Sallers theologischen Uund spirıtuellen uellen. ährend dıe
Eergänzungen, dıe SIıch Ine mechanısche GlaubenspraxIis wenden
Uund das (3emüth Detonen, klar der herautfziehenden OomMand angehö-
ren, ıst die vernuniftgemäße Menschenführung zunacns Schwer einzuord-
MNenNn OfMnenbart Saller hier an Relıkt der Aufklärungszeit, SOZUSaAQHEN! dıe
„‚wahre‘ Aufklärung, der elr Iımmer OCn anhängt”? ber ST die
Vernunftt ausgerechnet 789 NIC| unter den uellen der Pastoraltheologie
genannt“ Oder nüp Saller Jetz eınen Vernunftbegri a den er In
seIner Ingolstädter und Dillinger eıt zurückstellte der zurückstellen
musste”
DITZ drıtte Auflage der Vorlesungen erschien, als SICH diıe Wiederzulassung
der esunen Im Jahr 1814 HereIıts orızon abzeıIchnNele FS SOIl
hier der Versuch unternommen werden auTzuzelgen, ass Sallers
Pastoraltheologie MUur VOT dem Hintergrund seIner ignatianıschen Wurzeln

verstehen ıst und dass diese en wesentliches Kontinuum n Sallers
en ıdeien

Saıller und dıe Fxerzitien des Ignatıus'©
Saller ernielt n seIner Jugend DE den esulten Iıne entscheidende
Prägung und irat AUS diesem run 17 7C) n das OVIZIa der SJ n
Landsberg en Wäre die OCIelas Jesu NIC 1773 aufgelöst worden,
ware Saller on zeıtlebens itglie dieses Ordens geblieben UÜber S@I-

Schulzeit Im Jesultenkolleg In München (1762-1//0) sSchrieb Saler Im
Jahr 181 919

Ebd
L Ebd

Barbara allensieben, Pädagogık AUuUSs dem eIstider E xXerzıten DITS Bildungskonzeptlion
des |  ıu Von Loyola, In Kottenburger für Kirchengeschichte 1995)
124
Zuwuerst veröffentlicht In ranz Josepn VWal  ne (Hrsg.) elenrien- und
Schriftsteller-Lexikon der deutschen Katholische Geistlichkeit, Z
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„Der Sinn für odestlie, am und Züchtigkeit unitier den
StiUu  ırenden War damals ausgezeichnet, da vViele das
18-20te Lebensjahr erreichten, ene SICH Ihnen der Unterschie der
Geschlechter ankündlıgte. Der Messer der Sıttlichkeli War aber
auch der Messer der Kellglösıtät. Denn NIC MUur wohnten sie, In
egenwa al Ihrer Lehrer, täglıch dem Ööffentlichen Gottesdienste In
stiller  ndacht und mıit geziemender Geberde Del, sSondern die me!l-
sien StudIi  en besuchten Abends In kleinen Abtheilungen DIS
D, AUS eigenem ntrebDe und ach Eingebung Inrer Privatandacht,
mehrere Kiırchen, und ScNHliolsen den Tag mıt Nach der Schule
führten die agıister Ihre Ööglınge jedesma In diıe Jesultenkirche  KW
WIE die Schule selber mıit eınem Gebete geöffnet Uund muıt eInem Gebete
geschlossen werden mMUu Der Religionsunterricht ward überdem
NIC MMUT Desonderen Stunden gehalten, sondern In diıe Erklärung
der kKlassıschen CN/tten und e anderen Schulhandlungen SIWES-
pel, Uund besonders UrG das Bildni( der Religlösität, das In den
Lehrern erglänzte, Qal sehr verstärkt Da die Studirenden Ihren
Führern die ellgion mit Augen sahen, konnten SIE den Unterricht
VOrT) der eligion, dem SIE autTnorchien, eıcht verstehen. In diese eıt
flel Sallers Jugend. ”°

Und ber seIn OVIZIa sSchrieb Saıller

„‚Im Herbste des Jahres 1770 trat ST als OVIZ In die Gesellscha
Jesu, und lıe DIS Ihrer Auflösung 1773 darın. ‚Ich nabe, schrieb

eiınen seIner Freunde, Im Novızlate Landsberg en tast p -
radıesisches en gelebt. etfrachtu des Ewigen, Lie He des
Göttlichen, und Ine Andacht, die sıch In diesem Doppelelemente
bewegelt, diel wahrhaft nöhere en des Gelstes War der Gewimmnn
dieser Jahre. “*

Saller stan n seIiınen wichtigsten Entwicklungsjahren dganz unter dem
Einfluss Jesultischer rziehung, trat Dewusst In das OVIZIa en UnG konn-

MUur Ure die Auflösung des Ordens 1773 diesen VWeg NIC welterge-
nen uchn spater haft Sıch Saller nıe VOT)] seIner Prägung Uurc| diese eıt
distanziert *
en der sirengen Tagesordnung und der orofilierten Schulıschen
und kulturellen Bildung WarTr die religlıöse PraxIıs des Jesulrtenordens VOor
allem Urc en Buch gepragt das F xerzıittenbuch des Ignatius.“$ S g S

B 39, Z51-Z76. hıer 264-265
Ebd 266
„Was er als reifer Mann von der Gesellscha Jesu dachte und en hat elr Oft
wiederholt: In der Entstehung des Ordens SICH Vviıe| Öttlıches,
In der Au  Itung Vviel enschliches, In der ufhebung Vieles,
das weder IC nocn menschnliıc war.” Ebd
Ignatıus Vorn Loyola, Gelstliche UÜbungen. Übertragung und Erklärung Vor)ol aas
Miıt eınem OrWO VOT] Kar/l mahner, Freiburg-Basel-Wien Wwıe üblich zıtiert
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Nört ber seIne Bedeutung Im en hınaus ach den „Wichtigsten
Grundlagen des abendländiıschen Christentums der Neu  t“ überhaupt
Kar/| ahner).“

FE XxXerzıten SINd ( der, Wenn uch In einer gewissen MeinNO-
diıschen Welilse, unternommene Versuch, In einer entscheidenden
LebenssIıtuation VOT ott ıne Entscheidung, ıne ‚Wahl‘ treffen,
die (Nan letztlich Aaus den allgemeInen Prinziplen des und
der Lebenswelshe!l alleın NIC adäquat ableıten Kann, Ssondern n
einer Art eyistentieller Frkenntnıs Im VOT] Gotft und seIner
na alleın empfängt. >

ınn der Ubungen Ist C das J1e] erreichen, dem der Mensch g —
schaffen ıst ott dienen. Der VWeg dorthın leg In der Wahl, Im
Hewussten Fällen und efolgen einer Lebensentscheidung. Der VVeg Z
Entscheidungsfindung ist Von Ignatiıus vorgegeben. In der Betrachtung der
eigenen Sünden und dem „‚Aufdecken Von Scheinidentitäten“2 gelangt der-
Jenige, der dıe Ubungen MmacC aınem radıkalen Perspektivenwechsel:
„DIe rage, Was Ich für MSIUS tun soll. STEe unter dem Vorzeichen
der dankbaren Annahme dessen, Was MSIUS Im Voraus ‚Tür mMmiıch g -
tan [D)Daran SCHNIE sIıch die LebensentscheIidung „Wahl”) a dıe
mittels Dıblischer Betrachtungen eingeleıtet, n der Betrachtung der WEe|
Banner (EB 136-148) provozlert und anhand welterer bıblıscher Uund
derer Betrachtungen (EB 161-163:; 261-312) konkreitisiert ırd

‚Darauf alleın omm Ignatıus dafß der Mensch SICH VOT den Ihn
rufenden Harrn des Reiches Chrıstı und der ZWEI Banner stelle Uund
rage VWas SOl| Icn tun

Der Kahmen, den Ignatıus e]| ST recCc Hen /war oll der
Entscheidungsprozess innerhalb von ı1er Wochen VOT SICH gehen IN-
nerhalb dieser Zeit aber dem Wırken Gottes Raum gelassen werden. Im
Prozess der Fyxerzıten spielt diese Gottunmittelbarkeit des C(GSeschenhens
ıne große olle

„Ignatiıus SEIIZ VOTaUS, ass ott jedem Einzelnen garız Dersön-
lıch Ssagıl, seINe Wahl anzuseizen hat Das ıST INe erstaunliche

als mıIıt der Nummer des entspr  nd Abschnittes).
Vgl ebd.,
Kar/|l Rahner, Betrachtungen zum ignatianiıschen Exerzitienbuch, n ders., Ignatianischer
eIls Ccnrıten den Fxerzıtlen und ZUr Spiritualität des Ordensgründers, erl

ÄAndreas Batlogg, Solothurn 2006 (Sämtliche Karl-Rahner-
Stiftung eitung VOTI Karl ehmann, Bd 13) [-2 nıer
Barbara Hallensieben, Theologıie der Sendung DITZ Ursprünge DEe| |  1U VOT)] LOyola
und Mary VWard, ranktTu 994 (Frankfu  r theologische Studien, Bd 46),
304
Ebd: 313
Rahner, a.a.OQ.. (Anm Z
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Voraussetzung. ““
|iese Gottunmittelbarkeit spielt aucn n Sallers mastoraltheologie ıne
große olle ber kannte Saller das E xerzıttenbuch wirklıch”?
Saller WarTlr mıit den FE Xxerzıtıen des Ignatius sehr vertraut UnNnd Schätzte
diese außerordentlich. ach der Entlassung In Dillıngen verTassie erwän-
rend seIner zwelten „Brachzeiıt‘ (1 794-1 /99) unter dem ıtel ebungen des
(3eistes Zur ündung und Förderung e/nes eiligen Sinnes und L ebens“
Iıne auf ehn Tage verKkKurzie Version der Exerzıitien, dıe unmıttelbar ach
der UÜbernahme einer erneuten Professur Im Jahr 1800 erschien * ass
Saller seIn F xerzıitenbuc Beginn seIner Lenhrtätigkeilt In andshnu ne-
rausbrachte unterstreicht, WIEe Wichtig Ihm diıe ignatianısche Spirttualität
WarTrT und dass ST sıch NIC scheute, dies Begıinn seIner Lehrtätigkeit
dokumentieren. In der Einleitung ScnNreı

„JVebrigens be ich dır auchn diese Arbeit, und vorzüglich die-
NIC hne Hoffnung, da SIE dır und vielen Menschen Ihre

siegende Kraft bewelsen werde. Denn Ich o]la NıIC SOwoh| meInem
opie, als dem vortrefflichen eıtfaden nachgegangen, den UunNs
die FE Xxercitia spirıtualia Ignatıl, Antverplae nınterlas-
SETN), und dem sıch viele, viele Menschen, und unter diesen selbst
Xave r I U der nachmals J1e]| Großes Im Reiche (Sottes gestifte
nat, aus dem Labyrinthe des Verderbens herausgefunden en

Ergreif diesen Leıitfaden uchn U, Uund geNh Inm nach, ST führt sıcher:
enn Sr führt dem ater der Eerbarmungen, und zunäcnst Dem,
den der ater gesandt hat er tführt zum ewligen L eben “

Jede der Betrachtungen en mıit Denksprüchel(n AaUus der elligen
Schrift und eaınem Abschnuitt AÄAus dem UG der Nachftfolge Christi Saıller

Ebd 40 Val allensieben, m ädagogık, a.a.Q0., (Anm 22),
Vgl eorg Schwaliger, Johann Mıchael Sallers ıterarısches Werk und theologische
Bedeutung, In Konrad aumgartner (Hrsg.) Von Aresing HIS RKegensburg. Festschrift
zu 250 Geburtstag VOor' Johann Mıchael Saller Z Ovember 2001, Regensburg
2001 (Beıiträge ZU!T Geschichte des Biıstums Regensburg, Bd S9). 325-342. hıer 330

Schwaiger WEeIS =10]  Q auch darauf nın dass AaUCN Sallers Werk Theorije des WeI/-
S67r} 5Spottes. eujJahrsgeschenk einesUn alle Spölter Uund Spöfterinnen
über die Dreieinigkeit AUSs dem Jahr 7{81 (SW, Ba 96 /-632) AaUuUs dem els der
FxXerzıten verfasst wurde
ebungen des (Selstes ZUr ründung und rÖörderung eines eiligen Sinnes und Lebens
Von Saller, Professor der churpfalzbaierischen Unimversitä andshu Alleın
rechtmälßige Originalausgabe, des Kath Bürgerspitals; München,
entner 799
D)as VWerk rag Z\Wal dıe Jahreszahl 799 Saller wiırd aber Im ıtel bereits als Professor
n andsnu bezeichnet, ODwon| diıe Universıitä ersi Im Tolgenden Jahr dorthin verlegt
wurde Saller dürfte das Werk also unmıttelbar nach Ssemer erufung auf den Lehrstuhl!
In NC egeben der SICH dann DIS ZUT Verlegung der Unimversıitä IM Maı 800
NINZOGg. Vgl Schwalger, a.a.0.. 65-66

2 Bd 26,
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verbindet ISo das F xerzıittenbuc mıit den für Inn wichtigsten spirıtuellen
uellen. Kann ber aus dem Fyerzitienbuch ıne Theologıie entwickelt
werden?

Fxkurs
Theologıe S dem Fyxerzitienbuch He Balthasar und Rahner

DIie Theologıie hnat diese rage ener gemieden und die Ansätze, DEe|
Theologen des Jesultenordens ach dem INTIUSS der F xerzıtien fra-
gen, SINd och sehr zaghaft. Werner LÖSer, Jesultlt Uund L ehrstuhlinhaber
für ogmatı n St Georgen, hat 1989 In aınem Aufsatz nach dem
INTIUSS des F xerzitienbuchs auf dıe Theologıe Hans Urs VOoT'T) Balthasars
gefragt.“ ellx Genn, Jjetz Biıschof VvVon Essen, nat einen ahnlıchen
Versuch unternommen. Balthasar gab 1946 ıne eigene Übersetzung
der F yxerzıtien heraus Uund Außerte SICH In verschliedenen Aufsätzen
Motiven und Texten Aaus den Fyxerzıten Theologiegeschichtlich sah elr

Ignatıus Im Bemühen Iıne sachgerechte Vermittiung von MetaphySsik
und christlicher Theologie entscheidender Stelle, „sofern Ignatiıus
die Theologıie und die Anthropologie wieder AaUus den Umklammerungen
urc die Philosophie eireilte, diese E| ber NIC preisgab, sondern
dem porimär theologischen Gesamtbild einfügte. ” | Ööser ass Balthasars
Theologie mıit dem Begrıff analogia IıDertatis Balthasar nabe
ıne Akzentverschiebung von der rage des Selrmns (analogıa entis) ZUr

rage der reinel VorgeNoMMen. I1es greife, hne expllz! MeNNeEeTN,
die zentrale Bedeutung der Wahl In den Fyxerzıtien auf Uund mache SIE ZUT

Grundlage der Theologle.
„Analogıa Iınertatis Hezeichnet das rogramm der umfassenden
Neubearbeitung der gesamiten christlichen Theologie |ie enT-
scheidende rage, VOT die ıne sSolche Iheologıe SICH schliefßlic g _
steilt sıe autet Wiıe Ist möglıch, ass diıe menschliche reinel
SICH DIS zZzur Möglıchkeit einer Selbstverschließung ott AUS-
lebt und gleichzeitig ott sSolche VWege des enscnen SOowon|
spektlie als uch ettend n seImn en integriert” Von Balthasar nat
ZUur Beantwortung dieser rage ıne rinıtarısche Kreuzestheologle
INnsS Zentrum sSeINeSsS Werkes gestellt. Uurc das Kreuz Indurc bleıibt
ott angesichts des Dramas der Geschichte der ott der Darmner-
zigen und herrlichen Jje Diese Iheologıe beansprucht, INne rst
UuUrc das Evangelium konkret möglıch gewordene Ontologie sern

VWerner Öser, ie FE xerzıtien des Ignatıus VOT Loyola. Ihre Bedeutung In der I heologie
ans Urs VOorn Balthasars, In nternationale Katholische Zeitschrift ‚.Comm  10°1
(1 989), 333351

3A5 |Ix Genn, Fıne Theologıie AUS dem els der Exerzitien, In nternationale O-
Ische Zeitschrift 9  ommunıO  06 (2005) 186-201
Oser, aa0Ö ‚(Anm 34), 34 /-348
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VWie SICH In SOIC einer Ontologie die großen Themen der aDend-
ländıschen Metaphysiık verwandeilt darstellen, zeigen die dre| ıle
der rılogie: der erstie thematısıe den Begrıff der Schönhelit, der
zweıtle den der reihelt, der drıtte den der ahrheit. ”>

Genn SIE n der rOogie ebentfalls ıne Entfaltung der Fxerzıtien DIie
Herrlichkeit S] INne „gewaltige Entfaltung‘ des Abschnıittes PrnZzIp und
Fundament (EB Z3) Dieser re welıter zum „‚Drama der Begegnung
zwischen göttlicher und menschlicher reihelt”,  M6 dem SICH Balthasar IM
zweıten Band wıdme. II  II münde Balthasars rlogie WIE das
Fxerzıttenbuc n dıe rage der ıe Gottes, die seIne wahre (o]0]|
Se|. °
Mıchael Sievernich Ist unlängstın dieserZeitschrift Rahners ignatianısche(r)
Spiritualität und pastoraler Grundorientierung nachgegangen.“ Für Ihn IST
das Werk Ranners von der „Grunddynamık der ignatianıschen Irnas VvVon

Gotteserfahrung, Seelsorge und ISSION“ estimmt.“9 Zentra|l für Kanners
Verständniıs VOT! Spirttualität sel, dass otft „mıit seiınem eschöp
mittelbar handeln kannn  “ en Gedanke, der uchn dıe Grundlage der
FE xerzıten bılde * Von er earschließe sSIch uch Rahners Verständniıs
VvVon Pastoraltheologıie:

„DIie Exerzitienerfahrung der Gottunmittelbarkeit (EB 19) und des
Trostes hne vorausgehenden run (EB 330) bılden den spirıtuellen
Brennpunkt seInNner (Rahners) astora ( DIie Exerzitienerfahrung
Dıldet ucn das geheime Zentrum seINner denkerischen emühungen

diıe anthropologischen und theologischen Grundlagen SOolcher
Erfahrungen. ““

Dieses Verständnıis münde DE Ranner n den Begrıff der Mystagogıe.
„WIll Man aurf den un oringen, WIE ignatianısche Spirıtualität mıit
Ihrem Zentrum n der trostvollen Unmittelbarkeit des ubjekts ott
mMıt der Dastoralen und missionarıschen Aufgabe zusammenhängen,
dann bündeln SICH e genannten Dimensionen Im pastoral-mIsSsIO-
narıschen Konzept der Mystagogie. ”“

e gehe Rahner diıe Hinführung zur na Gotlttes, die das
„ausdrückliche oder Implizıte Gravıitationszentrum: seIner Theologıie Hıl-
de 44

EDd 351
Genn, a.a.Q0., Anm 55 196-198
Mıchael Slievernich, Ignatianiısche Spiritualität und Dastorale Grundorlientierung, In
mastoraltheologische Informationen 2004) 54-67
Vgl ehd
Vgl ebd
- Dd.,
- Dd.,
Val ebd
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Der IC auf Balthasar und Rahner ermunte dazu, auch n Sallers
Pastoraltheologie acn den Spuren des Fyxerzit enbuchs suchen.
1ese Fragestellung ıst NıIC MEU, wurde ber bislang Kaum erörtert

Der INnTIUSS des Fxerzitienbuchs auf diıe
Pastoraltheologıe Saiılers

Saller sSIE Pastoraltheologie noch JanZz als Ine „Berufstheorie des
Priesters” (Josef Müller).“° DDem entsprechend rag der Hauptteil des
dreibändigen VWerkes die Überschrift Der Seelsorger n den Functionen
sSe/nes Amtes *® Der gesamte ersie Band der Vorlesungen aus der
Pastoraltheologie bestehnht ©] nach der Einleitung AaUuUs einer Abhandlung
mMıIt dem ıtel Vom praktischen Schriffforschen
Vor vierZIg Jahren erschlien die DIslang einzIge wissenschaftliche
Monographie ZuUur Pastoraltheologıe Johann Michael Sallers. S WaTr
die Habilitationsschrift des seIl 993 emerttierten Regensburger
Pastoraltheologen Johann Hofmeier.“' arın hat der utfor den zweıten
el der Pastoraltheologie (die Bde und ausführlic dargestellt“® Uund
untiter der Überschrift Prnesterbild und Priesterbildung systematisie-
ern versucht. “ OormMeler SIE DE Saller VOT allem neilsgeschichtliches
Denken, das dieser nach der UÜberwindung des „rationalistisch bestimmten
enken(Ss) der Ausbildungszeit‘ aNgeEeNOMME nabe „Am arstiten entfal-
tet Saıller das heilsgeschichtliche Denken n den Anweilsungen ZU prakK-
Ischen Schriftstudium. “ raglıc IStT aber, ob Saller WITKIIC Im eigent-
IC Siınne heilsgeschichtliıch en Der Zielpunkt heilsgeschichtlichen
Denkens, die Eschatologıe, omm DE Saller, wıe ucn orImMmeler Demerk(t,
NIC vor;> und auch der für Saıller zentrale Begrıiff der Vereinigung mıt ott
ISst gerade NIC eschatologisch, sondern mystagogisc verstehen. IC
die eschatologische Vereinigung des ganzern Menschengeschlechtes mıit
Gott. sSondern (Sottes gegenwärtiges Handeln Im Finzelnen gilt Sallers
gaNzZES Augenmerk. DEN führt der rage, OD SICH He Saller NIC
tatsächlıc her an kKonsequent ignatianısches Denken handelt uch
ormeler SIE Im ersien el der Pastoraltheologie aınen Niederschlag
der Ausbildungszeit Sallers.

0OSsSse Müller, „He!ıl für dıe elt  e Johann Mıchael Sallers Beltrag zZUulT Welterentwicklung
eIner theologischen Theorie der astoral, n Lebendige Seelsorge (1983) Z
279, nıer Ifd
Bde Uund

47 Johann ormeler, Seelsorge und Seelsorger. FHINe Untersuchung ZUT mastoraltheologie
Johann Miıchael Sallers, Regensburg 67/
ED@Q..a

49 Ebd 157215
Vgl ofmeler, a.a.Q0., (Anm 47). Pa
Vgl ebd., 248
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„Sallers ersie sSchulische und relligiıöse Ausbildung Iag In den Händen
der Gesellscha Jesu: sSIEe DeemtTlulßte Jala dadurch, dafß ıne strenge
Tageoranung geü wurde, der Saller eıt SsSeINeES Lebens festhielt
dafß He aller Ausprägung des ndıviduellen auf gemeinsame rholung
und aurf das theologische und aszetische espräc Wert gelegt WUT-
de, und schließlic dadurch, daß dıe Ignatianısche Medlıtatiıon dıe
ıDel ZUT Grundlage hat DIie ignatianıschen Exerzitien, die Saller
NIC rem blieben, schöpien Aaus der Schrift:; die Zeılt Im OVIZIa
WarTr einer Vertiefung In den e1Is5 des Testaments förderlich
Hıer wurde der Grundstemrn Sallers bıbeltheolaogischer KOonzeption
gelegt und die Hbesondere Art des praktischen Bıbelstudıums egIl,
dıe SICH das Verständnıiıs des Hellswortes Uund den Impuls für das
äglıche en müht, auf Textanalyse und Texterklärung aber gerIin-
gen Wert legt Saller nat die Ignatianısche Betrachtungsmethode Treı
und SOUveran abgewandelt, doch ISst ST DEl dem Dreischrı geblieben,
den diese kennzeırichnet. Auf diıe Veranschaulichung des Inhaltes oder
die Vergegenwärtigung des LEreignISsses Olg dıe Durcharıngung,
die Uurc den Einsatz aller Seelenkräfte zum möglıchst vollstän-
Igen Verständnis führen SOl und diıe In der Konkretisierung der el -
kannten und erfaliten anrneı Im en die Draktische Anwendung
indet .“

orImeler geht ber NIC der rage nach, ob der INTIUSS des
F xerziti enbuchs welıter geht als MNUur DIS den ÄAnweilsungen für das
Schrftstudium I1es gilt uch für Bertram Melers ntersuchung zumm
Kırchenverständnis Sallers, In der ST MUT n eiıner AÄAnmerkung auf die J —
sSultısche Prägung Sallers sprechen kommt. Der zuletzt In reiburg
lehrende Pastoraltheologe 0OSe Müller sah ZWAarl, ass biıblische Eexie
„‚den größten Finfluß"” auf Sallers „‚Geistigkel ausgeü haben“* hne
allerdings der Hesonderen UunNd Welse des „‚Schriftforschens’ DE Saller
nachzugeNen
DITZ ganız auf das Indıviduum Kkonzentrierte Pastoraltheologıie und der IM-
MMeTlTr prasente Gedanke der Unmittelbarkeit von ott und Mensch lassen
die rage stellen. 010 Saller NIC J1e| mehr, als dies HıSsher geschehen Ist,
Von der Iheologıe des ignatianıschen F yxerzıttenbuchs verstehen ıst
Einige Indızıen alur seien Im Folgenden genannt

m 070| Z
Bertram eler, ie Kiırche der wahren rısten Johann Michael Sallers
Irchenverständnis zwischen Unmittelbarkeit und Vermittiung, Stuttgart 990
(Münchener KırchennNIstor Studien, Bd 4 nıer 169 ÄAn  3 2095
üller, Theorie, aa O: Anm 45), 74
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34 „Entzweyung“ und „Annäherung  ß als christozentrischer
Prozess

In der ersien OC der Fxerzitien SEeIz sıch der F xerzıtant ganz mMıt
dem auseinander, Was Ihn von Gott trennt Je] der Ubung ıst = alles,
wodurch Jlese rennung entstehnt, AUSs dem VWeg raumen Für Ignatıus
Ist ganz wesentlich, dass lese Ubung IntensIiv gemacht ıra und dass

Fnde gegebenenfalls ıne Lebensbeıchte STE Der Tür Sailler grund-
jegende Gedanke ST die „Entzweyung” VvVon ott und Mensch, die dıe
Entzweyung der Menschen zur nat

„DIie Menschheit IST n Inrem letzigen Stande, ıst In unzähligen ıhrer
Glieder I0S Vvon Gott, und fern Vorn Gott, 0OSe und Flend.“

Gottes Heilshandeln Hestent In der Aufhebung dieser „Entzweyung' Urc
ıne „Annäherung”>.

„Das UNSSTEe Hestehnt [ darın, daf WIr unautfhörlic der Reinigung
UNSeSerTeT atur arpeıien []57

DIe Kırche IStT für Saller der „Menschenverein”® ZUTrT LÖSUNG dieser
Aufgabe. Im Anschluss dıe seIner eıt allmählich VOT'T)] der O-
Ischen Theologıie reziplerte re der Amter Christiı versie Saller „die
Vereinigung der enscnen Uunier sSIch und mıt ott” als Amıt Christl. das
Von der Kırche Uundg inren Amtsträgern verwalte ırd Dementsprechend
Ist dıe Pastoraltheologie dıe Wissenschaft VOT der Führung dieses
Amtes .° Saller zeigt nıer en QgarıZ missionarısches Verständnıs VOT]

Seelsorge. les Handeln ISst 7zuallererst auf dıe Gottesbeziehung des eIn-
zeinen ausgerichtet. In der Verwaltung des MmMies spielt die pendun der
Sakramente MUur ıne SUubDsIdIäre olle IC dıe Kırche Uund uchn NIC dıe
Hinführung des Finzelnen Zur Kırche nat Saller Dorimär Im Blick Dem entT-
spricht uch der ehr bemerkenswerte ufbau des zwelten Bandes der
Pastoraltheologtıie. An ersier Stelle stehen für Saller In der Verwaltung des
mtities Predigt, Katechese Uund Unterricht [Diese münden n diıe pendung
des Beichtsakramentes, dem annn der eizite el des zweiıten Bandes g e
wıidmet Ist Dieser Autfbau zelgt, ass Saller In der etonung der Predigt
weniger von der Aufklärung als vielmehr VOT)] Ignatıus beenmmntuss Ist Der
zweiıte Band der Vorlesungen Im Aufbau der ersien Exerzitienwoche,
deren J1e| ucn dıe S-) Beıichte Dı Saller genht NIC ıne
moralısche rziehung, Ssondern das IneInTführen In Ine Dersönliche
Gottesbeziehung.
uchn der weltere Aufbau der Vorlesungen entspricht dem FE xerzıiıtenbuch

Bd
56 EDa

Ebd
„‚Der Menschenvereınn ZUT LÖSUNG dieser eiligen Auifgabe ıst dıe Kırche EDd..
Vgl ebd.,
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Der drıtte Uund etzte Band beginnt mıt der Krankenseelsorge. I1ese STEe
für Saller weniger unter eınem diakonıschen Aspekt.

„Wenn ET als Christ Krankenbette erscheimen soll. ırd ST das
ewlge en n MSIUS ergriffen aben. und das ewlge en Im
Gelste Christi darstellen mUussen: enn das lebendige Christenthum
Ist Ja selbst nıchts Anderes, als das ewlge eben, In MSIUS ergriffen
und Im Gelste Christı dargestellt. ( DIie Krankenpflege (gemenn
ISst dıe Krankenseelsorge) JO —— Ist Iso nıchts Geringeres, als Dıe
rweckung Uundg dıe ärkung des ewlIgen Lebens Wn
den Kranken und erbenden ur e dıe FIınflüsse
der Seelensorge. ”

[Das „Ergreifen” und „‚Darstellen” des ewigen Lebens spiegeln den WEeI-
eren Prozess der FE xerzıten. In der zweıten OC Wa SICH derjenige,
der dıe Ubungen mac eiınen Lebensstan der entscheıdet SIch In einer
aCcC Er „ergreift”] für das Banner Christı In der Betrachtung der
Passıon (3 oche) und der Auferstehungserzählungen (4 VWoche) SO||
das en INne Prägung earfahren UNG diıe Entscheidung konkretisiert und

„dargestellt” werden. DIie vVierzehn Betrachtungen der Erscheinungen
des Auferstandenen Uund der HımmelfTahrt In der vierten OC stellen
das J1e| VorT ugen: Freude ber MSIUS empfinden (EB ZZ) Uund In
der bBegegnung aallı Inm ros erfahren (EB 224)
Dieser christozentrische Prozess spiegelt sıch In Sallers Verständnıiıs VvVon

Seelsorge:
„‚Denn das Ist das Fıne ro n dem Seelensorger — Berufe entT-
weder SINd die Glieder seIner emernne Urc Buße und Glaube,
UuUrc Glaube und lebe, Urc le und Zuversicht, Schon zulrn
vertrauten Umgange mıit rIStus, zu Besitze des gelstlichen,
ewlgen L ebens gebracht, der MS Sind SIE sSchon IM Besiıtze des
gelistlichen, ewilgen Lebens, bedürfen SIE nıchts welilters, als UuUrc
den Einflufß der DSeelensorge darın erhalten, gestär und befestiget

werden: SIN SIE ber noch NIC Im Besiıtze dieses ewigen Lebens,
concentrirt SICH die DSeelensorge darın, da n Ihnen das

eeqdUuNMNNIS ach dem ewigen en geweckt, und das 160 EeqdUNNIS
befriedige werden möge. ”“

Dem entsprechend ıST dıe röstung des Kranken Urc die Ermutigung
Z Begegnung mıit dem auferstandenen MSIUS für Saller zentraler
nhalt des Krankenbesuchs DIe Hoffnung lehnt AaUuUs der Begegnung mıit
MSIUS selbst VVO diese lebendig IstT, ätte, Saller, der Seelsorger
WwenIg Arbeit Fr könnte SIich mMıt den Sätzen egnügen:

„‚Lieber Bruder! Der Herr ISst nahe lreue dıch seIner und gehe Ihm

Bd 18, 4-5
- bDd.,
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getrost entgegen. ”°
Saller Heschreıbt ausführlic den Dienst des Seelsorgers DE dem VVeg
VvVon der „‚Entzweyung' Zur „Annäherung”. EFrst nhıeran schließen sıch seINne
Ausführungen Uber dıe Liturgie®>, die mtsführung Im Allgemeinen““ und
die Dersönliche Lebensgestaltung“® |)ese Jganz auf den eilsweg des
EFinzelnen ausgerichtete asiora entspricht ganz dem Grundanliegen
des Fyxerzitenbuchs In einigen weniIgen spekten SOl| dies Jjer noch g —

gezelgt werden.

Pastoraltheologie als „Seelensorge“
Bel Johann Michae|l Saller zeigt Sıch der INTNUSS des Fxerzıttenbuchs
ucn In der Rolle, die der Seelsorger den einzelnen Gläubigen gegenüber
ausübt VWıe derjenige, der die H xerzıten gIDi, ıST er mehr Beobachter und
atgeber n eiInem Prozess, den Gott selbst Im Gläubigen anstöflt Der
DSeelsorger hılft dem Gläubigen, SICH diesem Prozess öffnen, SICH
entscheıden, Gottes Wiıllen dem eigenen machen und das en
aus dieser Entscheidung gestalten. Das eigentliche Il Iso NIC
Im Tun des DSeelsorgers, sondern geschient zwischen ott und Mensch
Deshalb gibt für Saıller INne dreifache Seelsorge:

„DSeelensorge ıst ber reifach: enn das VWorft, Seelensorge, DEe-
zeichne

Dersönliche, dıe Selbstpilicht eines jeden Menschen
für seINe eele SOrgen. er SCY seIn Selbst-Seelensorger!
Das VWort DSeelensorge bezeichnet

diıe gemelinsame, dıe Nächstenpilicht eines eden, für
das unsterbliche e1| andere SOrgen. er SCcY des Andern
Seelensorger!
Das VWorrt, Deelensorge, bezeichnet

die Amtspflicht der öffentlichen Personen, die VOT] der
Kırche bevollmächtigt und angewlesen SINd, für das unsterbliche el
Ihrer Miıtmenschen In einem Hestimmten Kreise SOTgenN. er
Geilstliche SCY Seelensorger In seiınem Kreise!l”55

Das amltlıche TIun M DE Saller In den Hintergrund. Zentral Ist dieses
MUuT In der pendung des Beichtsakramentes Im Verlauftf der „Selbst-
Seelensorge”. [ie anderen Sakramente tlreien dem gegenüber EeUUlcCc

008
Ebd 6 Z
Ebd (-252
Ebd 256-376

Bd 16.

169PINI, DE4Heft {-2, Norbert KÖöster



zurück. Selbst dıe Felier der Fucharıstie Ist für Saller ganz In den chrısto-
zentrischen Weg eIngebunden DIie Mıtfeler der Messe edeute für Ihn,

„SIich mıt MS{IUS der OCNSIen M ajestät opfern, und mıit der
OCNSIeNn ıe vereinigen”.$‘

IC der Empfang des Sakramentes STEe hıer Im Mittelpun SONdern
das geistliche Itgehen mıt hristus © Der Seelsorger begleitet He|
Saller dıe Dersönliche Christusbeziehung WIE der FE xerzitienmelster den
Fxerzitanen.

DIe Quellen der Pastoraltheologie
FıIN welıterer Hınwels auf Ignatianısches Denken findet SIcCh, WIeE ben
bereıts erwähnt, n Sallers kurzen Ausführungen ber die uellen der
mastoraltheologıe. Diese SINa für Ihn

Vern nit, denn der Seelensorger oll vernünftige Wesen VeTl-

nünftIg führen:
dıe eilige Schrift, enn Oll das Christenvolk nach dem

(Gelste des Christenthums Dılden:
K | rcnhenor NUNGd, enn SOl| katholische rısien iIrom-

me gu  n sellıgen Wesen erziehen “
Interessant IStT dıe nıer VOT)] Saller VOTgeEeNOMMENE F Ookussierung des
Vernunftbegriffs. Saller verstie Im Allgemeinen dıe Vernunft als diıe
rählgkeit, ott „‚vernehmen”, IsSo wahrnehmen können. Erst ıIne
Vernunftt, die ott vernimmt, ıST für Ihn Vernuntftt Im eigentlichen Sinne ”©
In der Pastoraltheologie tührt Saller dıe Vernunftt NIC als Quelle theo-
logischer FErkenntniıs a sSsondern als Miıttel der Menschenführung: „VeOT:
nünftige Menschen vernünftig tühren“. unacns Mac dies och eiınmal
eutlich, wWwIe sehr für Saıller astiora Im Kern Menschenführung ist ass
e| ber die Vernunftt ıne entscheidende olle spielt, ıST hne seIınen
ignatianıschen Hıntergrund NIC verstehen.
Im Fxerzitienbuch omm Ignatiıus gleich In der zwelıten Anwelsung (EB
aurf dıe Vernunftt sprechen. Er Detont, der FE xerzıtienleıter MUSSE dem
FHxerzıtanten die „Geschichte  “ INne zumelst der ıbel entinommene
Begebenhel wahrheltsgetreu vorlegen, amı der E xerzıtant mıittels der
Vernunftft diese durchdenken (discurriendo) und Schlussfolgerungen ZIE-
nen könne (raclıoCINando). Das „Schlussfolgern AUSs Beziehungen In der

Bd 18, 122
Hıer lıegtauch eiıner der wesentlichen Unterschied zwıiscnhnen Saller und Johann DBaptıst
Irschner Irscher eıne Christozentrik und betont n der akramententheologie
Yarız den Empfang des Sakramentes, VOT allem dıe Kommunlon

Bd 16,
/Ö Vgl eler, a.a.Q., (Anm 93) 59-68
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Geschichte selbst und Aaus Beziehungen der Geschichte mMır  ‚66 (Adolf
aas ıst für Ignatıus der entscheidende VWeg ZUr Frkenntnıs ber SICH
selIhst und den eigenen Lebensweg.” Im ben der Schriftbetrachtung
gelangt die Vernunft zZzur INSIC
Saller nenn diıe dreı uellen der Pastoral  eologle, onne selbst den Inne-
en Zusammenhang der dre! Quellen erläutern. Das Verhältnıiıs der DEeI-
den ersien uellen arschlief3t sSIıch ber von Ignatıus her DIe methodisch
Klar umschriebene und auf dıe Vernunftt autfbauende Schriftbetrachtung,
der Saller den ganzen ersien Band der Pastoraltheologie Wwidmet, ıST Quelle
der Pastoraltheologıie, ndem der „Deelensorger‘ Ssıch selbst und andere
Ure6 diese Methode ZUr Frkenntnıs des ıllens CGottes tführt DIie drıtte
Quelle, die Kirchenordnung, STEe DE Saller In der gleichen pannung
den beliden ersien WIE DE Ignatıus. Das efolgen der Kirchenordnung,
das He dem Ordensgründer unter dem Begrıiff des Gehorsams verhan-
delt wird, hat In der Geschichte des Jesulktenordens und seIner Theologıie
Immer In ZUT ahrung der gottunmittelbaren Führung des
Finzelnen Im Prozess der F xerzıtien gestanden. Ignatıus versuchte diese
pannu aufzuheben, Indem ST anoranete, dem kırchlichen Oberen S!
„anstelle Christi Tolgen und „Vernunftgehorsam” eisten *® J1es n
DEe| Saller oh!| NIC zuletzt seIiner Erfahrungen mIt kırchlicher und
staatlicher Obrigkeit In den Hintergrund. DIie drıtte QQuelle taucht dement-
sprechend n seIner Pastoraltheologıe Kaum auf
Saıller SCcCHIIE SICH In den dreı uellen und Ihrer Inneren Zuordnung garız

Ignatiıus Serme Pastoraltheologie gründet NIC systematisc auf
Vernunft und Offenbarung als korrespondierende Quellen, Sondern De-
SCNreI Im orızon der Kirchenoradnung eiınen VWeg der Menschenführung,
auf dem e  I6 ott selbst Im und Menschen handelt und Im Hesten
F al|l der Seelsorger überflüssig ISt

Ekklesiologiıe
Uurc dıe Kirchenordnung Ist HereIts der ekklesiologische Bezugspunkt
angesprochen, auf den ochn näher einzugehen ist Für Saller ıST dıe Kırche
„der Menschenvereın ZUur LÖSUNG der heiligen Aufgabe’ der Annäherung

Gott. ® G Ekklesiologie bleib In der Pastoral  eologıe und uch Im
Gesamtwerk Sallers subsıdıär dem Glaubensweg des Finzelnen ZUQE-
ordnet Bertram Meıler Hetont Im In  IS aurf Saıller vÖöllig eCc

„DIe Kırche als Gesamthelit, verstanden Aals Subjekt der Seelsorge,
bleibt In der Entfaltung der Pastoraltheologıie unberücksichtigt.‘ 4

Ignatius, Gelstliche UÜbungen, a.a.0Q., AÄnm 23), 135
Vgl JerZzZu allenslieben, Sendung, O A (Anm 26), 4-1

73 Bd
/4 Meiler, a.a.0., (Anm 55) 220
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HÜr Saller ıst Pastoraltheologie noch NIC Ine Ins praktische gewendete
Ekklesiologie. ” DIie Kırche STEe DE Saller „‚ZWischen Unmittelbarkeit und
Vermittiung‘ Bertram Meiler). Gerade das Moment der Unmıittelbarkeit
WarTr S  y UuUrcC das SIıch Saller die scharftfe Krıtık integralistischer Kreise

Klemens arıa OTDauer ıel Saller für „gefährlicher als Luther”,
WeEeI| ST en ‚Christentum hne orm und außeren Kult“ anstrebe ®
FınNne her Subsidiäre olle welIlst uch Ignatius In seinem E xerzıttenbuch
der Kırche |DIie ekklesiologische Dimension holt Sr rst Schluss
des FE xerzıttenbuchs n den acntzenn Kegeln das C Gespür
ernhalten, das WIr n der dienenden Kırche en sollen (EB 52-370) en
Wenn uch SONsSs dıe Kırche ImM Denken des Basken ıne große olle
spielt der Stellenwert des Gehorsams wurde sSchon angesprochen

MN Ihre bBedeutung hler zurück. Für Ignatıus Hletet die ITradıtion der
Kırche zahlreiche lobenswerte Hılfen ZUTr FrömmigkeıtspraxIis Regeln
d und 11 Der kırchlichen Obrigkeit ırd enorsam geschuldet, WeI|l
die Kırche Urc den eIls Gottes geleite ırd Regeln und 13) An
die rediger der Kırche ichtet Ignatıus ber die deutliche Mahnung, n
der theologischen ede VOT) Prädestination Uund na höchste OrSIC
walten lassen, amı NIC 37  a  el die erke und der reie ılle
rgendwie Finbuße erleiden oder für nıCchtTsS geachte werden“ Regeln
1 hlıer 97
DIie un  ı0Nn der Kırche erhält UuUrc das enlende Insıstieren auf dem
Gehorsam DEe| Saıller och deutlicher eiınen Subsıidiären Charakter
als dies DE Ignatıus der F al| Ist

Glaubenspraxis
DIie Pastoraltheologie ISst als eıladen für den Seelsorger gedacht Uund
spart dessen persönlicher Lebensgestaltung NIC aus Saller selbst
hat eıt SeINeESsS Lebens diıe strenge klösterliche Tagesgestaltung eIDe-
nalten, dıe Sr Tan Interna und Im OVIZIa kennen gelernt hatte / Dem
Seelsorger legt 8 für dıe täglıche Praxıis einiges nahe, Was ganz dem IN-

VWeg der F xerzıtien entspricht. Das Im wahrsitien Sinne des es
Entscheidende, AUSs dem alles andere Sıch ergıibt, ST Tfür Ihn die LAg-
IC Schriftbetrachtung. Das oraktische Schriftforschen ST für Saller die
„Bildung” des „‚Innersten Lebens””® SO|| „‚den QganZzern) enschen, Sınnn
und Herz, Vernunft und Wiıllen“ beschäftigen”® und „geht auf Umwandlung
75 Vgl eb  Q Z

Vgl eler, a.a.Q., (Anm 93), 45 VWolftf (Hrsg.) Johann Miıchael Saller. Das
osiume Inquisitionsverfahren, Paderborn 2002 (Kömische |  ulsition Uund
Indexkongregation, Bd 2 29-30
Vgl SChwalger, a.a.OQ0., Anm

78 Bd
Ebd 61
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des ganzen, Inneren Menschen aus”S0 Nur en DSeelsorger, der SIcChH
aurf seIinen Dienst vorbereıtel, kann nachn Saller erfolgreich wirken © Der
Unterschie zum Schri  orsche leg für Saller darın, ass
das praktische Schri  orschen auf dıe „  ewegung des Wıllens" und auf
die „That’ zielt.°% E| el el aller „‚tändelnden Empfindeley” Ine lare
Absage.®

SO 1e]| MNUuTr Willl Iich Wer ber das Göttliche, das den nhalt
und den e1Is5 der Schrift ausmacht, NıIC nachsıiınnefi, dieses
Nacnsınnen sSIıch NIC zum o ätfte, Uund dıe erkannte anrneı
NnIC ZUT Nahrung der Seele MacC und diese Nahrung NIC In
Fleisch und Blut, In eın m n Zı| des uten verwandelt, der Wird

Im Christenthume NIC eıt bringen. *“
Sehr ausführlic gent Saller auf die „Erfordernisse” des oraktischen
Schrifforschens ain.® Kernpunkte SINd Ine gute mMmeiNOdISCHE Uulu
amı n einer Schriftstelle vieles „Fichtig und schnell” gesehen wWird, ıne
gute Innere Disposition IHerzensangelegenheı (Z5) Besserungstrie (5))
Wahrheitsliebe (4.)] das Bemühen Objektivität (ohne Vorurtelle ©
eidenschafttslios (6.)] und ausreichende Vorbildung |(Vorkenntnisse (
geordnete Einbildungskra (8.) L ektüre guter Bücher 9.)] HINZU kommen
ıne gelistliche Begleitung (10.) und ıne große Breite FHragestellungen,
die einen ext herangetragen werden ( ucn diese Friordernısse
lautfen aurf die Praxıs nınaus: Erst das TIun des ıllens (sottes lässt diesen
verstehen.

„‚Thue den Schon Kklar erkannten Wıllen des Vaters,
dıe große re des Sohnes da, SIe dır noch

unkel ıIs(i, recCc verstehen. 1es Ist die Hermeneutl
UNSeIeSSs Herrn: Wer den Wıllen Gottes u  WIr Inne
werden, 010 Jesus AaUuU ott SC WEe  - dem gegebenen
| ıchte treu nachgehl), dem ırd 81n nöheres
aufgehen.”®

DIie VOor' Saıller genannten Frfordernisse SINa ıne Auslegung dessen, Was

Ignatius seIınen Fyerzıtien unier der UÜberschrift „Prinzip Uund Fundamen  ‚eb
voranstellt.

„Der Menscn Ist geschaffen dazu nıN, ott UuUNSeESTEeT] Herrn loben,
Ihm Frfiurcht erweisen und dienen, und amı SsSeINe eele
retiten [ie anderen auf der Oberftfläche der FHrde SIN zum

EbDar
Vgl ebd Abschnuitt

62 Vgl ebd 62-63
Vgl ehd A

EDa
EDd.: 81
EDO.: WAZ
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Menschen hın geschafien, und War amı SIE Inm DE der Verfolgung
des Zieles helfen, dem hın ST geschafien ist Hiıeraus da der
Mensch dieselben eıt gebrauchen nhat, als SIE Ihm AaurT en
1e| hın nelfen, und eıt lassen muß, als SIE Ihn daran hindern
Darum Ist notwendlg, uns allen geschatenen Dingen gegenüber
glel  ull verhalten n allem, Was der reinel UuUNsSeres frfreien
Willens überlassen und NnıIC verboten ıst EINZIG das sollen WIT
ersehnen und erwählen, Was UuNs menr zum Jjele hınführt, AauT das
nın WIT geschafien SINd.“ (EB Z3))

Saller konkretisiert In den ersien SeECNSs Erfordernissen diesen Tür Ignatius
zentralen Text, WODE| uchn dıe un AnweIlsung des E xerzitienbuchs
heranzıeht, diıe SICH auf dıe notwendigen Grundhaltungen des FE xerzıtanten
Dezieht großmütiger els und Freiherzigkeit. DIe welteren Erfordernisse
nehmen dıe Grundsituation der E xerzıtien auf (Intensive Schriftbetrachtung
unter Anleitung eInes Exerzitienmelsters), WODE| die zwelıte und drıtte
AÄAnwelsung des Ignatıus aufgegriffen werden. In seInen ebungen des
GG8eIstes ScNreı Saller:

„‚Das des Wahren und uten, das uNs die Geschichte Jesu VOT-
malet, nab‘ Ich Hısher ( Netrachtet MNun omm daraurt a da
meın Inneres und Aeußeres diesem des Wahren und uten je
l ä Je ire nachgebildet werde *87

DIe VvVon Sallerangesprochene „Hermeneutik” stfürserme Pastoraltheologie
grundlegend. DIie PraxIıs des erkannten VWillens Gottes führt zu t!el-
rer Verstehen des aubpens er Ist für Saller die Hinführung des
Einzelnen ZUTrT Frkenntniıs des Wıllens Gottes für eın eigenes en Kern
allen seelsorglichen andelns Fbenso DezeıIichnet Ignatiıus als Zie]| der
Exerzıitien, „‚den göttlichen Wıllen Ssuchen UNd iinden In der Ordnung
des eigenen Lebens zum) el der Seele“ (EB

Fın esamtverständnis VO Pastoraltheologie
In dieser Sichtwelse ISst keimharft ıne Pastoraltheologie angelegt, dıe die
emenmnde ganz Vo spirıtuellen Weg des Einzelnen her verstehnt, der
zu  - „Seelensorger” des anderen wirc|. ©S DIie Seelensorge ıen e]| VOT
allem dem Ziel, dass der FiNzelne sem He1| erreic ucn Wenn}n Saller n
der drıtten Auflage eın dreifaches Verständnis VOTIT)] Seelsorge NIC mehr
Im Finzelnen In seIne Pastoraltheologie nınelinträgt, Ist SIE doch VOTr
diesem Hintergrun lesen.

Bd 2 DEr
38 Vgl auch ormeler, a.a.Q., Anm 4/7) 3 sich He Saller ereıts eInNne IC

VOTNN Pastoraltheologie die mehr VOorn der Person des Priesters, sondern VOT!
der umtfassenden Wirklichkeit der Kırche ausgeht.‘
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Mlıt seınem Gesamtverständniıs hebt SICH Saller euUulc Von der
„Aufklärungspastoral” ab, WIEe SIE zuerst n dem Entwurftf VOT)] FHranz
Stephan RKautenstrauch finden war ©>

7  nier seIner FIN- und Auswirkung verwandelte sıch das Fach VOorT)|
eIner HeNhördlichen Dienstanwelsung für sSubalterne ‚Kellgionsdiener
In Ine soteriologische-christologische begründete Bildungslehre Tür
Geistliche

ber uchn gleichzeitigen”‘ und Inm nachfolgenden Pastoraltheologien
gegenüber Hleibt Saller originell. Johann Bapiist Irschner 7 B urcn-
en seIne Katechetik Uund seINe Chrisftliche ora VOT)] eınem N-
ISC geprägiten eiches-Gottes-Begriff ner, der die Christozentri Sallers
rem bleibt. * nion Graf nat bereilts, WIE die Systematiker Drey und
MöhnIer, eiınen eUuUc erkennbaren ekklesiologischen Ansatz In die
Pastoraltheologıie eingebracht. *“
Vor Jahren Tragte Hans Schilling anlässlıch des 150 Todestages
achn der Aktualıtät VOT] Sallers mastoraltheologıe. Fr lel dessen christo-
logischen nsatz, die Dıblische Orlentierung oriesterlichen Lebens
und seIn Verständnıis VOT) Iturgle für Immer ocn bedenkenswert . “
FünfundzwanzIig re danach Ist dem vielleıiıcht noch hinzuzufügen, ass
der Glaubensweg des Einzelnen, WIe er Im FE xerzıtenbuc des Ignatıus
angestoßen und Vorn Saller beschrieben wird, für ennn Gesamtverständnıiıs
VOT) asiora zunehmend Wichtig ırd

Vgl eInz chuster, DIie Geschichte der Fastoraltheologıe, In MPTN, Bd T: 40-83
hıer 44-4 7
ans Schilling, Ist dıe Pastoraltheologie Johann Mıchael Sallers noch
In Jjakonıia (1982) 305-402
Vgl chuster, a.a.Ö0., Anm 89)
Vgl Norbert Köster, Der F all IrSscher Fın ‚Spätaufklärer' Im KOonftTlıkt mıt RKom’”?,
Paderborn 2007, 25-30; OZ=
Vgl ebd., 143-144:; erl, a.a.Q., Anm 39), 56-58
Vgl Schilling, a.a.Q0., (Anm 90) 30 /-402
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lL_e0 Karrer

Bel arl Rahner in dıe Schule gehen
\\ mpulse für eıne wirklichkeitsorientierte Theologie _

adoyer für eiıne Theologıie, dıe ott und die enscnen
Im Sınn hat

Dl Belı Rahner ın cdıe Schule gehen
nen dürtfte selbstverständlich Hbekannt seıln, ass diıe Iheologıe ar|
Rahners Schon seIınen Lebzeıten eın weltweıtes Fcho ausgelöst nhat

Inzwischen IST davon In der katholischen ITheologıe UnNd darüber hnınaus
manches selbstverständlich geworden DZW Inkulturert worden, ass
diese gelstige Urheberscha NIC mehr bewusst Ist Man bedenke rein
quantitativ: DIie ISTE seIner Veröffentlichungen umftfasst menr als 4000
Publikationen DIe Bucn- und Zeitschriftentitel! ber seINe Theologıie g S
hen ebentftalls n die Tausende. VWie oll Man dem Werk dieses mermnes
Frachtens hervorragendsten Theologen des etzten Jahrhunderts MNMun

qualitativ gerecht werden?

Für dıe Einladung diesem Vortrag möchte Icn mernen herzlichen ank
aussprechen. S Herührt Ich Immer wieder ehr tief, wWwenn die ede auf
Kar/| RKahner omm |ie Erinnerungen ıihn verdichten SIıch für Ich In
den en „‚Denker‘ und „Mystiker”. (Serade angesichts der eıle und
leTie seInes Werkes Ist unerlässliıch, dıe Fragestellung für eute klar
einzugrenzen. Welche wesentlichen Impulse gehen VOornN Kar| Ranhnner Tfür
die neutige theologische Grammatık Uund insbesondere für die Asthetik
der Praktischen Iheologie aus”? ] fokussiere Ich dıe Fragestellung
auf das Spannungsverhältnis zwischen Otischa und Wırklichkeit
Natürlich annn Tea der materlalen ülle der Aspekte und der inhaltlıchen
Direrenzierthel von Kar]l Rahner UNSESTESTl] ema nıemals gerecht
werden. ber vielleicht SchNhenken SICH Impulse, wWwenn wır iragen, WIE ar!
Rahner Theologıe Hetrieben nat, WeT1N WIr UuNs In seIner VWerkstatt des
Denkens und Im RKaum sSeINeSsS Betens eIwas umsehen. ©] MMUSS ich
Sie Verständnıiıs pıtten, WeTlnn meırne Ausführungen subjektiv UnNd DOSI-
Jjonıert austfallen. DIie Herausforderung DleIibt dann allerdings, gegenüber
Argumenten Uund orüfenden Einschätzungen Hen Hleiıben ons nät-
ten wır diıe Spuren der gelistigen und gelstlichen Haltung Rahners schon
verlassen.
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Bevor Icn nun n medias [6S gehe, [NUSS Ich Sie enttauschen S spricht
Ihnen kemn Rahner-Experte, Icn ware Zwar hat sIıch In

meıInem en das lüc zugespielt, n Münster Assıstent Von Kar/|
Rahner (als Nachfolger Von ardına ar| enmann gEWESEN SeIN.
Allerdings [MUSS ich nucNnNtern eingestenhen, ass Icn damals on!| AUSs
mehNnreren Gründen mermne olle als Assıstent NıIC WITKIIC gefun
habe FS spricht nıer Iso Jemand, der MUurT Iımmer wieder MeuVU dankbar
alur IST, He ar| Rahner In dıe Schule gehen en und e| der
Atmosphäre Vvon raft und Diskretion sSeInes Denkens egegnelt.

Theologıe in der pannung zwıiıschen Oischa un g =
sellschaftlichen RKealıtaten sel dem Vatikanischen
Konzil)

VWenn NIC alles täuscht, annn darf mMan on! ass WIT NIC MUur
Ine synchrone J1e In der Theologıe tfeststellen, sondern uch eiınen
diachronen Pluralısmus. VWıe ISst das erklären?

Aufklärung?

och gibt die Vo Vatıkanıschen Konzıl unmıttelbar inspirlıerten
Iheologen und ITheologiınnen, die Im Gefolge der 68er-  eneratıon gleich-
Sar dıe kirchliche arlıanie einer gesellschaftskritischen Aufklärung mıt
urm und rang (Vatıkanum Aggilornamento) miterlebt und mitge-
tragen en FS Walr ıne eıt des Doomenden Bildungskatholizısmus.
Christentum Uund Kırche wurden unter gesellschaftlichen Bedingungen
mıit Interesse thematısıiert; man diskutierte ucn engagıe rragen
der kiırchlichen Stirukturen und befand sSIıch In der Naherwartung Aaurf
einen Reformdurchbruch Basiısgemeinden, Befreiungstheologılie
und femmMmnIsStIische 1 heologıe, das Frwachen der Lalıen und | aıınen
(Synodengeschehen In den /0er-Jahren Uund die Differenzierung der
Dastoralen Dienste und gemeılndlıchen Proifile USW SIN MNUuTr einige
Stichworte, dıe diesen Umbruch als Durchbruch markleren. Nach den
synodalen Aufbrüchen In den deutschsprachigen L ändern begann die
zunehmende Ernüchterung angesichts der Verzögerung der konzıllaren
aherwartungen. DIie Kirche arwies Sıch zusehends als nlm Sprung g -
emmt  64 (Weihbischof Helmut Krätzl|)

2 Romantik?

|Dieser genannten „Aufklärungsphase” Tolgte SseIlt Fnde der /0er-
und Anfang der S0er-Jahre eIWas WIEe ıne „‚Romantık" SOWON| Im
gesellschaftlichen WIE kırchlichen Bereich dıe VWendung WEO von g -
sellschaftspolitischen Visionen und Kriıtik den nstiıtutıonen hın ZUur
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Befindlichkeit und Ermächtigung des ubjekts mıt der Tendenz Zur starken
Selbstthematisierung. FS IST Ine ase, In der die FHragen nach den
Grundlagen und dem (3anzen der Theologıe sıch her wieder verlieren
Ulale aurf die robleme der einzelnen theologischen Disziplinen verlagern.
DIie Fragen spiıttern SIıch n dıe quaestiones disputatae vieler eilaspekte
auf [ ie | ust auf theologische Summen verliert SICH allmählich

FS Ist verständalıch, ass die Tradıtionsabbrüche, die KomplexIitä und
Unübersichtlichkeit des Lebens allem technıschen Fortschritt der
KommMmunıIıkation viele Ängste Im Subjekt und genannte fundamentalı-
stische Reaktionen auslösten. |DIie elcht übersehene Tendenz] ST
ass das Subjekt VielTacC übertfordert wiırd. Angesichts der Arbeitsliosigkeit
und der robleme Im Gesundheltswesen Uund NIC zuletzt des steien
Zwangs ZUT Entscheidung und Wahl AUuUs vielen Möglichkeiten überlässt
das System die Problemlösung VielTacCc dem einzelnen Subjekt. DIieses
Ist annn notgedrungen überfordert uch n der Kırche stauen SICH viele
robleme a hne ass dıe Entscheidungsträger die systembedingten
Fragen In die and nehmen. SO Iırd n den einzelnen Seelsorgern und
Seelsorgerinnen VOT 81n Spagat zwischen en und kırchlichem
System zugemutel. DIie Tortschrittseuphorische Mochstimmung der späten
60er- UNGd frühen /Oer-Jahre hat SICH In ıne gegenteillige der
Ernüchterung und Enttäuschung gewandelt, ıne en WEQ VOT)] den
Visionen hın Z Pragmatık konkreter Problemlösung.

C Biedermeier?

Wenn NIC alles täuschlQ, eimden WIT UuUNs n einer ase., dıe
zum el emente der „Bledermeler”-Epoche ernnert: Restauration,
RÜCKZUG In den orıvaten Bereich und n aNONYME „Kommunikationswege’
(Internet, eiCc.), sSchnelle Dunktuelle Problemlösung und wenIg |_ ust aurf
große konzeptionel| Entwürfe und Visiıonen, Selbstthematisierung (zum
el In der wehleldigen olle des Opfers) und uch Im kırchlichen
Bereich Rückzug In dıe Pflege des eigenen artchens och
„Tür Ich ST Man gestaltet subjektive und oft selbstbezogene
„‚Lebenswelten‘ und Spirıtualitäten. Kennwort alur Ist „‚Asthetizismus‘“ (Im
Sinne eInes tylings VOTIl] sSchnell befifriedigter Erlebnisfählgkeit). FS genügt
das erfahrungsintensive, Weln uchn meilst kleine lüc des intel-
lektuellen Diskurses elleDen mehr arlebnishatte E vents, Symbole und
Zugehörigkeiten (Gemeinschaft) SOWIE AaSsS0Ozlatıve Metaphern, Ikonen
und Allegoriıen („Leben Ist für Ich WIE  “) FS entistie der Indruck,
ass Man weniger ber grundsätzlich bedeutsame Hragen („Wahrheit”)
STIreIte Uund och 1e]| weniger sıch eventuell In solidarıschen Formen
für anstehende Veränderungen einsetzt ber Man erwartet SIE docn

rganisationen der nstiıtutıonen SIN fun  lonale Instrumente, ber

178 PINAI, ÖHeft {-2, | e0 Karrer



kaum entifikationsgrößen, für deren Glaubwürdigkeit mMan SICH „poll-
isch“ eInseliz ehr 1e| Gewicht ırd auf un  Jlonale Kompetenz gelegt
(Su Management, Organisationsberatung, Kundenorlentierung,
ei{Cc.) 1er geht das Verhältnis Zur Wirklichkeit der Iheologıe. le
Man sıch In eın theologisches ubcnen zurück hne merken, ass
das ach des Hauses abgedeckt Wir'! Fıne hıstorisierende Theologıe
scheınt MNUur Modelle der Vergangenhel für die Zukunft opleren wollen.
Und Iıne systematisierende Theologie erweckt zuwellen den Indruck,
als würde sıch die Ergebnisse der Exegese NIC Kümmern
Angesichts christologischer, ekklesiologischer und eschatologischer
Fragestellungen zIe man SICH n ıne theologische Metaphorologıie
rück, Will alles symbolisch und ıkonenha überhöhen und zementilert das
erkömmlıiche System Uund seIne Doktrin DIie Theologie gerä In Gefahr.
Gebrauchstheologıe für die kırchliche Leitung werden. DIie Theologıe
MUSS ber Ihren VWeg In und mıit der Kırche verantwortlich gehen, Ihre
Aufgabe realıtätsbezogen und botschaftsbezogen wahrnehmen. Diese
pannung Hleibt der Theologie NIC erspart, Wenn}n SIE SICH NIC von der

Reaiä zurückzienNnen noch Ssıch In ihr verlieren der dort aufgehen will

Was können WIr In dieser Sıtuation und für diese Problemstellung VOT)]

ar| Rahner lernen”? Sicher würde Koplert Iıch NIC Ihr MUuSS
selber gehen. Und für Jl1ese Schrittversuche Spannungstfeld zwischen
OISCHa und eala SIN e Ihm auf ennn Rısıiko nın wWichtige Impulse

gewInnen.

Der Wırklichkeit und dem 35  oren des ortes  Cß verpflichtet
Berühmt geworden ıst das Bıld VOT'T] ar|! Rahner, das Inn mıit der esie des
Hörens auf der Würzburger Synode zeIg dıe and dıe Ohrmusche! g —
legt S zeIg inn mIT konzentrierter Aufmerksamkel und markıert gelstige
Präsenz. [ ieses Foto empfinde cn WIe en Symbol für seINne Iheologie
und sSeINe grundlegena nastorale Gelsteshaltung.

Theologie)
Theologie als hellhörige Seelsorge (Wirklichkeit als der

Fr NIC MUuT ıne untrügiiche Aufmerksamkelı tür dıe Wirklichkeit I

Alltag oft IS Ins eizte Detaıl eInes Journals nınem sondern uch ıne
che Hellhörigkeit für dıe Fragen der enscnen und Ihrer eıit KeIne rage
wurde aallı eınem abu belegt. L etztlich onkKreie Fragen, von de-
nen ET SsIChH herausfordern leß Das führt In die elile des Lebens und
den strapazlerten Köpfen und wunden Herzen der Menschen. SO
elr VOorn SIcCh „Ich hnabe iImmer Theologıe betrieben der erkündigung,

der Predigt, der DSeelsorge wiıllen.“ Ranners ( Sesamtwerk enn
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NMNUur weniIge zusammentTassende systematische Lehrbücher, auch Wenn
natürlıch eın Grundansatz Jeweills zum Tragen omm SO gibt Kaum
ıne theologische Problemstellung der rage Im kırchlichen der uchn
Im gesellschaftlichen Bereich, dıe Ranners Denken NIC herausge-
tfordert der angereg hätten Sie SIN Im Blickwinkel seIner Theologie
durchdacht UnNnG aurtf welterführende Aspekte nın eifragt worden.

dıe Gottesirage der des Verständnıiıs des Menschen gINg, Jesus
ristus, Kirche, Geschichte, dıe etzten Fragen des Menschen,
den unversalen Heilswillen Gottes, das Verhältnis der Kırche Zur Welt
der der Theologıe ZUur Philosophie und der VWelt der Wissenschaften,
die Sakramente, Issiıon und die Rellglionen, die Okumene und
christliches Handeln Im Alltag, dıe Befreiungstheologıe, EFs Ist STEIS
eın Dersönlicher Gewinn, SICH VvVon Ihm anrecgen und inspirlieren lassen.
Nıchts umsonst nNat der Praktischen Iheologıe unverzichtbare und WeI-
terführende Impulse egeben
|ie esie des Hörens und /uhörens meınt letztlich dıe wache Innere
Aufmerksamkelır für dıe Wirklichkeit mıit all Inren Realıtäten, die theolo-

deuten und edenken gilt.

Theologıe: enkende Vernunft Im Oorızon des „namenlosen
Geheimnisses‘“"

Rahner öffnete seine Augen und ren NnIC nurder  eıte der Wirklichkeit
Fr seizie SICH uchn Ihrer Tiefe Au  D Frwar für das Wahrnehmen von 2311a
und für das SIE verarbeiıitende Denken und beides gehö
äußerst begabıt. Man konnte Inm HeIm bohrenden Denken tfast zusenen.
aran alleın annn ber SsSeINe Wirkung NIC gelegen en Fın ent-
SCNEeICdeNder Beitrag WaTr hne Zweiıfel eın Bemühen, dıe rage ach Gott
DZW ach dem Sınn des Daseıns VOTN Menschen ner anzugenen, NIC
zuerst Von einer radıtıonalıstiıschen Doktrin her [Die ITradıtion der Kırche
kannte ST War enr profund. Fr WaTr ZuUueTs edrängt Vieln der seelsOorg-
Iıchen rage ach der ennel des Menschen für ott und dıe ahrung
seIner nade, seIner ı1eDe, dıe n Jesus MSIUS den enscnen ahe
gekommen ISst In diesem Glauben ırd UuNs enscnen eröffnet. ass der
Mensch Urc die größere ähe ott NIC eingeschränkt wird, SsSsondern
sıch Ööffnen Uund SICH selbst Ynden kann. ott bleibt WarTr namenloses
Gehemnis Fr wırd NnIC kurzschlüssig mMıt der ealta dentifiziert und
amı verraten (Ihomas Ruster) ber ott schenkt SICH dem enscnen
als Innersie des |)asenms. Insolfern Iıst die „objektive” OISCHa des
Evangeliıums dıe „subjektivste‘ JjeTe Im enschnen Iheologıe, die DIS

den and des Denkens gehen Wadgtl, ırd Ine Ermutigung ZUTr

Hoffnung inmıtnen der widersprüchlichen ealıta des Lebens

ITheologie IST für ar| Rahner keıin ’art DOUT F’art WIe er des Öfteren
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betont jeimenr geht Ihm Heım Denken und He der wissenschaft-
ıchen Askese darum verstehen und vermitteln, WIe der Menschn
urc das Handeln (Sottes zum Hörer des es werden kann und In
diesem Geschehen e1| on n dieser Grundfrage kreisen lle
UÜberlegungen en gnaden-theologisches nlıegen. Ich mMmöchte Vvon
eınem soteriologischen Fros oder Grundakkord sprechen.

1es mMmöchte Iich verdeutlichen, Hevor cn aurf die Anregungen für dıe
Theologıe, Insbesondere für dıe Praktische Theologıie zurückkomme.

Der Mensch als die rage ach Gott emergie

Sie wissen gut WIeE ICH, ass SICH mıt dem amen Rahners dıe
genannte „anthropologische ende  6 verbindet, leider Immer och fälsch-
Iıcherwelse als „Anthropozentrismus’ apostrophiert. J1er MUSS ICn
gestehen, dass Icn persönlıch stärksten VOTrT)] Kanners SOZUSaQgEN
„spirıtuellen" Publikationen beeIndruc DIN, wWwIe 7 B ber das eien,
ber auch VOT] solchen über das Genhemniıs und über diıe Finheit von
Menschen- und Gottesliebe ! Wenn ott die Innerste des mensch-
ıchen Daseıns ISst, dann Wwe das den Menschen Im wörtlichen Sinne
des es auf Jede bBegegnung mıt dem acnsien ISst demzufolge WUTr-
zelhaft ottesbegegnung. der anders ausgedrückt: Jede Menschen-
und Weltbegegnung ıs} Ort, Weg und Medium der ursprünglichen und
ungegenständlichen Gotteserfahrung. Nächstenliebe Ist SOoMIt Akt der
Gottesliebe Mlıt aınfachen en DIie 1e Olg NnıIC eainfach KONSEe-
UUÜUV Aaus dem Glauben: SIEe Ist konstitutiv für den Glauben Ich Hın Im-
MMelr wieder MEeUuU earschüttert 010 der JjeTe und Konsequenten Radıkalıtä
dieses LebensZUugangs. Fr verweIlst AUT den eizten rns der 1e und
UNSSTEeES Dasenms. Was edeute dies für meınen konkreten Alltag Uund für
dıe acnneıl der risunnNen und rısien In einer Leiden, Sehnsucht
und Chancen reichen el Was edeute dies tür ıne Kirche, die 1e]
raft für Orthodoxıe vergeudet, und für Ine Theologıe, die beflissen
J1e]| Energie für kognitive issenschaftlıchkei aufwendet

Insgesamt dartf mMan Im Gefolge VOT! Rahner vVielleicht gewadgt! for-
muleren: ass der Mensch das VWesen ST der Ort, ott ankommt
und WO on n seIiınen fundamentalen Werken WIeE 33  eIls In VWelt“
1939) und „Hörer des es  I 1941) geht Ja dıe denkerische
Verarbeitung, ass der CNrSÜCNE Glaube auft kein wilikürliches der He-
lebig VOor' außen kommendes Geschehen ezienen IST, sondern der
menschlichen Gel entsprechend begründen ıST In dieser
IiIgionsphilosophischen Grundlegung IStT die Anthropologie SIC  ar. Der
Mensch ist In der Frkenntnıs SIChH selbst gegebenes und aufgetragenes

cnNrmmiien ZUTr Theologıie v $ FiNsıedeln 27717-298
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Subjekt. Der Mensch ıST War In seIner ruktiur als „endlicher Gelilst“ He-
grenzl, ber gerade arın tür dıe unbegrenzte elle des Serins mıit allen
möglıchen Wiırklichkeiten als erkennendes Subjekt geöffnet. ar| Rahner
spricht In diesem Zusammenhang von „‚transzendentaler ahrung”.
Diese Anthropologıie Iimpliziert die ennel des Menschen fürdas göttliche
Gehemnis In diesem Kontext Ist das Iheologumenon Vom) „übernatür-
iıchen F xIstenzlial” als erufung des enschen zum en In oft DZW. als
Bedingung der Antwort auf diıe Selbstmitteilung (Sottes erinnern * Diese
grundsätzliche ennel Ist auf unthematische VWelse) In allem rkennen
und In allen Selbsterfahrungen des enscnen mitvollzogen. amı SIN
dıe bedingungen und Voraussetzungen Tür das Hören und Tfür das Vel-
StenNnende Annehmen der christliıchen Botschaft angesprochen. SO gehö-
161] Geschichtlichkeit Uund Gesellschaftlichkeit unverzıchtbar selbst zum)
Verstehen des Menschen und ZUu!T Vermittiung des Heils ® (In dıe Dıktion
dieses Ansatzes ISst ) dass die transzendentale Dimension Uund
die Kategorlalen Momente Innerlichst zusammengehören.) Natürlich SINd
amı Schon vViele Fragen angesprochen, auTf diıe WIT Antwort
nätten, 7B das Naturverstä  nNıSsS und Insbesondere diıe Autonomie des
ubjekts, das WäarTr freı ber NIC autark ISst VWorauft mır aber nıer
ommt, Ist der Hınwels, ass der christliche Glaube die konkreten gesell-
schaftlichen, kontextuellen und blographischen Bedingungen des Lebens
meınt, Theologıe sıch SOMI NIC supranaturalistisch och fundamentalı-
stisch Aaus er  are ziehen annn In der Schule ar| Ranners el dies
Theologie kannn Jar NIC anders als wirklichkeitsbezogen und realıtätsof-
fen seIn. ber gerade diese ealıta Ist der Ort, n den hine_in diıe rage
nach ott geerdet IST, der dıe „Gotteskompetenz aller Menschen“*
emergie und ans IC der Frkenntnıs drängt.

Menschliche Empfänglichkeit für Gott

Der anthropologische nsatz VOT)] Rahner Dleibt NIC anthropozentrisch
stecken Sern enken kreist na und die rage, WIE SIE den-
ken S@| Im IC aurf den angedeuteten anthropologischen Ansatz |re
Gnadentheologie RKanners Ist mıt der soterlologischen Grunddimension
entscheidend verflochten Der Mensch als Hörer des es Ist reignis
der Treiıen und vergebenden Selbstmittellung (Sottes I1es Ist KeIne gleich-
San von außen hnerangetragene Benachrichtigung ber Gott sSsondern
dıkale wurzelhafte) Selbstmitteilung (Sottes den Menschen, uchn
Wenn ott absolutes CGGehemnıts bleibt, das SICH MS OgnIıtiv enträtseln
lÄässt [Dass n dieser Selbstmitteillung otft abe und er Ist, edeutel,

Vgl gnacCy |)as Verhältnıis zwiscnen Christologie und Anthropologıe als
Interpretationsmodelle der Theologıe Kar/| Kahners, In oman Siebenrock (Hrsg.)
Karl Rahner In der DISKUSSION, Innsbruck 2001,
Grundkurs des Glaubens, reiburg 976 302
ernnar:! Nıtsche, Gott als Menschheıitsthema?, In Zur DDebatte 34 3/2004, 4
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dass elr sıch als selber gıbt und erwelst. Fr selbst ist na arın STl -
fährt der Mensch eın ell uC hıer en Gegner befürchtet, ST lIöse
amı die na (CSottes auf.)

DIie Hoffnung aurf diıe na als Selbstmittellung Gottes nat nun eIiner-
SS Ihren run In der „transzendentalen” Empfänglichkeilt Im Menschen
und andererseıts Im heilsgeschichtlichen kategorlalen Nru SIE, das
el „IN dem Heilsangebot UuUrc NMS{IUS und In der ahrung (
dafß SIıch Solche Hofinung schon realısiert hat n der Auferstehung Jesu“ >
Berührend ın Icn ach WIEe Vor seINne einschlägıgen UÜberlegungen ZUur

„‚Glaubensbegründung heute „‚VVen SIeE der Chriıst In diesem Jesus”?
( DIe Geschichte der Christenheit SIEeE eınen Menschen, der 1e
und HIS In den Tod treu ST dessen QaNZES Menschseılnn Im en und
TIun offen SsSte aurf das Geheimnts, das er selbst ater nenn und dem
STr SIch uch noch Im völligen Scneitern vertrauend übergıbt. Der InsSiere
Abgrund sSeINeES L ebens SIN für diesen Jesus die bergenden an des
Vaters DIie Christenheit ST ISo überzeugt, ass WIr UuNs LIroiz aller
sonstigen skeptisch machenden anhrun mıt Menschen einlassen UnNG
verlassen en Jesu Jünger ( erfahren, dass elr autferstanden ST  LL
endgqültig gereitte n ott

Natürlich springen nen uch nıIer dıe welteren Fragen MNUur In die
ugen WIEe z B die riniıtarıschen der christologischen Implikationen
und dıe Fragen die kategorlale Vermittiung USW., denen leider In
diesem Zusammenhang NIC jJene Aufmerksamkelı geschenkt WeTl-

den kann, diıe SIE verdienten. Wichtig WarTr MUT, Im anthropologischen
nsatz SOWIEe n der otteslehre die Innere Verschränkung anzudeu-
tien amı SIN Im systematischen Konzept Von ar|! Rahner die DEel-
den elementaren Konstruktionsprodukte der Theologıe enthalten: Ihre
Wirklichkeitsbezogenheit und Ihre Botschaftsbezogenhelit. el Pole
definıeren MMUT ine „gesunde‘ Theologıe.

5 Universalıtäat des eIls un Kirche Katholizıtät, die lle
Menschen meiınt

Mliıt Herbert Vorgrimler, dem hervorragenden Kenner und Interpreten
ar! Kahners, SINd bezüglıch der emühungen RKahnners das ema
„Kirche" dreli Aspekte unterscheıiden: die dogmatische Wesensschau,
annn das Verhältnis der Kıirche 2000 Welt Uund hlierauf oraktisch-theolo-
gische Aspekte Im IC der Fragen und Belastungen für den FINzelnen
In und zur Kırche / Uns beschäftigt der erstie Aspekt. DITz ahrung

Kar/|l Rahner, n ders.‘; Herders Theologisches Taschenlexıikon 3: reiburg Br 972
265
Ccnrıen zur Theologie All, Finsıedeln 975,
Kar/|l Rahner, Gotteserfahrung Im Uund Denken, |)armstadt 2004, 223
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Gottes als Heilszusage ıST MNUur annn vermitteln, WeTINMN diese sıch In
der Wirklichkeit der enscnen selbst earkennen gıbt Das ergibt SICH
schon Aaus dem bısher Welche olle spielt dann die Kirche,
WeTn SIe „die geschichtliche Greifbarkeit der na IStT, n der ott sıch
selhst mitternlt“ 25 Fine der CGrofßstaten des Konziıls damals aucC
für UNs subjektiv) dıe ussagen über den allgemeInen Heillswillen es
(/Iumen gentium S 9, 1 nostra Aaelale S ad gentes 1“ gaudiıum ef SPCS
22) uch WeTlnn dıe Sprache für eutiges Gefühl! pathetisch Ist und
der exTt von Metaphern MUur Sstrotzt ass Rahner diese Konziılstexte
expliz! beeIrmtfluss hat, ISst anschemend MUuTr vermuten ? In der aCcC
selbst hat ST eichen gestellt, Ja die re VOTN „allgemeInen Hellswillen
Gottes gehö Zur „theologischen Grundstruktu Im Denken Rahners“ !©0
Einige re ach dem Konzıl SCcCNreı ar! Rahner en klares ädoyer:
„Gott nat UuNs (In Jesus NMSIUS und seIner erfahrenen Gnade) ermächtigt
und verpilichtet, für le Menschen, die WIT leben mussen und für
uns selbst das endgültige e1| en amı ıst der Hellswille Gottes

bejJahen, der und WIEe ST n diesem Akt der Hoffnung gegeben Ist ß (l_11
In diesem Zusammenhang Ist den zu  3 el mISsSsSverstandenen der
mehrdeutigen Begriff des ,7 rısten erinnern.'? Das bringt
natürliıch rritationen en WIE aufßernalb der Kırche keıin Hel”
der „alleın sellgmachende Kırche

Vor diesem Hintergrun Mad NIC erstaunen, dass Rahner dem
Christlichen Im umftfassenden Sinn eiınen Vorrang einräumt, hne amı
diıe Kırchlichkeit entwerten.$ Im „Grundkurs des Glaubens’ (Freiburg

el der ıtel des siehbhten angs „.Christentum als Kırche Hr DEe-
tOnNL, ass die Sozlalform der Kırche DZW. dıe re VOT)] der Kırche „NIC
den Kern der eizten anrneı des Christentum  i ausmacht.!* „‚Wenn WITr
dies edenken, ann SIN die Ekklesiologie UnNd das Kırchenbewußtsern
uch des rthodoxen eindeutig katholischen rısten NIC der ira-
gende run und das Fundament des Christentums Jesus ristus, der
Glaube, diıe ı1eDeE, das Sich-Anvertrauen dıe FIinsternIıs des Daserlns
In die Unbegreiflichkeilt (Sottes allalzıla Im Vertrauen und Im lIc auf Jesus
MSIUS, den Gekreuzigten und Auferstandenen das SINd dıe zentralen
Wirklichkeiten eINnes risten“. !> FÜr UNSSTEe Rechenschaft Uunterstrel-

Kar/ l Lehmann, Karl Rahner als Interpret des Katholischen, In Zur Debatte 34 3/2004,

Val Herbert Vorgrimler, a.a.Q., Ol Ssiene auch VWerner Schreer, Der Begrıiff des
Glaubens, rankiu 992, 636
Kar| ehmann, a.a.Q0.,
In Kar/|! Rahner Herders Theologisches Taschenlexikon 3 I  u Sr 972
270
Herbert Vorgrimler, a.a 182
Kar/l ehmann, a.a.Q0.,
A.a.QO., 315

15 A.a.Q0 315
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hnen IStT amlıt, ass dıe Kırche SOZUSaQgEN In dıe pannun zwischen
WEe]| unzertrennbaren olen Ihren VWeg geht, einerselmts In Hinoradnung ZUr

Christologie und andererseıts n Hiınordnung zur Welt ZUur Wirklichkeit
Darın konstitule sıch Ihre Sakramentalıtät „DIie Kırche IStT als die Dlei-
en Präsenz Jesu Christı Im Raum Uund In der eıt als Heilsfrucht, die
NIC menr zerstört werden Kann, UunNd als Heilsmittel, UuUrc das Gott auch
In der Dimension des Gesellschaftlichen greifbar eın He!ll den einzelnen
anbiletet, das Grundsakrament Das WII| Tola Sie IStT en Zeichen,
NIC einfach das He!l| selber In Jesus MSIUS Uund n seIner Präsenz,
eben der Kirche, sagti sıch (CSott der Menschheit Z ass diese Z/usage
endgültig Urc die CGnadentat Gottes verbunden Dleipt mit er Annahme
dieser Zusage VOT)] Selten der Freihelitsgeschichte der e Um
nochmals wiederholen: ott und Mensch, Wiırklichkelit und Oischa
gehören Natürlich springen diıe Fragen n ökumenIischer
INSIC der das Verhältnis anderen Rellgionen und auch robleme
der Sozlalform der Kırche Uund inrer Amter USW. In dıe ugen. Rahner hat
azZu Profundes Uund Kreafives In diesem Moment genht da-
1 um, dass VOT] ar! Rahners Theologıe entscheidende Aspekte
zur Theologıie Uund für diıe praktisch-theologische Theoriebildung VOrgeUS-
ben SIN In eIner Kurzformel: Der einberg Gottes Ist für dıe Theologıie
die Welt, SIN dıe Menschen. Vom christlichen Zeugnis der Kırche ner
gewinnt die Theologıe Ihre Seele Mıt anderen en ott Will!| seINe
Verheißung NIC den Menschen und Inrer Welt Vorbe| wahr machen,
Sondern Urc SIE INndUurc Und mıt dem IC auf den Karfreitag IMUSS
lle theologische emühung davon ausgehen, ass der Glaube NIC
einfach die LÖSUNG 1l uUuNnNsefel! robleme und dıe rlösung Vo | eıden
Ist, sondern der Mut, Im Vertrauen aurf den aallı seIner ı1e ZUVOTOES-
kommene ott dennoch unterwegs bleiben Das WIIl heißen SICH der
eallta stellen., ohne In Inr aufzugehen och In Ihr sich verlieren
oder Ihren Banalıtäten erlıegen. Das nat mernes Frachtens ungeheure
Konsequenzen für dıe und VWeilse, WIEe wWIr Theologıe gestalten und
generieren, für die Zeitgenossenschaft mıt den eutigen Menschen und
dem Was WIr dıe Moderne., die Postmoderne der Qgar schon die Post-
Postmoderne neNnnenNn mögen

16 A.a.O., 307
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I Rahners Inspiration der (Praktischen) Theologie
DIe Theologıe auf der ucC ach ihrer Identität (Einheit)

Bevor wieder eZUug auf die Anregungen VOT) ar| Rahner genommen wWird,
SE]| en Knapper lıc aurf die Sıtuation der theologischen VWissenschaft
MeEen, deren onkreie rganisation doch UrG diıe Zersplitterung
In Iıne leiza VOT)] Einzeldiszıplinen gekennzeichnet ıst Um DOSILIV

tTormulieren: DIie Kırche und mıt Ihr die Theologie mussen sIıch ihrer
Auifgabe wiıllen der Diıblischen und geschichtlichen Herkunft stellen. hne
wissenschaftliche ELxXxegese und Nıstorısche Tradıtionsvergewisserung
tfehlte der Theologıe die asıs Fbenso WwenIg verzichtbar SINd die sysie-
matiıschen Fächer, In denen die nhaltlıche INSIC und die a-
tve BZW. ISCHe Vergewilsserung der Iheologıie Im Orızan er Jewel-
Iigen eıt geht Aber dıe ITheologıie bliebe ebentalls verstümmelt. Wenn SIE
NIC uch diıe Dimension des andelns auf Zukunft nın als Ihre ureigene
Aufgabe vertreien würde, Was die Praktische Theologıe versucht.

In meınner Studienzel galt die Dogmatı als die KönIgIn der theologischen
Disziplinen. [ie ExXegese und dıe Geschichte lange eıt die
|Dbienerınnen der offiziellen Doktrin und aterıa für deren systematische
usbeute Sıe hatten der ogmatı dıe ICTa prohbantıa lefern. eute
annn keine Systematık erns werden. diıe dem Befund der
Exegese NIC Rechung tragen würde. DIe Praktische Theologıie Inge-
gen ırd och Immer als die Anwendung der theologischen nhalte Vel-
standen [)ass SIE SICH als Iheorıe christlichen DZW. kırchlichen andelns
versie  y hat SICH n uUNsSseTelT! un och NIC überall herumgesprochen.
amı vermittelt die Theologıie aKÜsc weder erkenntnistheoretisc Ochn
wissenschaftsorganisatorisch Ine Ahnung VOT! ihrer Identität

DIie Einheit der Iheologıe ISst weder alleın VOT] den exegetisch-historischen
Fächern och alleın Von der Systematık UunNdG ebenso WenIg alleın Von der
Praktischen Theologıe garantieren. Sie ırd NIC Ur6 Inre einzelnen
Disziıpiinen gewahrt, sSsondern MUur Im Verbund aller Disziplinen IM-
2915  => [ )ie Identität der ITheologıe zeIg sSıch MUur In einem Verbundsystem.
lle drel unverzıchtbaren Dimensionen der Zugänge der Iheologıe

öffnen SICH n verschliedenen Kontexten Fragen Uund
Herausforderungen der Welt und E uropas HIS hın methodischen
Frkenntnıssen Uund praktischen egen der Problemlösung. Gezeilgt
nhat Sıch dies z B n der Befreiungstheologie oder n der tTemMmMINstISchen
Theologıe und gerade deren issenschaftlichkel wurde In rage gestellt.
ber dort Ist aurf drängende Herausforderungen NIC MUur fachspezifisch,
Sondern Interdisziıplinär reagılert und geaniwortet worden. Und SIE en
Kırche und Theologie und dıe Gesellscha NMUÜSC mehr herausgefordert
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und prophetisc inspiriert als eiInzelne theologische ächer Je alleın.

Angesichts der hıer [1UT stichwortartig aufgefü  en Hınwelse
der Solidarıtätsstrukturen, Ah der Vernetzung der ITheologinnen und
Theologen n den einzelnen Ländern und n Europa und darüber NINaUS,
ZUur Gewinnung Von Kommuntikationsressourcen SOWIE VOT)] theologischen,
Wissenschaftlichen, spirıtuellen und ökumeniIschen Synergien.] kannn
die Iheologie UTr ber Einzelerfahrung und EiInNzelkontexte Iso INOUK-
IV sıch selber kommen. |Iie KOoexIsStenz verschiedener theologischer
Oontiexie ırd NIC Urc zentralıstische Steuerung gesichert, sSsondern
Uurc eaınen offenen Dialog zwischen den unterschiedlichen Kontexten
Voraussetzung für Jegliche KOoe@exISteNZ ıst diıe Gewährleistung von KONTEX-
ueller XISTIeNZ I1es gılt auch für die Theologıe.
Wie ıST Mun}\n VOT)] den ÄAnregungen ar| Rahners her Praktische Theologie
und deren Verhältnis zur Kırche und zu übrigen Frächerkanon der WIS-
senscha  Ichen Iheologıe verstehen?

Spurensuche acn dem Profifil der Pra  ISschen Theologie

Als während des KOonzıls Im re 1963 dıe damals gegründete internatio-
ale theologische Zeilitschrift „‚Concılium“ | enn Sektionen gegliedert wur-
de, ist die Sektion „‚Dogma’ Fdward Schillebeeckx Uüberantwortet worden.
Rahner elıtete die Sektion „Pastoraltheologie”. Ist dies NIC überraschend
WIE bezeichnend? ro{iz seINner spekulativen Kraft und DEe| aller esI0-
logischen Prägung sSeInNe praktisch-theologischen Impulse unüber-
sehbar FS ıst gar NnIC möglıch, In dieser kurzen eıt aurf die materlale
ülle seIner Anregungen einzugehen WIe 7 B auf seINne Überlegungen
einer kKkırchlichen Strategie AaurT Zukunft nın (Tutiorismus des VWagnisses),
aurf die Notwendigkeit eInes dialogischen Missionsverständnisses Kirche
als Grundsakrament des eIls der eiınen und der ganZzen aurTf die
Option für ıne ofene Kırche der Glaubenden (Nachwuchschristentum
Wahlchristentum: entklerikalisierte Kırche der Lalen) Uund auf dıe ufgaben
einer Mystagogıie (Weltlichkeit der VWelt, Sakramentenpastoral,
Verkündiıgung SOWIEe auf die vielen siıtuatıven Merausforderungen (mit zum
el kämpferischen Stellungnahmen) und NIC zuletzt aurf die rragen der
Spirtıtualität und des kirchlichen Alltags USW. 7/u manchen neißen EFisen DEe|
einer wieder reklerikaliısıerenden Tendenz n UNSSTeETr Kırche orlentiere Icnh
ıch vorterllhaft RKanners theologischen Impulsen (Gottesifrage, Kırche
als COMMUNIO der Glaubenden, synodale Sozlalform, kırchliches Amt,
Sakramentenlehre, Okumene....). Stetig Ist MEeU erleben, WIE die fun-
damentale JjeTe seInes Denkens Ine ungemelne elle Möglichkeiten
für das Handeln eröffnet jer interessiert MUun semn Beltrag zu grund-
sSältzlıchen DZW. Tormalen Verständnıis der Praktischen ITheologıe. Leider
uch dies MUuTr In Kürze.
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Was versie Rahner unter Pra  IScCHNer Theologie”? Sermne einschlägigen
VWeilchenstellungen erfolgten mehr der weniger zeitgleich mMıit dem
Erwachen der herkömmlichen Pastoraltheologie und dem Bewusstwerden
aufTf Kkatholischer eiıte, ass SIE Sıch NnIC MNUur als dıe Anwendung dessen.
Was das Kırchenrech und die systematischen Fächer In essentlaliıstischer
eIse dogmatisch vorgaben, verstehen kKonnte, sondern In Inrem VWert
als kırchliche DZW. christliche HMandlungstheorie unter gesellschaftlichen
Bedingungen. Im Hintergrun SIN natürliıch die Anregungen Von Gaudıum
ef SOCS sehen !‘ ar| Rahner au Sıch diesen rragen ezıidie Im
3  an  uC der mastoraltheologıie”, das unter anderen vorm Ihm neraus-
egeben worden ıST Gleich Im OrWO Zur Auflage (Freiburg 1964
werden dem genelgten Leser Schon entscheidende Aspekte mıt auf den
VWeg gegeben „DIe eıt Scheint UNSsS reIif für ıne praktische Iheologıe‘.
DIiese kann SIChH NIC mehr decken mıit einer sSsolchen Pastoraltheologie,
die als Anweilsung Tür die Pastoration des einfachen Seelsorgers den
gehenden Iheologen n Priestersemimarien gelenrt wird, SIE MUu vielmenr
diıe Aktualıtät der Kırche zu Gegenstand en ( SIE MU
VvVon einer dogmatischen Ekklesiologie ausgehen und SIEe ( überschreIi-
tend Jener schlichten, alles umtfassenden rage gelangen: Was mul
dıe Kırche eute tun?“ Dieses ITa zeIg gleich Schon en Zwelfaches
FS werden die Semimmaristen In lıc für das Handeln n der
Kırche eilch‘ welter VWeg Ist Inzwischen In l1er Dezennien In der DrakK-
Ischen astora zurückgelegt worden. Aber das fünfbändige an  uC
(1964-1972) erschlien als 39  an  uC der Pastoraltheologie”. Man tand
och NIC den Mut zu Begriff „Praktische Theologıie”. DIie zweite rage
gent anın, OD das Fach NIC doch EQUKUÜV und als erlängerung der
essentlalen Disziplinen In dıe Praxıs hınenm verstanden WIr: Fiwas Vel-
SO ırd (Man\n AUS eutiger Perspektive seln, WeTN Man SICH den
nächsten Textabschnitt Gemüte tührt „In einer solchen praktischen
Iheologie SIN Iso NıIC MUur dıe bleibenden VWesensstrukturen der Kırche
theologisch durchdenken UunGg daraus dıe Immer ültı Normen Ihres
andelns abzuleıten. In Ihr mufß vielmehr darüber hınaus bedacht Wel-

den, WIE die Kiırche. Ihr KUult, Ihre Verkündigung, Ihre rganisation, Ihre
Disziplin, Ihr christliches en VOT) der eule vorliegenden, Vor'n/ Gott
selbhst verfügten Gegenwartssituation spezifizie werden. Darum wendet
sıch lese ‚praktische Iheologie' alle, diıe Träger des Selbstaufbaus
der Kırche Ihrem Dienst e1l der Welt ind“. 78
DIe authentischen Aussagen VOIT)] ar| Rahner Klingen sSschon profilierter,
WeTlnIn elr ScNreı „DIie praktische Theologıe behandelt den IS ak-
tuellen Selbstvollzug der Kirche, WIEe dieser und SOWEeIt dieser n einer
wWwissenschaftlichen Reflexion Im VOTaus ıhm selbst Aus dem Wesen
der Kırche Uund AUS der theologischen Analyse der Gegenwartsituation
heraus erkannt werden Kann als geschehender (Kritisch) und gesche-
I Vgl CnNrılten zur Iheologie VIN EINsIıedeln 967
18 - Dd

1838 PIhI, ahrgang, Meit /-2, | 20 Karrer



nhensollender (normatıv)”. Des welteren kennzeichne elr die oraktische
Theologıe als „existentielle Ekklesiologie””?, dıe „normatıv den J aktu-
allen Selbstvollzug der Kırche beschreiben WIIlll, In dem ihr bleibendes
Wesen In der Jetz gegebenen geschichtlichen Sıituation vollzogen und
praäsen! wird“ 290 In diesem Zusammenhang entfaltet sıch wiederum das
Dolare Spannungsverhältnis zwischen anthropologischer Fundierung
(Selbstvollzug der Kırche als gegebenen) und Hinordnung auf das el
(Selbstvollzug als seinsollenden).

Rahners Imperative Tür die Praktische Theologie

Wenn [a} dieses Fach handlungstheoretisch verstehen WIIl, das
OdISC Von der Analyse der kontextuellen und aktuellen Sıituation AausS-
genht Sehen) SICH der Kriteriologischen Gesichtspunkte vergewissert
(  ) und konzeptionell aurf Praxisgestaltung zugehnt (Handeln), dann
sehe ich DE Rahner diesen genannten „Dreischritt" War versireul,
ber In seInen wesentlichen Flementen Schon reflektiert Im AÄAnschluss

dıe Dastorale Grundausrichtung des Konzıls ergreift er e| für ıne
entsprechende Rücksichtnahme aller tneologischen Disziplinen auf die
Pastoral®! und dann Tolgerichtig auf die Pastoraltheologie (er gebrauchte
den Begrıff „praktische Iheologie‘)  “ „‚Wenn en KONZI! UÜber diıe Kırche
In der VWelt VOT)] eute In einer eligenen Konstitution handelt, MUSS
dieses ema doch uch mIt aller  usführlichkeit, Deutlichkeit Uund Irk-
lıch theologischer Methode uch In der Theologıie geben ber gibt
Hısher dieses ema als eigene explizıte Aufgabe der Theologıe NIC
hıer hat das Konzıl! der Kırche die übliche Theologie der Kırche elt nınter
SsIıch gelassen (  )22 Diese Aufgabe welIlst J8 der Pastoraltheologie Z
diıe e anderen Diszıplinen der ITheologıe durchdringen UunNd hefruchten
sollte ® Und bedürfe einer Praktischen Theologıie, die SICH mıt dieser
emalı befasse, und die Im (3anzen och Jal NIC gibt.“ Und annn
dıe brogrammatiısche Vision: „Das Dastorale KONZI| rut nach einer
In Ihrer emal wesentlich erweıterten und In ihrer Methode verternen
Pastoraltheologıe, dıe Innerhalb der Dleibenden alize der Ekklesiologie
ber das bleibende VWesen der Kırche Im theologisc ernellten lıc QaurT
die Gegenwartssituation weniIgstens approximatıv die Imperative Sr-
reichen SUC die das OnkKreie Handeln der Kırche als Hbestimmen
mussen ( )25 Der ersie Schritt praktisch-theologischer Theoriebildung
Sehen) Ist menes Frachtens Von arl Rahner Schon unüberhörbar He-

19 A.a.O., DDa
A.a.0O., 159 vgl DE
Kleines Konzilskompendium, reibu Br <£1990, Z 47247
CcnNrmtiien Z Theologie VIN Finsıedeln 967/,
A.a.ÖO.,
m 010|
A.a.O., 30f
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tont worden: die Wahrnehmung und unter Zuhllftenahme der entspre-
chenden profanen VWissenschaiten dıe Analyse der gegenwärtigen
Sıituation der Kırche unter gesellschaftlichen bedingungen ırd DE ınm
ekklesiologisch undiıert Ich erınnere seINne Überlegungen
ZUMm) sSeIn-sollenden Selbstvollzug der Kırche Dass natürlich uchn DEl die-
SS{ Schritt SOZUSagEN) „normatıve" emente der Humanwıssenschaften
(Z.B KommunIkationswissenschaften. Pädagogık) miteinbezogen WeTl-
den mussen, ergibt SICH Von seIner ihneologischen Anthropologıie ner

Interessante Impulse gab ebenfalls IM IG auf den genannten „ArIıt-
ten Schritt“ (Handeln) ÄAus der pannung zwischen Sıtuation und e1|
DZW Analyse (Selbstvollzug als gegebener) theologischer Kriteriologie
(S  tvollzug als sein-sollender) ergibt Sıch ıne Ötigung zu StIm-
migen Handeln, en Innovationsschub. FS verdıichten sSıch ptionen
DZW. Imperative für das Dastorale Handeln der Kırche Rahner hat SIE
Im y'  an  ucC der Pastoraltheologie”*® konkretisiert (ıch habe dıe mate-
ralen Postulate sSchon enannt Am Schluss dieser Ausführungen DIä-
diert er für den gläubigen VWagemut DIS dıe außersten renzen als
das Sicherste |Diese Ausführungen entsprechen dem ITutiorısmus des
VVagnisses. Sie en eın starkes EFcho gefunden und edeuien mMır für
merne Dbersönlıche Spirıtualität sehr ıel In diesem Zusammenhang Ist
Mun seIn Eintreten für ıne „‚ekklesiologische Futurologie” sehen. Sie
verbindet SICH menmnes Frachtens grundsätzlich mıit dem drıtten Schritt
praktisch-theologischer Iheoriebildung: den Handlungsperspektiven.
Rahner Im ortlaut ‚Wenn ber der Mensch eute einer$eits ennn ola-
end und schöpferisc handelnder r uturologe geworden Ist, Wenn ande-
rerseIımts dıe Kırche Ine acht menschliche, Innerweilltliche Geschichte lehnt
und leben nat, annn MU ofenbar uch INe ekklesiologische
Futurologie geben ( )28 und Wenn diıe Kırche Ine echt mensch-
IC ro Ist. annn Kann SIE Jar NIC vermeırıden Uund vermeırıden wollen,
Ante!ıl en Jener Geschichtlichkeit des Menschen und der
VWelt, Urc die die Zukunft als innerweiltliche NIC mehr blofß das rınene
und den Menschen Überfallende. sSsondern das In schöpferischer reinel
VOTT] Menschen selbst Tuende geworden ist.29

M/4. reiburg Br 1971, 256-2 76
A.a.0 275

der Pastoraltheologie | reiburg Kr 969, LET
A.a.O., 48
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Praktische Theologie Horchposten und Lichtsignal”?
(Zwischen Vision und Wirklichkeit)

Bevor ich Schluss ar| Rahner nochmals Wort kommen lasse, S@|
eın kurzer  usblick auf die Praktische Iheologıe erlaubt inspiriert Von
der Ranner  scnen Theologıe.

Praktische Theologie eın Januskopf”?

Der altrömiısche ausgott Janus galt als Beschützer der Tür und des
lorbogens. Er WarTr Im übertragenen ınn auch ott des Anfangs Uund des
es Dargestell ırd 8 mıt einem Doppelgesicht. Janusgesichtig
edeute eute 1e| WIE schillernd, doppelsinnig und zweldeutig. Von
dieser Janusköpfigkel lıe {Was der Reputation des theologischen
acC „Pastoraltheologie‘ DZW. „Praktische Iheologıe‘ nhängen. Sie DEe-
mU sıch n Abhängıigkeit Von der kiırchlichen Doktrın und Disziplın

ıne ZWEeC  ljenliche und erfolgreiche Kirchenpraxis Uund seINe
möglıchst segensvolle asiora Sıie lächelte ach Deiden Selten hın
Zur Pragmatık und ZUur ogmaftlk. Nur WeTr SIE Walr, alur SIE seIt
dem Jahrhundert Inr (Selbst-)Bewusstsein verloren. Man konnte SIeE
hne HemmMuUnNgen dem Kırchenrech der der Moraltheologıie zuschla-
gen Und doch arınnert das Symbol des JjJanusköpfigen Doppelgesichts
auf WE| Bllckrichtungen der Konstruktionspunkte der Praktischen
Theologıe hın aurT dıe Wirklichkelit mıt Ihren faktiıschen Tatbeständen
„Dasein’), dıe Aaus sıch heraus ZUur bewussten der gart verarbeıteten
ahrung („DSoseln”) emergılıert. ahrung eantwiıckelt sSıch dadurch, ass
VWirklichkeit wahrgenommen UTU WIEe auch ansatzweise Dewusst und
erkannt (Verarbeitung) wird. >0 Was wünschte man SICH 1MUun}Nn für dıe tnheolo-
gische Disziplin „Praktische Theologie”?

Spannkraft zwischen Theoriıe un Praxıs!

)as Janusköpfige Doppelgesicht ıST NIC MNUur ıne Herausforderung der
Praktischen Theologıe. uch dıe Tiefenpsychologie eiß die pannung
zwischen der lebendigen ahrung, dem riebnIis, Ulale dem abstrakten
Denken, der Frkenntnis

DITZ Grundlage der Praktischen Theologıie Im akademıschen Raum ISst diıe
Dialektik von PraxIıs und Theorie e]| geht Im Unterschie inrem
Konzept DIS {wa zum Vatıkanıschen KONZI! und den Impulsen VOT'T]
Rahner NIC| die bragmatische Anwendung aıner VOoTrT)] der Wiırklichkelit

Vgl die Ausführungen des Verfassers ahrung als Prinzip der Praktischen Theologıie,
In Herbert Masliınger Hagg.) Praktische Theologıie. Grundlegungen. an  UC| 18
ranktTu 999, 199-219
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aum eru  en Theorie oderreVielmenhrgehtes eınen erfahrungs-
orlentlierten Reflexionsprozess, He dem die RKealıtäten und akitoren des
andelns analysıert, diıe Krıterien reflektiert und HMandlungsperspektiven
für die subjektive und gesellschaftliche PraxIıs Von rsunnNeEen und
rısiten und Tfür das kirchlich-seelsorgliche Handeln entwickelt werden.

dem handlungstheoretischen Ansatz gIbt allerdıngs auch her
nermeneutische, embpiriısche der astneilsche Verständniszugänge.

Mut zur ırklichkeit!

amı Ist en ädoyer die pannung zwischen der Wiırklichkelit
und Ihrer bBewältigung anzunehmen. Dem 1en weder ıne reine
Spekulation, dıe NIC geerdet ISst, Och en seIner selhst NıIC Dewusster
Pragmatısmus, der Ur KNOW-NOW vermittelt, ohne seINe gesellschaft-
lIıchen und Kırchlichen bedingungen UnNd plausıblen Zielsetzungen In O]-
elr reflektierten, ber relatiıonalen Distanz zZzur PraxIıs edenken ons
würde Ja dıe „Theorie” SCHIEC WIEe dıe NMIUSC diagnostizierte DZW dıe

ellende Praxıs. Finer solchen IC der Pastoraltheologie nat ucNn
das Vatıkanısche KONZI! den en entzogen, WIEe AUS den VOTaNgS-

Erörterungen schließen ıST Fın sakraler Rückzug n ıne
eıle VWelt einer lebensfremden Spekulation ISst ebenso realıtätsifern, wWIe
pragmatische Anpassungsleistungen das Dıktat der genannten
„‚Moderne” evangeliumsfern semn können.

FÜr Ine praktische Kırchentheorie SIN SOoMmMIt die Orte und
Herausforderungen für dıe ChristenpraxIis benennen. Sie Hestiım-
[1Nel den Oorızon für diıe theologische Arbeit Gedacht Ist e|

Frieden, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung, ISCHEe
und kulturelle JjakKonIie, SOZIlale und therapeutische uTgaben und
rragen VWerte Uund L ebenssINNn. Angesichts des Hedronten Humanum
dartf sıch die Theologıe NIC In nnerkirchlichen Querelen autfreiben der
nınter den Irchentüren verkriecnhen.

DIie primäre Herausforderung UNSeEeTeT 7Zeıt hesteht für die Iheologıe n
der Umsıicht und orge für diıe Bedingungen menschlıcher Entfaltung
und menschlichen UÜberlebens. amı IST der Oorızaon für die christliche
Theologıe markıert FS gent kKonkret die Aufgabe, den wWwissenschafft-
ıchen und interdiszıpiinären Diskurs analytiısch-Kritisch und konstru  IV
auf dıe Menschenifragen und großen Menschheitssorgen hın sSsammeln
UunG n diesem Zusammenhang Perspektiven für das und tür
Humanıtät einzubringen, In den SICH die Theologıie mıt den kKritisch-pro-
ohetischen Impulsen des Christentums und Im hbesten Sınn des es
mıit den anderen Vertreterinnen und Vertretern der Sclientific ComunIty
echtet
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Sie hat Ihre Stimme erneben UunG In den kritischen Disput erwi-
ckeln, diıe acnneı für diese Herausforderungen NIC stillschwe!l-
gend abpnandcen omm der ökonomischen DZW volıtıschen Interessen
weıchen (1USS Mut ZUr VWiırklichkeit annn Feuer entfachen, WeTl1N SIE AUS
einer etzten Hoffnung heraus aNgENOMMEN und ansaltlzweıise bewältigt
ırd Praktische ITheologıie Ist Wurzeina (radıkal) Theologıe.
1es Detonen Ist deshalb wichtig, amı WIr den Realıtäten NıIC AaurT
den LeIım gehen und den bestimmenden Mächten egenüber NIC In
ıne Gegenabhängıigkeil verfallen. Marktgängıigkeit alleın ıST keine t{neo-
logische RKessource.

Mut ZUr Gottesfrage!

AUus diesem (Srunde IST uch Ine theologische Rechenschaft darüber
erforderlich, UunNd n welchem Sınn die Iheologıe DEe| Ihrem £1-
gentlichen ema ISt, WenNn SIE sıch auf Ihre Verantwortung gegenüber
den Menschen und deren VWelt einlässt. DIe Realıtäten des INAIVICU-
allen Menschen und des gesellschaftlichen Lebens sınd NnıIC selbst die
eizte Hoffinungsbegründung und sinnstiftende Motivation, WefTl1l diese
Realıtäten Widerstand eiısten der DE ocn gul gemeinten Absıchten

die eigenen (Srenzen stoßen assen Deshalb Ist der Hınwels auf den
theologischen Ansatz der FEinheıt Von Menschen- Uund Gottesliebe
Wichtig GgEWESEN, der den Mut der ITheologıe Ihrem ureigenen ema
impliziert. amı Ist SIEe Praktische Iheologıe. Sie Sichert Insolern uch
die Identität und FEinheit der ganzern Theologıe.

LO Identitat der Theologıie: Nur muıt der Pra  Ischen Theologie

Der eyistentielle eZUug Zzur Kırche bındet dıe Theologıe auf Jener ene
e1n, Kırche und Theologıe letztlich rst glaubwürdIg werden: auf der
ene des konkreten Oollzugs.

DIe Einhelt der Identität der Theologie Ird WIE sSschon angedeutet
NıIC Uurc Ihre einzelinen Diszipliinen gesonde gewahrt, sSondern MUur
IM Verbund aller Disziplinen Ich STtaune iImmer wieder, WIE
fachdetalirllıert WIr Theologen dozieren, ber VOT)] den Studenten [Wal-

ten, dass SIEe das genannte „Ganze” In lıc nehmen. Gegenüber
der definiıtionsmächtigen und vergleichsweise publikationsreichen
ogmatı Sollte die Praktische Theologıe demzufolge NIC In die alle
eInes nferlorıtätskomplexes tappen, zumal dıe renzen zwischen den
verschliedenen theologischen Disziplinen fıeßender geworden SINd
jelimenrT könnte SIE dem drohenden Schlsma zwischen Spekulation und
ahrung DZW. Theoriıe und Praxıs wehren. Sie könnte Horchposten für
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dıe wache Zeitgenossenschaft der Theologie sem Im e aurTt die echten
mragen und robleme SOWIEe en Lichtsignal Tfür diıe Chancen und VWege

deren LÖSUNG.

Ö Brucken zwischen dem „Buch des Lebens un den „Büuchern
des Lebens“

DIie einoden bestimmen SICH Dbekanntlıc In den eiınzelnen
Erfahrungsbereichen und von drel Schritten praktisch-theologischer
Vorgehenswelilse her Analyse Sehen) Kriterlien (Urtellen)
Handlungsperspektiven (Handeln), WODE| beim Jewelligen Tormalen Schritt
lle dreı Aspekte Hause SIN

Für die akademiısche Praxıis der Praktischen Theologıe annn (Nan
SIcChH Im Vergleich anderen Disziplinen NIC 0Ur aurf Handschriften,
Dokumente, Kommentare, | ıteratur und n Bıbliotheken zurückziehen.
Um der Theorie wiıllen ıst der eZUug zum breiten und unübersehbaren g -
sellschaftlichen und kırcnhlichen en Voraussetzung. FS geht Iso der
Praktische Theologıe NIC MNUur Schon systematisierte der früher
fektierte Erfahrungen, sondern uchn die Reflexıon des persönlichen,
Tamıllıären, gemeindlichen, kırchlichen und gesellschaftlichen L ebens
und Kontextes Im | ıchte des aubens dem eZUug zum „Buch
des Lebens Bibel) ıst für die Praktischen Iheologıe ebenso das | esen
Im „‚Buch des aktuellen und unmıttelbaren Lebens‘ unumgänglıch.
NIC Aaus einer solchen IS diıe Diblische ExXegese und die Praktische
Iheologie die eigentlichen Hauptfächer der Iheologıe SINd, zumal die
ıbel doch „gETONNENE Praktische Theologıie” Ist, Texten verdıcntiele
Theologie”
Vor diesem Hintergrun hat die Praktische Theologıie ne den theo-
logischen Disziplinen uch dıe Human- Uund Sozlalwiıssenschafiten USW.

(Intra- Uund Interdisziplinarıtät mıt einzubeziehen und War DE JjJedem Ih-
[T methodischen Schritte)

Infolge der ülle Aufgabenfeldern und Tätigkeitsbereichen SOWIE
Ihemenbezügen kannn dıe Praktische Iheologıe Im Rahmen des

Iheologiestudiums Jar NnIC anders als exemplarisch vorgehen. Wır
stehen Iso unter dem rucC der Prioritätensetzung. Man Wähl ner
Froblembereiche, die generalisierbare Zusammenhänge erhelllen Uund
die nelfen, ber einzelne Aufgabenbereiche nhinausgehend persönliıche
UunG gemeinadliıche Erfahrungen unier gesellschaftlichen Bedingungen
reflektieren und Fählgkeiten erlernen (wie z B Pfarrei als Gemeinde,
Sakramentenpastoral, Katecheltlk, Homiletik, Diakonie-Praktika, Fılm und
Iheologıe, Kommuntıkations- und Rhetorikkurse, USW.)
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Kar/'! Rahner Denker und ystiker (Erfahrung des
Glaubens)

amı komme Icn zum Fnde Ich möchte aurf Kar! Ranner zurückblen-
den

[Die Sprache Rahners Ist streckenwelse anstrengend und Tordert ISZIPI-
nıerte Leseaszese. FS ware ber en subjektiver Verlust, SICH der Zähigkeit
seinerGedankenführung und noch nachhaltigerder Tiefe seiner Spirıtualität
NIC auszuselizen Rahner würde vermutlich das Wort „Frömmigkeiıt” He-
nutzen [Die beiden Pole ‚.Glauben und enkende Vernunft“ SOWIE eien
und Nachdenke ziehen SICH urc sen QgaNZeES Schaffen eıne vielen
Gebelte und seIne edanken Zzum eien annn Ich nıIC ohne Dersönliche
Ergrifennelt auinehmen. Selbst seIne Sprache Iırd zuwellen geradezu
zart FS zeigt SICH ıne wache Intulrtion für dıe seelischen Tonsaıten und
ber uch ungeschminkt für die Abgründıgkeıiten menschlichen D)asenms.
ber e l1ese Ertfahrungen werden auf das „Gehemnis’ ott hın He-

hne ass sıch Ur6 Denken auflösen würde. )avon War
uch Oft eIiwas spuren, wenn Ranner mehr der weniger spontan DIS-

amı NINg on|! uch seIne nach außen her nüchtern wWırkende
Diskretion N, ıne VOor' nachdenkliıcher Zurückhaltung, die
gelstig SCNUtIzen Hemüht Walrl, als sähe el NIC MUur In Gott, Sondern
In sıch selber und n anderen das, Was 8 das „‚namenlose Gehemnis”
n eZUg aurf ott nannte Hng amı vielleicht NIC NUuTr sem sprichwört-
ıcher „orummiger Charme“9 sondern uchn eın gelegentlich
melancholischer Charme Geheimmnnisse lassen SIcCh NnıIC aenträtseln. Dem
Gehemnis ott annn Mal SICH letztlich MUur öffnen, sıch auf einlassen
und sıch loslassen, hingeben. Und für dieses ZeugnIs bın Ich ater
Rahner, WIE WIr VOor'T] Inm SCNIIC sagien, meısten dankbar. Fr stärkte
Ine gelassene Zuversicht aus der Hoffung neraus Und n diesem Sınn
wünsche Ich ar! Rahner Ihnen allen und un Generationen. Zum
Schluss möchte Ich deshalb Ihn selber VWort kommen lassen. KUZ VOT

seiınem Oode hat das Österreichische Fernsehen AaUSs Anlass seINes
Geburtstages mehrere Interviews ausgestrahlt. les kreiste diıe rage
„Gott” Uund „Wer Ist der Mensch?” er Denker Rahner WUusstie on|!| die
Brüchigkeilten uUNsSeIel! Antworten. ber MSO deutlicher War das Zeugnis
des Mystikers Kar| Rahner ‚Am EHNde geht (MMan\n mıt leeren Händen Tort,
Ich weılß S  9 ber ST gut annn Schaut Man auf den ekreuzigten
und geht VWas OMMIL, IST die ewlge Unbegreiflichkeit es  “
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Michael Klessmann

Pastoralpsychologie
Fın enrDuc

ichael Klessmann, Professor für Praktische Theologie der
Kırchlichen Hochschule uppertal, vormals Geschäftsführer des

Seelsorge-Instituts der Kırchlichen Hochschule Bethe]l und ehemalıger
Vorsitzende der Deutschen Gesellscha für Pastoralpsychologie DGIP)
IS  utor eiıner Pastoralpsychologie, die mıt ug und eCc als das aktuelle
Standardwerk dieser Disziplin Dbezelichnet werden annn Der mıt über 700
Seilten rec volumınöse Band Ist 2004 n erster Auflage und 2006 Dereıts
n dritter, unveränderter Auflage erschlienen, Was den Olg des Buches
schon alleın quantitativ veranschaulicht. EeUUlc wiırd daran auch, dass
pastoralpsychologische Grundinformationen iIımmer och sehr STar' g S
rag SINd, selbst WeTln1In Dsychologisches Wissen mittilerwelle stärker In
den Alltag eingesickert ST UNG keinen großen Neuigkeitswert mehr HTS
och In den 1960er- und /0er-Jahren nat Zwar ISst dıe Pastoralpsychologie
seItdem en etabliıerter Bereich kırchlicher PraxIis, Was sıch e{iwa der
19797 gegründeten und e1010 Mitglieder zaählenden DGfP als ökume-
nıschem Berufsverban der als Fastoralpsychologe/in Tätigen ablesen
lässt ber den theologischen Fakultäten en Sıch DIS auf rela-
IV weniIge Ausnahmen keine Stabılen Strukturen ausgeDbildet, die dıe
mastoralpsychologie dort auch institutionel]l verankerten; dies gilt SOowoh|
Tfür den orotestantischen als uch für den katholischen Bereich Umso DEe-
grüßenswerter Ist diese undıierte und solide Information ber den
ten Bereich der Pastoralpsychologie. Klessmanns Buch versie Ssıch NIC
als einheitlichen und geschlossenen Entwurtf einer Pastoralpsychologie,
Sondern als en ehrbuch, das unterschiedliche Theorieentwürfe neben-
einander stellt, ohne deren Spannungen oder gar Widersprüche glätten

wollen.

Pastoralpsychologie ırd Von Klessmann Im Anschluss Heribert Wahl
NIC UTr als ıne Teihldisziplin der Praktischen Theologıe, sondern ucn als
Ine Grunddimension aller Ihrer JTeilbereiche eInıe (6.19.30) In einem
gewissen egensa dieser unbedingt konsensfähigen Bestimmung
bezeichnet Klessmann „Pastoralpsychologie” allerdings uchn als ©-
Mlen\n wWeIlg der Psychologie (27) Mlıt dieser Option Wwill Klessmann die
„Unabhängigkeit der Pastoralpsychologie von der Implizıten Normativıtät
der religiıösen Uund Dastoralen HMandlungsfelder“ (ebd.) gewährleisten und
theologische der ISche Vorentscheidungen zeitwelse suspendileren,
WeI|l Ssıch ansonsien Pastoralpsychologie NIC unvoreingenommen ent-
Tfalten könne. Letzterem ISst zuzustimmen dennoch bleıibt raglich, ob die
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Psychologıie nereıt wWare, ıne mastoralpsychologie als eiınen inrer Zweige
auizunehmen. Denn Ine als „pastoral” qualifizierte, aurf kırchliches
Handeln ezogene Psychologie kann letztlich MUur Innerhalb der Kırche
und Iso 6 voraussetzungslos betrieben werden. Gleichwoh| bedingt
Dsychologisches rpDemten dıe zumındest zeitwelse Suspension der MMOT-
matıven Impliıkationen, die mıt den kırchlichen Bezügen gegeben SIN
arın Ist Klessmann völlig eCc geben. Viellericht wWare annn ber
zweckmälßiger, die Pastoralpsychologie NIC als Ine Diszıiplin der
Psychologie verstehen, dıe SIcChH mıt reilgiıösen Phänomenen befasst,
Sondern l1ese Bestimmung der Relgionspsychologie vorzubehalten. Ich
schlage deswegen In gegenüber Klessmann veränderter Akzentulerung
VOIl, Pastoralpsychologie als eindeutig Innerhalb der (praktischen
I1heologıe SITUIeNE und] (ImM Sinne Var/) der ens intradıszıplinär Al -
elitende Wissenschaft verstehen. ISt Ihre Aufgabe, mıt ılfe
Dsychologischer einoden und DsyCchologiIscher ITheorien, Jjedoch als
theologische Wissenschaft christliches und Insbesondere Dastorales,
Iso In einem welıten Sinn kırchliches Handeln verstehen, arklä-
[6] Uund lebensförderlich gestalten. Auf jeden Fal| Iırd anhand dIie-
SsSer Debatte eutlich, ass bislang och keimnestalls eın Konsens In der
Funktionsbestimmung der Pastoralpsychologıe verzeichnen St.)
Inhaltlıcher Ausgangspunkt Ist für Klessmann die „‚Kommunlitkatıion des
Evangeliums” Lange), dass erdie Untersuchung religiıöser und als deren
Spezlalfall kırchliche KommMmunıIıkatıon als Auigabe der Pastoralpsychologie
estimm (17) ährend diese Grundthese aufgrun Ihrer eftonung
des Kommuntkationsbegrıffs Im Bereich der Sozlalpsychologie Vel-
rten ST legt Klessmann Jjedoch In der Durchführung dieser ese den
Schwerpun aurf den DIalog mıt den unterschiedlichen Dsychotherapeu-
ISschen Schulen Uund besonders der Psychoanalyse. DIiese Auswahl AUSs
dem vielfältigen Angebot Dsychologischer Theoriebildung danach, Was
der Pastoralpsychologıe für Ihre Belange als Dlausıbel und welterführend
erscheint, nımmt Klessmann Hewusst VOTVT. DIie entsprechende Passage
Klingt Walr danach, als tauche nıer das alte ancılla iheologiae-Modell
wieder auf wonach dıe Psychologie MUur als Hılfswissenschaft der
oraktischen Theologie ı1en ber selektiv, WIE hıer den nscnerın
erweckt, Ist dieses Buch überhaupt Alle DIie angebotene etapher der
Collage (54) ZUur Charakterisierung des hlier vertreienen Verhältnisses
Von Psychologıe und Theologıe ISst urchaus zutreffend. denn das
Konfliktpotenzial zwischen den beiden Perspektiven ırd NIC uniter
den ISC gekehrt. Wohltuend ISst ebenso, ass unterschiedliche DSY-
chologische Ansätze (Psychoanalyse, Tiefenpsychologie ach
Jung, Humanıstische Psychologıe, Verhaltenstherapie, Systemische
Familientherapie und Körpertherapie mıt Ihren Differenzen VWort KOMmM-
mmen Uund auftf inr Potenzıial Zur Erhellung reilgiöÖser Phänomene hın abge-
lop werden. DIie Sympathıe des Autors für Dsychoanalytische Ansätze
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Ird]NIC verne ber ırd eıne Dominanz der Psychoanalyse
vertreien, SOoNdern gENaUSO die Leistungsfähigkeit der anderen Ansätze
Je nach thematıschem Zusammenhang dargestellt.
Ohne den Wert Von Klessmanns urchweg Instruktiven und umftfassend
InTormlierenden Darstellungen SchmMälern wollen, S@|! dennoch die-
SsSer Stelle angemerk({, dass Nınsıchtlich der Rezeption der Psychologie In
der Pastoralpsychologie noch en Schritt welter werden könnte
und uch sollte: Für ıne Zzukünftige Pastoralpsychologie Ist INne reıitere
Rezeption der Erkenntnisse aller osychologischer Disziplinen (inklusive
Ihren methodischen Ausrichtungen) wünschenswert. Denn prinzZIpIE|| Ist
die Untersuchung aller Aspekte menschlichen Verhaltens grundsätzlıc
auch Im reilgiıös-Kkirchlichen Kontext relevant, Uund die Rezeption von
Dislang och WEeNIg der Jar NIC Deachteten DsyCchologischen Feldern
mMmachte die Pastoralpsychologie anschlussfählg(er) für den Dialog und
die Zusammenarbeit mıit der akademıiıschen Psychologie (vgl das In ıne
annlıche Ichtung gehende ädoyer Vvorn Christoph Morgenthaler In
VWege 7zzum Menschen 2002] 28 7—-300)
Ängesichts der Materialfülle, dıe Klessmann prasentiert, ıst natürlich
unmöglıch, den sachlichen Gehalt des Buches auftf Knappem Raum —-
menzufassen. eswegen mussen nıer weniıge Schlaglichter genügen Der
Band umftfasst Insgesamt Kapıtel Uund beginnt ach der Einleitung, dıe
grundsätzliche Wissenschaftstheoretische Vorklärungen enthält, n Kapıtel

mMıit eınem zeitdiagnostischen Abschnitt, der diıe KOoNsequenNzZen des g —
sellschaftlichen Horizonts für dıe Pastoralpsychologie aufzelgt. DIieses
Kapıtel würde MNan vielleicht rst ach dem geschichtlichen Abriss (Kapıte

erwarten, ber da diıe Einholung der DOostimMoOdernen Situation, ber uch
ıne Auseinandersetzung mıit der Kritiık der Individuumszentrierung der
(Pastoral-)Psychologie ıne Klammer das gesamte VWerk legt, Ist
dieser Stelledurchaus stimmiıg platzıert. In gewlsser Weise Kern-, aberauch
HMöhepunkt des Bandes SINd diıe Kapıtel (mit Tast 100 Seıilten das Jängste
des Bandes;) und S diıe dıe Menschen- und Gottesbilder der verschiedenen
psychologischen eorıen Deschreiben uch Innerhalb der eorıen ırd
welter diferenziert und z B die Fsychoanalyse n Ihren untereinander
ucn wWwıiderstreitenden Richtungen (Triebpsychologıie, Ich-Psychologıie,
Selbstpsychologie/Narzissmustheorie, Objektbeziehungspsychologie)
selbst für Leser, die der msychoanalyse ansonsten distanzlert gegenu-
ner stehen mOgen, verständlıc Uund gewinnbringend dargestellt. en
den psychoanalytisch-tiefenpsychologischen und den numanıstischen
Perspektiven, welche gewöhnlich In pastoralpsychologischen Ansätzen
reziple werden letztere SIEeE Klessmann mıit inrem DOSITIV geprägien
Menschenbil In deutlichem Gegensatz chrnstlichen Vorstellungen VOTN]
Menschen, die stärker dessen Zerrissenheit und Sündhaftigkeit Hetonen

gent Klessmann uch auf Sons J1e] weniger als Gesprächspartner g —-
nutzte KRichtungen en SO SIN z B diıe Bedeutung von Lernprozessen
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(Verhaltenstherapie), Von eedDacC (  stemische Famıilıentheraple) oder
der LeÄeIblichkeit des enscnen (Körpertherapile Aspekte, dıe uch IM reill-
glösen Zusammenhang eacnte werden sollten. Im füntften Kapite! kKom-
(Men\Nn einige Grun  ragen ZUu! Sprache, die SICH AUS Dsychoanalytıschen
Ansätzen VOT'T)] (Senese UnNd unktıon der eligion ergeben (die Überschrift
„‚Gottesbilder” Ist er eiwas rreführend); dieser Stelle bleiben ande-

Ansätze außen VOT.

ach diesen Grundlagenkapıteln werden kırchliche Praxistfelder DastOo-
ralpsychologisch hearbeıtet „Kırche" mMıt rragen VOT)] Leitung, aCc und
on ottesdienst als kommuntikatıves und als rtuelles eschehen
und als symbolisches Handeln, das Immer In der Ambivalenz zwischen
Progression und Regression ste „‚Kasualıen" auf dem Hintergrun des
Lebenszyklus der einzelnen Person und der gesamten F amlılıe; „Predigt‘
als KommunIkatıv-symbolisches Geschehen, ber uch als Lernprozess;
„DSeelsorge‘ als Tace-to-Tace-Kommunikation, die Ine Aufgabe der g >
samten emenınde darstellt, Heleuchtet AUuUs der Perspektive unterschlied-
lıcher Dsychotherapeutischer Schulen der Bestimmung VOoT) Seelsorge
als Psychotheraplieverfahren In der Klessmann Stollberg olgt,
Willl Ich Ich allerdings NIC! anschließen). FS Tolgen Kapıte! (re-
IIıgliösen) Entwicklungs- und Lernprozessen, das Man viellericht her DE
den Grundlagenkapıteln veroritiet ätte, SOWIE WE Kapıtel, die SICh mıt
In der Kırche Tätigen befassen „Helfen Diakonlie” und 9  eru Pfarrer

Pfarrerin”). ucn DE den DeIiden vorletzien apıteln (14 „‚Gruppe Uund
Gruppendynamık’”, „Erfahrungsfelder AUS Dastoralpsychologiıscher
Sicht”, nämlıch Schuld/’Ssünde SOWIEe Angst) ISst dıe Platzierung NIC
ganz einsiIChtIig; vielleicht waren SIEe Im Kontext VOT) „Gemeinde” DZW
der Grundlagenkapıtel organischer aufgehoben. Abgeschlossen Iırd
das Buch mıt eınem UÜberblick üUber pastoralpsychologische Fort- und
Weiterbildungsangebote.
Dass das Buch VOor') eınem protestantischen utor stammi, Ist WarTr NIC

verhenlen und zZeIg sıch In den Spezilika der Drotestantischen Sıtuation
(Z.B DE den Kasualıen, HeIm Pfarrer/inberuf, auch n der besonderen
etonung der Predigt der der Rechtiertigungslehre n Kapıtel 15) I1es
mMmac ber für katholische | eser/iınnen KeineSswegs unDrauchNDar, da
der überwiegende el des gebotenen Materlals Tür e Konfessionen
gleichermaßen gilt und ansonsten Ine Übertragung aurf dıe katholische
Sıituation normalerweıse NIC sSchwer Ällt: Wenn Jedoch die katholische
Messe als „unblutige VWiederholung des Opfers Christı" charakterı-
siert wird, ırd Man\n katholischerselts auch andere Akzente SeIzen wol-
len
rotz der el gemachten kritischen DZW welterführenden
Anmerkungen IStT der Wert Vorn Klessmanns enrDuc ehr hoch N-

schlagen. Miıt Ihm leg Iıne umfassende, gut esbare Gesamitdarstellung

201PIThI, a  'gang, Heft {-2, Michael Klessmann



der Pastoralpsychologie VOIl, die VOT)] allen Dastoralpsychologisch
Interessierten aallı Gewimnn gelesen werden und ucn für oraktisch-the-
ologische Lehrveranstaltungen qguite Dienste eısten kannn DIe einzelnen
Kapıtel bleten aUSGEWOQETIC UÜberblicke UNGd können auch qgut für SICH
gelesen werden: Interne Verwelse, en Namens- Uund en Sachregister
und weılıtenührende L ıteraturhinweilse helfen abel, sıch n der ülle des
Materials zurechtzufinden Und el Interesse ach Vertiefungen
chen Wenn mMan SICH angesichts der en Seltenzanı! ochn eIiwas WUuN-
sSschen KönNnte, ware dies en ochn stärkeres Ingehen auftT die gender-
Perspektive SOWIE aurf außerkirchliche Praxisfelder des Christlichen

Toblas Kläden

Mıchael Klessmann. Pastoralpsychologıe. Fın eNrDUCNH, Neukirchener
Verlag, Neukirchen-Vluyn 702 S 49,90
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